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Fortfeßung

der Geſhihte
des Tourmalins.

BV
Aced
LfACD $.1

ffJA|Nagpenih im erſtenStückedieſerGes

lsj ſchichte(Abh.1766.)dieBemúhun-
IE = gen der Gelehrtenüberden Tourmas-

linerzählt,und überhauptgemels
det habe,was dieſerwegeniſ entde>tworden: ſowill
ih fürdieſesmalſeineelektriſchenEigenſchaftengenauer
beſchreiben,und zeigen,wie man dieſelbenunterſucht,wos

zu :< mi der Verſuchemic den hiehergekommenen
Steinenbedienenwerde.

— N Gfitrnl
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4 FortſezungderGeſchichte

1. Bon denPolender Steine,ihrenAbtheilun-
gen,eignemGewichte,und derArt,ihreElek:

tricitätzu unterſuchen.

$. 2,

Der Herzogvon LTova Caraffa,hatmit einigen
Verſuchenden Sas,daß der Tourmalin Polehabe,be-
ſtreitenwollen,(LettrefurlaTourmaline p:20.)aber
eineRedensart,dieſodienlichiſt,muß erklärt,nichtver-
worfenwerden. Der Wagner hatzwo Stellenoder

Seiten,dieofteinandergeradegegen überliegen,wo ſich
ſeinAnziehenam ſtärkſtenäußert,dieKraftam ſtärkſten
mittheilt,und derenjedebeymAnziehenund Wegſtoßen,
der andern entgegengeſeßteWirkungthut. Wenn ſich
dér Magnetfreywenden kann,ſ fommen dieſeStellen
nordwärts und ſüdwartszu ſtehen,daherhatman ſie
Pole genannt. Der Tourmalin hatebenfallszwo
Stellen,dieam ſtärkfſtenanziehen,diemeiſteKraftmit-
theilen,und in Abſichtaufdas elektriſcheAnziehenund
ZurückſtoßenentgegengeſeßteWirkungthun.Was hin-
dert es, wegen dieſerAehnlichkeitmit dem Magnete,
auchſiePole zu nennen, ob ſihgleichdie eigentliche
magnetiſchePolarität,oder dieRichtungnachden Welc-=

gegendennichtbeyihnenfindet?Die Poledes Tour-

malinsentde>t man ebenwie des Magnetsſeine,durch
Anziehenund Zurücfſtoßen.Man ſtreuetaufden Stein

toderaſcheu. d.g. ſtattder Feilſpäne,dieſeſammeltſich,
richtetſichauf,und wird beyden Polenweggeſtoßen.
Eine oderein paar kleineProbekfugelnzeigendietageder

Pole,wie beym Magnete. Man kann und mußbey
dieſerAehnlichkeitnoh weitergehen,und auchdieübri

gen beydem MagnetegewöhnlichenRedensartenund Ab=

theilungenaufden Tourmalin anwenden, Solchergeſtalt

nenneman dieTheileder äußernFlächedes Steins,wo
ſich



des Tourmalins. Z

ch die ſtreitendenElekcricitätenäußern,dieeben wie
beymMagnete,baldeinengrößern,baldeinengeringern
Theildes Steins einnehmen, Polſeitenoder Pols
flächen.Jhr Mittelpunkt,oder eigentlichder Punkt,
wofichdieWirkungert,derPolſeite,ineinereinzigenKraft
und Richtungzuſammengeſeßt,vereinigen, iſtdes
Steins eigentlicherPol, DieſerPoleſindzween,ein
bejahrerund einverneinter,nachderElektricität,dieſich
beyihnenäußere. Die geradetinievon einem Pole
zum andern durchden Stein,heißtdes TourmalinsAxe.
SeineMeridiane ziehtman aufſeinerOberflächedurch
diePole;eineEbenedurchden Stein,welchediePol-
ſeitenvon einanderſondert*,kann nichtunbilligAeguas-
tor oder Theilungsebneheißen.Wenigßenslaſſen
fichmit dieſemNamen dieVerſuchekürzerund deutli-

cherbeſchreiben.

$. 3.

Anmerkune,Die Poleund dieAbtheilungdes

Tourmalins,ſtimmendarinnen mit den magnetiſchen,
Überein,daßſieſichbeyabgebrochenenStückennachdem

Ganzenrichten.Die Poleund die Axe des Steins

fallennächder Längedes rohenCryſtalls, eben wie Maes

gnetediePolaritätbehalten,die ſieim Bergehatten.
JhrePoleund ihreAxe ſindda,nihtwie man insge-
mein glaubt,horizontalnah der Declinationgeſtellt,
Fondernfaſtmehrauf-und niederwärts,nah der Jnclis
nation,als der Richtung,nah welcherdurchdiéallge«
meine Kraft,diePolaritätin dem Eiſenerzeerregtmird,
wenigſtensin dem,das ſichinTageklüftenfindet:Doch
habendes TourmalinsPoledieEigenſchaft,worinnenſia
fichvon den magnetiſchenunterſcheiden, daßjedesEleke

A 3 tricität

* HerrW. verfticht,daßſieſenkrechtaufdieAxeſeynſoll.

Käſtner.



6 FortſetzungderGeſchichte

tricieätſichoffin die entgegengeſeßteverwandelé,.Es
fönntewohlſcheinen,als verrüte ſichdieerwähnteAbs
heilungein wenig,währenddieſerAenderung,diedur<
Wärme und Kältegeſchieht,abernahgehendsfkômméſie
wiederan ihrevorigeStelle, Man hacauchbisher
nochkeinMittelgefunden,dietagedieſerPolezu verrús
>éen,zu ändernoderzuverwechſeln,wiebeymMagnete.

$. 4.

Nun willichkürzlichdieSteinebeſchreiben,deren

ih mich zu nachſtehendenVerſuchenbedienecthabe,ſo
vielhierzunôthigiſt,weilſie,den leßtenausgenommen,
ebendieſind,mitdenen dieHerrenRinman und Berges
man ihre Verſucheangeſtellthaben,die man inden Abs

handl,1766.findet.
No.1. i.Taf.1,Fig. Nenne ihden großenoder

ſchwoar:-nTourmalin. Er iſ oval geweſen,aufeiner
Seite platt,aufder andern rundlich,mit dreyecichten
Facetten.Nachdem eine Kante abgebrocheniſt,und

HerrRinman die Stücke zu minerologiſchenUnterſu-
chungengebrauchthat;beträgtſeineLängenoch6,5 geos
metriſcheoder zehntheilicheLinien,die Breite6,7, und
die Dickein der Mitte 2, 2 Er wiegt652 Aß Tr.,
und iſtalfonachHerr¿¡Vilſonsſeinemder größteStein,
den man bisherzu Verſuchengebrauchthat.Die Kan-
fen ſindabgerundet,außerbeym Brucheniche.Ein
weißes,e>ichtesQuarzkorn,im Bruche,zeigt,daß der

Stein beyfeinemEntſtehen,wohlhatfremdartigeMate-
rienmit einſchließenfônnen. WBeym erſtenAnſeheniſt
er ſchwarzund undurchſichtig,haltman ihnaberzwiſchen
den Fingerngegen dieSonne oder dasicht,ſoiſter der

éänge.und Breite nach,durchſichtig,mit einerdunkeln

braungelbenFarbe. NachderDicke,als derfürzeſten
Seite,iſtder Stein dochin der Mitte ganzundurchſich-
fig,nur an denRändernläßter einbraungelbesdedurc),
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des Tourtnalins. 7

dur. Wenn man den Stein mit einer Seite nahean
die tichtflammebringt, ſozeigtſicheineErſcheinung,die
der nahefômmt, welched’ Argzenville(Lettreſurla
Tóurmualinep. 11.)von dem ſeinigenberichtet:„, Es iſt
nur einfalſcherOpal,der einenſchwarzenAugapfelmiſs
z;tenin einerdurchſichtigenGoldfarbedarſtellt,Die
Abtheilungund diePoledes Steinsliegenübrigensbes
quem zu Verſuchen.Die PolenehmenjederſeineSei«
tedes Steinsein, Die Axe AB gehtfaſtlothrechtauf
dieflacheSeitedurch

‘

den Stein,wo er am dickſteniſk,
Unddie TheilungsebeneCD iſtdieſerSeitemeiſtparals
lel,fômme ihraber doh an dem dünnernRande € 6
nahe,daßes einwenigzweydeutigwird,daheriſtes am

beſten,den Steindaſelb#zu halten.- AndieſerStelleiſt
vor kurzemein kleinerdünnerSplitterabgeſprungen,dä

derSteinaufeinem ſteinernenFußbodengefalleniſt,

doch,hatſichderAbtheilungtagedadurchnichtgeändert,
Das,Splitterchenhat,wie der großeStein,aufjeder
Seiteeinen Pol, und àâußértalleAbwechslungen
ſehrſhnell,

“No.2. 2.Fig. Der bratineTourmaliniſeinen
Ohrgehängeoder Herzeähnlich,gleichrund aufbeyderi
Seiten,mit ſcharfenRändern ringsherum;dietänge
CD =63; die Breite = 4; dieDie in der Mitte = 2,

Der Längeund Dickenachiſtder Steindurchſichtig,von
flarerbraungelberFarbe,und kömmt nachder Beſchreiz
bungmit HerrAepinsund des Duc deTTopas größern
Steinen überein. Durch dieRänder, oder nachder
BreiteAB iſter ganz dunkel. Die Poleliegenbeydie=
femanders,alsbeydem erſten.Die Are gehtnachder
BreiteAB quer durchdènStein,diePoleſindin den

ſcharfenRändern A und'B,von denen der eineB glatt,
der andereA ein wenigausgebrocheniſt, Die Theie
lungsebenetheiltden Steinder Länge.CD nach,in dex

A 4 Micte«



8 FortſetzungderGeſrbichte

FMitte,Alſo-mußman ben Steinan’ derSpikeC befee
ſigen,odernachdertängéC1 ‘halten:
5

7

¿ No. 3. 35.Fig.Der gelbeTourmalin hateine
bleiche,gelbbrauneFarbe,helleralsdievorigen.Auf
einerSeiteiſter.platé,aufder andern erhaben,mit Fa-
cetten,ringsherum‘mitſcharfenRändern... Dietäns
ge 2, 8; Breite2, 7z. Die {n der Mitte nur ©,$
Nach derDickeiſter hellund durchſichtig,obwohldie
PolenjederſeineSeiteeinnehmen.Die Areſtehtloth«
rechtgegen dieflacheSeite;dieTheilungsebeneiſ dieſer
Seiteparallel,neigtſichabergegen eineEe, welcheden
Stein zu befeſtigendiene. GegendenTag zeigtſich
docheinſchartichtèrSchimmer,derinsGrüne fälle,-Die
ESlektricitätiſſehrlebhaft

No. 4. 4. Fig. Der blaueTourmakiniſtdee
fleinſte.Länge2, 3,Breite1,8, Dickeo, 5. Dié Seis
tenplatt,mié facettirtenRändern,man erkennt‘ſie.an
den größernund kleinernSpiegel.* Die Polenehlnen
jederſeineSeiteein,dochiſtder Stein gegen dèùTag
durchſichtig,mit dunkelblauer.Farbe,die Eleftrici-
tâtlebhaft.

No. 5. 5.Fig. Der qrôneTourmalin war der

erſteunter dieſen,den ih in dieHändebekam,und dess-

toegengènauerunterſuchte,als er verdiente.Er iſtein
FeſchliffnesStückcheneinesBraſiliſchenSmaragds,von
flarergras8grünerFarbe,meiſtviere>ichhe.Plattan eis

ner,und erhöhtan der andern Seite. Die Länge1,93
dieBreite1,7. Die Dickein der Mitte 1, o. Er hat
einenweißenneblichtenFle>enineinerEfe,und einige
kleineFedern;dieElektricitätlebhaft,aberdieAbtheis-
lungunordentkichgelegen.Die Theilungsebenemn,

. Fig.gehtſchiefdurhden Stein,dahergehörtdieflas
heSeite,einenRand ausgenommen, zu dem einenPoe/

e,



des Tourmalins. 9

ſe,unddie rundlichte,den. andern ausgenommen , zurt
andern. SolchergeſtaltſcheinenbeydeSeitenzweene
entgegengeſeßtePolezuhaben.Jchentdete dochſchon
mit dieſemSteine,daß dieKälte den Tourmalin ſ@
wohleleftriſirtals dieWärme, nur mit entgegengeſeßza
ter Polaritat.

|

No.6. 6.Fig.JFein grüner.roher,brafiliſcher
Smaragdcryſtall,ganzhell,ohneQuerſplitter,7 zehné
theilcheLinienlang,von gleichdier prismatiſcherGeſtalt,
mic ebenenund geſtreiftenSeiten,wie der Durchſchnitt
zeigt,ſeinegrößteBreite1 7;die geringſte1; dieEnden

liegenquerüber.Der HerrProbierervon Ængeſtrôm
hacmir ihnmitgetheilt,Erhateine anſehnlicheMenge
ſolcherCryſtallenaus Engellandmic gebracht,diezu ges

natierer<ymiſchenUnterſuchungbeſtimmtwaren.

$. 5.

Ich‘habedas eigneGeroichtdieſerTourmaline
mit einer ſcharfenProbierwageunterſucht,daran dis
Sceinevermittelſteines einfachenſeidenenFadensge=-
henktwurden. Sie hiengenin reinesBrunnenwaſſer,
und dergleichenSchneewaſſerherab,das allezeit16 bis

17 Grad Wärmehatte, Mit jedemSteine wurden acht
Verſucheangeſtellc,die Mittel aus denſelbenga-
ben folgendes:

Waſſer - I , 000

SchwarzerTourmalin 3 , O61

Brauner Tourmalin 3 061

GelberTourmalin 3,063
GrünerTourmalin 3/074

Blauer Tourmalin 3,177
Der roheCryſtal « oe 3/151

A5 Die



[5 FortſeßungderGeſchichte

Die erſtendrey,welcheceyloniſchéſeynſolle,koma
men einanderſehrnahe.Der grünegehtnichtweitvon
ihnenab; aberder blaueund der roheCryſtall,ſindzu»
verläßigſchwerer.Die Unterſchiederührenvermuthlich
daher,daßeinermehroder wenigerQuerſpaltenhat,als
der andere. Bey den Abwägungen,dieMuſſchens
broct Introd.ad Phil.Nat.Tom. II. p.548.anführt,fins
den ſichnochgrößereUngleichheiten.

‘Tourmalinum Cryſtallumnigrumſaturo
flammae colore,ex IndiisOrien-
talibus - 2,952,

_— — aliud,ex obſervationeAreItN1 3,060,
— — alind,exGazophylacioGAUB11 3,294,
— — aliud,minus faturiColoris 3,222,2,
— — aliudfaturoflammeum 3,007, 4.

Nach einem Mittelaus allendieſenAbwägungen
ließeſichdieSchweredes Tourmalinsgegen dieSchwers
des Waſſersnur wie 31 : 10 annehmen.

$. 6,

___
Die Art,desTourmalinsÆlektricitätzu unters

ſuchen,iſt an ſichſelbſtebenſobeſchaffen,wie das Ver-
fahrenbeyandern eleftriſchenKörpern. Weil aberder
Stein ſokleiniſt,ſowerden deswegenoftfeinereVor=
richtungenerfodert, und dieErfahrunghatgewieſen,daß
nöthigiſt,dieſegenauer zu beſchreiben,wenn man andern

deutlichwerdenwill,denn diegeringſteVeränderungin
ſolchenAnſtalten,ändertoftden Ausſchlaganſehnlich.
Weil das meiſtehierbeyaufdas Verhaltenund dieAb-

wechslungder entgegengeſeßtenElektricicätenanfkömmét:
ſohabeihfürdas Beſtegefunden,eben das Verfahren
beyzu behalten,das ih allemalgebraucht,und in der
Diſlert.de eledtricitatibuscontraciisp.24, 30.beſchriebenhabe.



des Tourtnalins. 1

Habe, Jh ziehe einen feinen Seidenfaden durch eine
kleine runde und glatte Korkkugel,wenn der Faden 6 bis
10 Zoll lang iſ, und dieKugeletwa einehalbelinieim
Durchmeſſerhat,ſobrauchtes nichtmehr,denn da iſtes
nachgehendsgleichviel,an welchemKörperman den Fas
den aufhenket.Die Hauptſacheiſt,daß dieKugelglatt
und ohneſcharfeEckeniſt,keineSpibenoder andereUn-
gleichheitenhat.Da kannſieintro>nerLuftdieElektrici-
räteine halbeStunde behalten,jaeine ganze. Sie
nimmtſolcheleichtan, und giebtſieleichtvon ſich,wenn
fieein wenigzwiſchenden Fingernbefeuchtetwird,und
dientzu allemGebrauchevielſicherer,alsHerrWilſons
beydeKugelnan Zwirnfäden,und einStückchenHolz,
das:aufBörnſteinabgeſondertiſt,dieſesgiebtPrüfer,die
aufunterſchiedeneArt unſicherſind. Die Probekugel
wird allezeitelekcriſhgehalten,dehiſtbequem,gwo,einé
bejahteund eineverneinte,zu haben, Manprúft den

Zuſtandder Kugelallezeitmit einerdünnenGlasſtange,
oder einem Schwefelcylinder;denn man fann ſichſehr
irren,wenn man beyſolchenfeinenProben,großeCylins«
derbraucht,deren Atmoſphärenſihüberdas ganze Bret

erſtrecken,Des TourmalinsElektricitätzu beurtheilen,
muß man vornehmlihdas ZurücſtoßendieſerKugeln
brauchen; wenn. ſieangezogenwerden,laſſeman ſienicht
gernden Steinanrühren,weildaraus beykleinenStei
nen ZJrrungenentſtehenkönnen. Elektriſirtman die

Kugelmit dem Steineſelbſt,ſomuß man die Art

dieſerEleftricitätſorgfältigund mit kleinenCylin-
dern unterſuchen.

6. 7.

Den Tourmalin qut zu befeſtigenund zu faſſen,
iſteinHauptumſtandbeydieſenVerſuchen.Jchhabe
hon angeführt,daßman den Steinnichtgern beyeinem
Polebefeſtigenſoll,ſondernam liebſtenbeymAequator.
Am dienlichſteniſt,ihnmiteinwenigSiegella>an einen
|

dünnen
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dúnnen und nichtableitendengläſernenCylinderzubefes
ſtigen.Das LackhindertſeineElekcricitätnicht,denn
ichhabe den ganzen Sein mur Lacke dünn überzos
gen,und gefunden,daßſeineŒlekcricirät,wie zuvor,
durch das Lack qewoickthat. Der Glascylindergiebt
aucheine ſoguteUnterſtüßung,als man nur verlangen
kann,denn ichhabemit FleißgroßeUnterlagenvermies

den, deren äußereFlächenvielin ſihnehmenfönnen.
Das Glas leitetauchnihtmehrab,als la, denn die
Probe muß in trocner Luftgeſchehen,ſonſtziehtder
Sceinſelbſtnoh mehrFeuchtigkeitinſich,welchesſeine
Elektricitätbindee. Man kann auchden Stein aufeine
aufrechtſtehendeGlasröhrelegen,welchesdoch,nachder
Geſtalcdes Steines,ſogeſchehen-muß, das dieAnrühe
rung an einerPolſeiteohneFolgeniſt. Weilman das

Lacfnichtbrauchen.kann,wenn der Steinſoheißwird,
daßes ſ{melzt,ſohabeihmichin dieſemFallezweyere
leyZangenbedienet,dienah Erfordernnüblichzu brau-
chenfind.Dieeine,(7teFig.)iſt.eineKluftvon trocknem

Holze,ſogroßoderſofleinalsnöthigiſt,Man brauch-
te auchſolchein Berlin,obgleihHerrAepinnachdem
einePincettegenommen hat,die nichtſo dienlichiſ.
Die andere (‘steFig.)iſteineGlaszange,ſiebeſtehtaus

zwo dünnen Glasröhren,welchein dieSchenkeleiner
meſſtngnenFederzangebefeftigetſind,die aufihrem
Fuße aufgerichtetſtehe.Die gläſernenCylinderſind
dergeſtaltumgebogen,und eingedrückt,daßſiegenau des

SteinesRänder umfaſſen,und ſolchevor derAbleitung
freyerhalten.Das UebrigeſollbeydenVerſuchen
felbſtangeführtwerden.

II.Bon
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17, Von des Tourmalins elektriſchen
Eigenſchaften,

$. 8,

Man theiltſiebequemînſolcheein,diederStein
mit andernKörperngemeinhar,und andere,die
ibm eigenſind. Der Tourmalin harin einem hohen
Grade alles,was andere edle und glasartigeSteine,
Glas,‘a, u. d.g.beſißen.Aber das iſtihmeigen,daß
ſeineElektricitàätvon Wärme und Kälte erregetwird.
Der Tourmalin,deraufſoungewöhnlicheArt elektriſirt
iſt,iſtdadurchin einenZuſtandder Ladungverſeßtwor-
den, der in allenStückenſichnachden vorhinbekannten
Negelnund Aenderungenrichtee.Es ſcheintwohl,daß
desSteinsElektricität,immer von einerund derſelben
Materie herrührt,aber diekann aufunterſchiedeneArt
inBewegunggeſeßtwerden, und leidetdur<hZuſam-
menführungmehrererUrſachen,zuſammengeſebteAendes

rungen,deren jedefürſich,ſchnah dem allgemeinenGee

ſeßeder Elektricitätrichtet.Alles,was man hiervoner-
fahrenhat,anzuführen, iſtdeſtowenigermeine Abſicht,
weiles zu weitläuftigwerden würde, Jm folgenden
willihnur dasHauptſächlichſtebeybringen, und ſolche
Umſtändeanzeigen,die man bishernochnichtzulänglich
erklärthac.

1, Verhaltendes Tourtnalinsbeydenallge-
méinenProbenderElektricität.

9. 9.

Der Tourmalin wird durch Reibenleichtund
ſtarkelektriſ. Aepin und Wilſon habendieUm-
ſtändegenau beſchrieben, die man hierbeyin Achtnehs
men muß, Meine Tourmalineſindauchſoleichtzu er-

regen,
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regen,daßman beytro>nertuftſienur mit einemſeide
nen FadenüberGlas,a>, Holz,Seide,u. d. g. zu

ſ{leppenbraucht,wénn ſieZeichenerregterElekcricität
von ſichgebenfollen,Doch erregtnichrsdie Elekcris
citárſtârker,alsreinesQueckſuver.Wenn man den

Stein nur darauflegt,oder noh beſſer,wenn man ihn
an eineGlasröhrefüttet,und inQueckſilbertauget,auh
etwas ſchnellherauszieht,ſozeigeſihder Stein überall

ſtarkbejaht,und das Queckſilberebenſoſtarkverneint,
wenn es mit einergläſernenStangein einehölzerneoder

gläſerneBüchſeabgeſondertwird. (gteFigur.)Doch
werden beydeElektricitcätenmatt, und hebeneinander
völligauf,ſobald der Stein wiederin das Queckſilber
geſendetwird,welcheseinenaugenſcheinlichenBeweis
ihrerentgegengeſenztenLTarurgiebet.Weil aberder

SteinbeymHerausziehenallemalelektriſchwird,ſohabe
ichdieſeſon|ziemlichbequemeArt,ihnzu wärmen oder

abzukühlen,immer Beyſeitegeſebt.

$. 10,

Daß der Tourmalin währendesReibens ent-

getjengeſezteElektricirärenbetômmrt,wenn mn ſeie
ne aufwôrtsgekehrteSeite ableirendmacht,haben
Aepinund Wülſonzulänglichbewieſen.

$. 11,

Daß der Tourmalin die Elektricitätnichtabs

leitet,folgeaus dem Vorhergehenden.Man kann den

Skein zur Unterlagefür andere Körper brauchen.
Bringtman ihn zwiſcheneinem ſpibigen,eleftriſirten,und

einem abführendenLeiter,ſoſchlagendieFunkennicht
durchden Stein,ſondernlaufenüberſeineFläche,von
einem¿eiterzum andern.

$.12. Der
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$, 12,

Der Tourmalin nimmt die mitgetheilteŒlekcri-
cität an. Weil der Duc de LTopasdieſesläugnet,und

AepinſeinenSteinen nur ſchwacheKraftgebenkonnte,
(Recueilp, 107. r.)ſohabeih es mic dieſenTourmali-
nen verſucht,welchediemitgetheilteKraftleichtund ſtark
annehmen.Jh befeſtigeſiemir einwenigta an einen

langenſeidenenFaden,und führedagegeneinenCylinder
von!Glaſeoder Schwefel,der einenZollweit,und úber
einenFuß langiſt.Da wird z.E. derbrauneStein,inder
EntfernungeinigerZolleangezogen,eleÉcriſirt,und nach-
dem abgetrieben,wie einemetalleneKugel,auchzeigtihn
dieProbekugelanſehnlichbeſahtvom Glaſe,und vers

neinc vom Schwefel,Berührtman den Steinmit dem

Finger,innerhalbder AtmoſphärendieſerCylinder,
ohne an ſiezu Fommen, fowird ſeineElektricitätin

Nachbarſchaftdes Glaſesverneint, aberbeymSchwefel
bejahe.,Küttetman denStein an eineGlasröhre,und

bringtihnin dieAtmoſphären,ſothuter oftebenden
Dienſt,wie der Finger,und leitetdievertheilteElektrici=
tätab,wohervermuthlicheinigederVerſuche‘gekommen
ſind,dieWilſonin ſeinemBriefean Zeberdenan-
führt,23ſter,26ſterVerſuch.

$. 13,

Der Tourmalin kann geladenwerden. Wenn
er ganz kleiniſt,geſchiehtdieſesmit einerlebhaftenGlas-

röhre,oder einerStangeSiegella,die man mehrmal
hintereinandergegen eineSeite oder Kante von ihm
führt,in dem man die andereabgekehrte,mit einerableis
tenden Spibeberühre,Da zeigtder Stein,wie ges
wöhnlich,an dieſenStellenzugleichentgegengeſeßteEleke
rricitäten.Nochdeutlicherwird derVerſuch,wenn man

dieſeStellenmit dünnenBelegenvom Spiegelfoliebe«
de>t, So kann man. den.SreininallenBichtungenaden,
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laden,am ſtärkſtenaber nach ſeinertourmaliniſchen
Axe, wie wohldieſes,wie beydem braunenSteine,niche
allemaldieStelleiſt,wo er am dünnſteniſ,

$. 14.

Diek ſinddieEigenſchaften,diederTourmalinmie
andern Körperngemeinhat, Eben dieſeVerſucheges
lingenmit Glaſe,‘a>,Schwefel,u. ſ.w, von der Größe
des Steins. DochſcheintderErfolgfaſtin allenFällen
beymeinen Tourmalinendeutlicherzu ſeyn,welcheszeigt,
wie häufigund wie leichtdieelektriſcheMaterieindieſem
Sceeinezu erregeniſt,welchesſichauchin den folgen.
den Verſuchenbeyalledem, was.nachdem angeführten
Elektricitätverurſachenkann,genau beobachtenläßt,

2, VerhaltendesTourmalins beyWäár-
me und Kälte.

$. 15,

Was den Tourmalineigentlichmerkwürdigmache,
iſtdie Eigenſchaft,daß er nur durh Aenderungender
Wärme und Kälteelekcriſirtwird. Dieſeraufeineſo
eigeneArt erregtenElektricitäctAbwechslungund Vers

halten,ſindder Gegenſtandvieler.deswegenangeſtellten
Verſuchegeweſen.AlsdieſeSteinezuerſthierankamen,
waren dieAenderungendes Tourmalins nochnichtunter
einallgemeinesGeſeßgebraht.Was man dadurchfür
Erläuterungenbefonimenhat,habeichin dieſerGeſchich-
fe im erſtenStückekürzlichangeführt,und willjeßouns
terſchiedeneshinzuſêßen,das zurKenntnißdieſesſons
derbarenSteinsleitet,wobeyichdieReſultatemit Vers
ſuchenbeſtätigenwill, dieichvor dieſemderköniglichen
AkademievorzulegendieEhregehabthabe, Man ſehe
dieAbhandl,1766.113.SeitederdeutſchenUeberſeßung.
Damalshatteichſchongefunden:

|

x)Daß
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1) Daß dasjenige, was Aepin und ih vordem vom

Tourmalin geſchriebenhaben,ſeinevollklommeneRichtigs
keithat,wenn man beyden VerſuchenaufdieArt vers

fährt,wie wir in Berlinthaten,dieAepinnahgehends
beſchriebenhat.
2) DaßWilſonsVerſuch,(‘nâmlichder,den
Aepinläugnete,daß des SteinsPolegleichartig
werden,wenn man einen alleinwärmet,) dem Anſe-
hennachſehrwohlmit einemdieſerSteinegelinge,und
mit einigerAenderung,auchmit den übrigen.

3)DaßAepinsund VWWilſonsGeſeße(wieAepin
ſiein ſeinenAnmerkungenUber VWWilſonsBriefan-
führer,als das LIcueſteüberdiéſenGegenſtand,was
ich damals harte,) nichtin allenFällenrichtigſind.
JFchhabeſolcheangetroffen,diewider beydeſtreiten.(Jch
meyne des TourmalinsVerhaltenin der Kälte,)

4) Dagegenlaßt ſichfolgendesGeſeßaufdieſeFâls
le,und meiſtaufalleanwenden: (Jh ſagte:meiſtauf
alle,denn unter denVerſuchenſelbſtfindenſichunters
ſchiedeneAenderungen, die nichtalleunmittelbarunter

dieſemGeſeßeſtehen.)Der Tourmalin wird beym
Üebergangeaus einer Temperaturin die andere

eleëtriſh.eine eine Seite wird all.mal bejahre,
wenn ſieaus Wärme in Kälceübergehr,aber vers

ncint,wenn ſieaus RálceinWärme ubergehr.Ge-
gencheilswird die andere Seice verneint, wenn

TVárme in Râltreabwechſelt,und bejaht,woenn Kál«
te ſichin Wärme verwoandelt,

$. 15,

Des TourmalinsungleichesVerhaltenbeydenVers-
fuchenzuunterſcheiden,iſtam beſten,dieVerſuchefolgen-
dergeſtaltabzutheilen:1) Wo der Siein Uberall

gleich:ſtarkerwârmer oder erkältetwird, 2) VWWo

Schw,Abh.XXX. B, 5B dieſes
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dieſesaufeinerSeitealleingeſchieht.Das erſteer
hâltman in reiñerLuſt,inWaſſer,und über einem

KRohlenfeuerzdas lebterehabeichfolgeudergeſtalt‘ver:

ſucht: Mit dem Brennglaſe,mit warmen und kalten

Wetrallen,und mit derFlammeeines brennendenLichts.
Bey allen dieſenunterſchiedenenVerfahrenleidetder
Stein einerleyAenderungen,wenn man aberdabeyauf.
Ordnungund Deutlichkeitſieht,ſohatjedesſeineVor=
theileoder Mängel,und nur allezuſammengenommen,
leitenſiezu einem ſichernSchluſſe.Was ichdadurch
herausgebrachthabe,willichkürzlichanführen.

3, Der TourtnalininderLufterwärmt
und abgekühlt,

Gg. 16,

HerrWilſonwird der erſteſeyn,der gefundenhat,
daß eine fleineAenderungin der Wärme der Luft,die
uns umgiebt,des Tourmalins Elektricitäterregt.Jch
habeſolchesim erſtenStücke dieſerGeſchichteerwähne.
Dasiſtauchunter allenVerſuchender reineſte,aus dem

ſichdieEigenſchaftdesSteinesherleitenläßt;denn man

ſiehthierſeineurſprünglicheElektricitätin einerMaterie
entſtehen,die ihrenaturlicheArt aufkeineArt ableitet,
ändertoder ſtöre. AlleUniſtändegenauer inAchtzu
nehmen,habeichdieProbeunter einergläſernenGlocke,
(10teFig.)angeſtellcÊ,Der Stein A iſan einegläſer-
ne Röhrebefeſtiget,und hatunten beyſicheinfleinThers-
mometer B. Die ProbekugelC hängtan derZugſtange
D, womit man ſie gegen denSteinherabläßt,oder davon

adzieht.Man erwärmt dieGlockeübereinem Kohlen«
feuer,und ſe6tſieÚberden Stein,wenn er aberſollab-
gekühltwerden,ſoiſtes am beſten,ihnunter eineGlocke
zubringen,diezuvorinderKälteſteht,So habe¿Óey
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bey dem ſchwoarzenodergroßenTourmalin beſonders
folgendesbemetfet:

1)Œin Unterſchiedvon 5 bis 6, ſanur von

2 Graden am Thermomercer,erreætdie Llekcricitát
bepm Sreine,beſonderswenn dieAbwechslung{nell
geſchieht.Dochwerden gewöhnlich10 bis20 Grad erfor=-
dert,wenn ſierechtdeutlichund ſtartwerden ſoll.Die
kleinernSteineſindlebhafter.

2) Jch habe nichtbemerkt,daß eincewiſſer
Grad Wärme oder Kalte die größteWirkung
thâtezfaſtmehrkömmt es aufgrößereund ſchnellere
Aenderungder Grade an, es mag über oder unter dem

Eispuncteſeyn.Der Steinkann 20 bis30 Grad durche
gehen,ohneeinMerkmal der Elektricitätzu geben,wenn
dieAenderunglangſamgeſchieht,wie wenn ein faltes

Zimmererwärmt wird. Dagegenerregen10 Grad Aens«

derungplöblichdieElektricitat.

3) Die erregreÆlektricitätdauert,ſolancedie
Aenderunganhält.Geſchiehtſieſchnell,und derStein
behältungeſtórtden Grad,dener zuleßtbefommenhatte,
ſokann ſichdieElektricitäteineganze Stunde,jamehr
Stunden erhalten,aber beyeinergeringenAenderung,
nachdem entgegengeſeßtenGrade,nimmtſieab,und geht
zurentgegengeſeßtenArt über. Denn

4) Die Poledes Steinsbekommen allemalzus

gleichentgegengeſezreElekcriciräcen.Des großen
SteinsrundlicheSeitewird beym Erwärmen verneint,
und beymAbkühlenbejaht,dagegeniſtdieflacheSeitein
jenemFallebejaht,indieſemverneint. ZurProbewill
ichnur einenderkürzeſtenVerſucheanführen,

B 2 Verſuch,
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Ver fu<h.

Der großeTourmalinwar eineStunde langinein
Fenſtergeſtelltworden,da dieLuftetwas feuchtwar, und

das Thermometer10 Grad Wärme zeigte.Man bede>-
te ihnalsdenn mit einermäßigwatmen gläſernenGlo-
>e, Des Steins aufwärtsgewandterundlichteSeite

verhieltſichalsdennfolgenderGeſtalt:

Zeit. Thermometer. AcnderungdesSteins.

Uhr 12. 15" — 12° Warme — 0

— 20° — 199 — — erſtesZeichen.
— 22 — 20 — — Minu.

— 24 — 219 — — Minu,
— 26 — 229 — — Minus.

— 28 — 25 — — Minus,

_—— 30 — 222 — — Minus,

— 32 — 20 — — noh Minus
— 4 — 8 — — {wa
— 35 — 172 — — Plus und Minus,

—— 37 — 162 — — Plus überall.
— 39" — 1529 — — Plus,
— 44 — 14 — — Plusabnehmend.
— 48 — 13 — — noh Plus.

|

— 50 — 12 — — Plus,
— 2 —2 — — {wa<.
Ur 1 °° — 2 — — wenigzu merken.

In tro>nererLufthabeneben dieſeAenderungen
langerangehalten.Meiſtensiſtzum Abkühlenmehr
Zeiterfodertworden,als zum Erwärmen. Wenn ich
aber den unelektriſchenSteinunter der kaltenGlockeer-
kaltethabe,ſoiſtes mir nur einmal ín 18 Grad Kälte
gelungen,ihn1 Stunde und 10 Minuten elektriſchzu ſe=
hen,nachdemer zuvorim Munde erwärmet war. FJhn
aus warmer ¿uftvon 17 Grad in 10 bis12 Grad Kälte

zu
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zu bringen , hat ſelcenlängerals 12 bis 15Minu-
ten gewirkt.

4. Der Tourmalin in kochendemWaſſerge-
wärmt,und introcknerLuftabgekühlt.

$. 17,

Dieſeſowohlan ſichmerkwürdige,als zu Errei-

chungderAbſichtſehrdienlicheArt,gelingetohneSchwies-
rigkeit;wenn derSteinrechtreiniſt,das Waſſerkochend
iſt,der Steinmit derKluftbeyſeinemAequatorgefaßt,
und insWaſſergehaltenwird,daßer deſſelbenHißebe-
fômmt. Der Stein giebtda beym Herausnehmen
Feuchtigkeitvon ſich,ohnedaßman ihnweiteranzurüh-
ren braucht,da findetſichdénn folgendes:

1)Der SteiniſanfangseinigeZeitohnealleElek-
tricität,aberinnerhalbeinerhalbenMinute fängtſiean,
ſichzu zeigen,nimmt zu, und wird deſtoſtärker,jekälter
dieLuftund das Zimmeriſt,woraufſieunter langſamen
Abnehmen,das oft3 bis 5 Stunden gedauerthat,wenn
man den Stein unter der GlockeaufeinegläſerneStange
gelegthatte,völligverſchwinder.Doch vergehtſie
ziemlihſchnell,wenn das Thermometerindeſſen3 bis

4 Grad ſteigt.

2) Des SteinsElektricitat,iſtwie zuvor,beyder
Abkühlungin der Uſtallezeitbejahtaufder rundlichen,
und verneintaufderflachenSeitegeweſen.Stelltman
ebenden Verſuchmit den übrigen.Steinenan, ſo:wird

Der braune Plusan der ausgebrochnen,Minus an der

glattenKante,

Der gelbePlusan der flachen,Minus an dererhabes
nen Seite,

B 3 "Der
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Der etrúneauchſo,am ſtärkſten,Plus an der flachen,
und am ſtärkſtenMinus an der rund-

lichenSeite.

Der blaue Plusan dem fleinen,Minus an dem groſ-
ſenSpiegel.

Des rohenKryſtallseine HälftePlus, die andere

Minus.

Dießiſ,was Xepindes Steins natürlichenZus

ſtandnennt; wenigſtensdientes,dieúbrigenAenderun-
gen unter dem Verſuche,mit etwas allezeitſichernzu ver=-

gleichen.Dieſerwegenwillih in dem folgendenbeyje-
dem Tourmaline,den Pol,der indieſemVerſuchebejaht
ward,mit A, den verneintenmit B bezeichnen.

3) Jm warmen Weingeiſtegelingtder Verſuch
aufeben die Art;Del henktſichzu ſehran den Stein,
und Queckſilbecmacht,durchdas allzuſtarkeReiben,Un-
ordnungen;wenn man den Steindarinnenwärmt,muß
er ſogleichnachdem Herausnehmengegen eineLichtflam-
me gehaltenwerden,welchediebejahteEleÉtricitäc, die

durchdas Reiben erregtwar, wegnimmt, nachgehends
kann der eigentlicheAbkühlungszuſtandrein werden.

DochiſtkaltesQuekſilberdienlich,wenn man denStein
plôblichabkühlenwill.

$. 8.

Wennman den Steinin derRlufrherumwens
det,und Ubereinem Rohlenfeuerwärmc,nachgehendsihnin die Glaszange,oderauf einegläſerneStange
bringt,und ſounter der Glockeabkühlenläßt,verhälter

ſichvölligaufdieangeführteAre. DieſesVerfahreniſt
einesderbequemſtenund ſtärkſten.Die erwärmteSeis
te des Steineshatda oft,nacheinereinzigenErwär-
mung, dieKraft5 bis6 Stunden behalten,eheſievöllig
verſchwundeniſt.

$-19«Aus
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$. 19,

Aus den erzählten Verſuchenerhelltdeutlich:
1) Daß des TourmalinsÆMlekcricitäcrvom Steine

ſelbherrühre.2) Daßſie durchreineRälteund
Voârmeerreger wird. 3) Daß des Sreeinesinnerer

Dau, hierbeymircinYVetrachrungzu zieheniſt.Dies-
ſeszeigtder Polebeſtändigetage,und dieStellungder
Axe,nachdem Wuchſedes röhenKryſtalls.Kälteund
Wärme müſſenalſovermögendſeyn,durchZuſammen-
ziehungund ErweiterungderTheiledes Steins,welches
ihreallgemeinſteWirkungiſt,des Steins elektriſcheMa-
terieinBewegungzu ſeen. Daß ſichzugleichentge-
gengeſeßteElektricitätenzeigen, iſthierbeynichtsbeſon-
ders,denn das ereignetſichallemalin allenübrigenbe=
ÉanntenFällen,wo dieſeKrafterregetwird. Wie es

abereigentlichdamit zugeht,und warum dieKaltegera-
de diePolaritatindieentgegengeſeßteverwandelt,dievon

derWärmeerregt wird,das läßtſichohneVorausſeßung
nihtwohlerklären,

Wenn ichden Stein,als mic häufigerelektri

ſcherMaterie erfüllt,betrachte,die von dem Steiné

ſtarkangezogenund zurückgehaltenwird, und an-

nchme,ein Ende, eineSeite,oder cinPol deſſel»
ben,ſeyfürRâlce und Wärme empfindlicher,als

der andere,das iſt,werde davon ſchnellererweitert
und zuſammengezogen,ſomuß ſichdieſeMaterie in

den kegelförmigenCanâlen,bald mehr nachder ei-

nen, bald mehr nach der andern Seite ziehen,
(unteFig.)darausentſiehtin dieſenTheilencinrelas
tiverMangel oderUeberfluß,welchesnah Franklins
Theoriedas Weſentlicheder Ladungund der éentgegen=-
geſeßtenElekftricitätenausmacht.Mankanneben dieſe
Vorausſebungaufandere Theorienvon dem Entgegen-
geſeßtendieſerElektricitätenanwenden,und ziemlichda-

micdurchalleVeränderungendes Steinsdurchkommen:
B 4 aber
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abermeineAbſichtiſknicht, dieſesißoweitläuftigauszu-
führen.DochdarfichwohlbeydieſerVeranlaſſungdie

Fragehinzufügen:Kann man nicht dieAtmoſphäre
der &rde, roieeinengroßenTourmalin anſehen,der
aus ungleichdichtenund elaſtiſchenSchichrenbes
ſtehr,vwoelchedurchdieSonnenſtrahlenungleicher-

voeiterc,dieJertheilungder elektriſchenMaterie,und
dieLlekrricicàrder Atmoſphâreveranlaſſen?die zus
erſtin trroŒnerLufterregtroird,und ſichdaraus in

VOoiken ſammlet,dieſiein fichziehen,und dienen,
das Gleichgewicht,ſowohl in der Lufrſelbſt,als
zwiſchenLuftund Erde,roiederherzuſtellen.

5, Der Tourtnalinmit dem Brenn-
glaſeerwärmt.

$. 20.

Dießgehtganz wohlan,-wenn man ſicheineskleî-
nen und ſchwachenGlaſesbedienet,welchesmeinen
Steinen nichtden geringſtenSchadengethanhakt.
Man ſtellteden Stein aufeinGlasrohrin den Schat-
ten,hintereinBret,durchdeſſenOeffnungdie Strah-
lenaufdasGlas fallen,(12eFig.) Die Probekugel
ward über die Stellegehenkt,die derBrennpuncttraf,
da fandſihdenn beydem großenSteine,daß 1) die

Elektricitätplöblihan der Stelleerregtwird,die der

Brennpuncterwärmt,ohneſichſobaldüber dieganze.
Seitezu vertheilen.2) Die zu dieſergehörigeStelle

aufder andern Seite,bekómméeauch in ebendem Augen-
blickeeinemerkliche,obgleichentgegengeſeßteElektricität.

3) Erhältman den Brennpunctlangedaſelbſt,oder
überfährtman dieganzeSeitedamit,ſowird der Stein

gar baldwarm, und zeigtPlusaufderflachen,Minus

aufder rundlichenSeite,welcheſichbeymAbkühlenin
dieEntgegengeſebteverwandeln.4) Beröhrrman

die

abges
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abgekehrte Seite mit einer Spine, oder liegtder
Srein auf ableitendenRörpern, indem die aufwoarts
gekehrteSeire gewärmrtwird, ſobekommen beyde
Seiten beym AufnehmeneinerleyÆlekcricitätzdie

bejahte,wenn die flacheSeiteaufwärtsgekehrtund ge-
wärmt wird,dieverneinte,wenn ſolchesmit der rundli-

chengeſchiehe.DieſeElektricitätendauern lange,und

verſchwindenalsdenn,wenn nichtdie Abkühlungin der

Luft,wie zurWinterszeit,ſehrſtarkiſt,und dieflache
Seiteverneintmathe.

5)Mit dem braunen Steineerfolgtebendas. Die
kleinenſindnichtdazudienlih.Beym rohenKryfialle
zeigenſichmehrdeutlicheUmwechslungen,diebemerktzu
werden verdienen. Es bezeichneÀ den Pol,dernachdem
Aufnehmenaus heißemWaſſerPlushat,B den,der Mis-
nus befómmt,und derSteinwerde freyaufdas Ende eines

aufgerichtetenGlasrohresgelegt,(óteFig.)Wird nun

1)Der Seein in der Mitte erwärmt,ſowird der

Fle nichtelektriſch,aberin kurzemwirddieHälfteÀ ver=

neint,dieHälfteB bejaht,welchesbeydem Abkühlenum=-
wechſelt,Die ſtärkſteKraftiſtan den Enden ſelbſt.

2) Wärme man das äußerſteLnde ,ſo entſteht
da einkleinerlebhafterverneinterFle>,und näheram Mikt-
teldes SteinsfindetſichderbejahtePol,welcher,nachdem
der Stein wärmer wird,immer nähernachdem andern

Ende B zugeht,wo endlichdas Anziehenam ſtärk-
ftenwird.

3)LTimmt man den Stein aus der Sonne,und
Fühltibnſolchergeſtaltab,ehedas Ende B ſtarkwird,
und alſo,indem ſichder bejahreDol noch in derMit-
te befindet,ſozeigtder SteinanfangsdreyPole,einen
verneintenan jedemEnde,und einenbejahtenin derMit-

te,welchesſichzuleßtſoumkehrt,daßdieHälfteA Plus,
B Minus wird,

Bs5 4) Alles
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4) Allesdießerfolgtumgekehrt,wenn das Ende B

erwärmtwird. Es wird Plus,und der verneintePol
rüct nah dem andern Ende A zu. Beym Abkühlenbe-
Éómmt der Stein dreyPole,da B und A Plusſind,das
MittelaberMinus,und das verwandeltſichendlichin A
Plus,B Minus *.

$. 21

Eben das erfolgtaufebendieArk,wenn man des

SteinesEnde in dietichtflammehält,wovon ichweiter
unten reden werde. UebrigensbeweiſendieVerſuche,daß
jederTheildes TourmalinsfürſichſelbſteinTourmalin
ſt,und diePolſeitenmit einanderingenauer Verbindung
Kehen,oder daßdieelektriſcheMaterieleichterim Steine

nachder RichtungderAxegehenmuß,alsnacheineran-
dern. Wäre derroheKryſtalllänger,foließenſichviel=
leicht,wie beymMagnete,mehrnacheinanderfolgende
Poleerregen.

Das úbrigewirdinsnächſteQuartalverſpart.

JohannCarl Wilke.

* Menn HerrW. im Anfangeerinnerthat,diePoledesTour-
malinsverrücktenſichnicht,wiedesMagnetsſeine,ſomöch-
te der Grund davon wohlinder Geſtaltund Größeder
Steineliegen.Bey gegenwartigemgrößernKryſtallezeigt
ſichetwas dem künſtlichenpriſmatiſchenMagnetenicht
unahnliches. Káſtner.

TL,Mus
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Beſchreibung

eines braſiliſ<henThiers)
Agutl

Von Carl von Linné,
Königl.Archiateru. ſ,w.

S)sThieriſ ſogroßalseineKake,ziemlichindie

tängegeſtre>t.

Der Körperiſ,wenn man ihngenau betrachtet,
aufder äußerſtenHaut(epidermis) mit kleinenfaſtun-
fichtbarenWärzchen(papillulae)beſtreut,die quer über

ſtehen,nachder Breitelängerausgezogenſind,ichhabe
dergleichenan nichtsandern geſehen;an der Obekſeite
ſindſiedichter,an der untern ſtehenſieweiteraus einans-

der. AufjedemdieſerWärzchenſißendreyHaare,aber
zwiſchenihnenſindkeineHaare,auchſonſtnichts
rauches.

Die czaareſind ſteif,wieSchweinsborſten,und hin-
ten aufdem Rückenvierbisfünfmallänger,alsvorne am

Leibezweilſienun hintenzu längerund ſteiferſind,ſole-
gen ſieſichhinterden Lendennichtan dieSchenkel,fſon-ern
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dern das Thierſiehthintenzuwie abgeſtumpftaus, wel

chesauh ungewöhnlichiſt, Die Farbeder Haareiſt
ringweiſeblaßgelbund ſchwarz,an den fordernHaareniſt
diegelbeFarbeſchmäler,an den hinternbreiter.Das
Thierbekömmt dadurcheinebeſondereFarbe(grileum).
Die untere Seitevom Halſean, zwiſchenden Füßenund
unter dem Bauche,iſtganz bleichgelb,ohnedaßſchwarz
eingeſprengtwäre.

Der Ropflänglichtoval,an den Seitenetwas zu-

ſammengedrükt,auchobenflächer.

Die LIaſeſehrverlängert,faſtwie beymSchweine.

Die Lippenbleich,die obereLippeganzgeſpalten;
einetiefeFurche(lacuna)gehtunter dieNaſebisans
Ende. Die LTaßlöcherlänglichtrund.

Der Mund faſtmitten unter dem Kopfe,ſo,daß
dieuntere Uppeſehrfurziſt.

Die Jähnegroß, an deräußernSeitebuhsbaunt-
farbicht‘(favo- terruginei),ZweeneVorderzähne
oben,eben ſo vieleunten. Die obern an der innern

Seite quer ausgegraben,aber allean den Endenab-
geſtumpft.

Die Backzähneſigen tiefim Munde inzwo Rei-

hen,-dievorne näherzuſammengehen.

DieAugen,herausſtehend,groß,ſchwarz.
Die Barthaare(Vibriſlæe)häufigund ſ{hwarz,

ſtehenüber jedemWinkeldesMundes,und ſindfürzer
als derKopf.

AußerdembefindetſiheineWarze über jeden
Auge,eine an jedem Kinnbaen, und eine unter

dem Kinne, allemic einigenwenigenſolchenHaa-
ren beſet.

Die
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Die Ohrenrund, breit,ganz nackend,und nichtviel
längeralsdieHaaream Kopfe.

Die FüßehabenkürzereHaare,dieVorderfüße
vierZähen,von den der Daumen an der äußernSeite
kürzerund dier iſt,Von den Vorderzäheniſt diemitt-

lereetwas länger.Die <Hinterfüßelänger,dunkler,und

untenzunacend,nur mitdreyZähenohneDaumen,

Die Liáge!an allenlänglicht,etwas ſtumpf,wie
Hünerklauen,Die FüßeſindwohlinFingergeſpalten,
aberdochhangendieZâähenan ihremUrſprunge,vermit-
telſtderHautetwas zuſammen,(terelubpalmati)ſowohl
an den Vorder-alsHincerfüßen,

Der Schwroanziſtſehrkurz,kaum einenDaun

lang,foniſch,ganz na>end,und an dieſemThiere,(ich
weißnichtob allezeit)unbeweglich,nachder linkenSeis
te gebogen,

Die Abbildungbeyzufügenhalteihfürunnöthig,
denn dieAbbildung,dieCatesbpycarol.Vol,3. t.18.unter
dem Namen Lepusjavenlisvon einem mir unbekannten

Thieregiebt,iſtdieſemſoähnlich,daßſienichtkann ver-
beſſertwerden *, Ja ichſtehein den Gedanken,Catesby

e
e ebendieArc abzuzeichnenbekommen,ob er gleichdie
arberothgemachthat,und ſagt,das Thierkomme aus

Java,aberaußerden Abbildungenwar Catesbyeben
nichtſehrſorgfältig,und ſelbſtkeinNacurkündiger.

Marggrafund deſſenAusſchreiberPiſo,ſagen,es
habe6Zähenan denHinterfüßen,welchesunrichtigiſt.

Seine

« Jn derNaturgeſchichtenebſtBeſchr.deskönigl.franz.Cas
binetsVIII,Theil,findetſichauch.eineAbbildung.Jn
derdazugehörigenBeſchreibungheißtesunter andern,
dasThierhabean den Vorderfüßen5 Zahen,aberbey
dieſemfindetes ſichnichtſo.

-/



30 Beſchreibung
SeineLTahrungiſtBrodt,Getreyde,Frucht,Wur=4

zeln,vornehmlichNüſſe,abernichtFleiſch,Kohl,Salac,
Gras oder ander Grünes. Wenn es zu freſſenbefam,
ſeßtees ſichhocfend,hielcdas Freſſenmit den Vorderſüſ-
ſen,wie einEichhorn,nagte aufebendieArt,aberſehr
geſchwind,das Ueberflüßigeverbarges, und vergrubes
mit der Naſein dieErde, Es war aufsFreſſenſehrbe-
gierig,ob es gleichmehrbekam,alses verzehrenfonnte,
dadurches zahmerward, daß es zu Leutengieng,mit
den Vorderfüßeneinenan dieBeine ſtieg,ſichaufrichte-
te,und den LeutendieHändele>te,um ſichzum Freſſen.
zu empfehlen,aberaufhebenließes ſchnichtgern, wenn

es nichtziemlichhungrigwar. Sauſenſuchteesnicht
ſehr,und ſogſeinGetränke. Auch machtees ſh aus

der Milch nichéviel, Wenn es Freſſenbekam,und
zu nagen anfieng,furretees im Halſe,giengab-
ſeitszu freſſen,und wenn es fertigwar, kam es wie-

der,mehrzu ſuchen,

Bewegung hattees wenig,weiles gebundenwar,
daherſaßes meiſtſtill,und hieltſichlieberim Schatten
alsin der Sonne, oftle>tees ſeineVorderfüße,und
ſtrichſeinena>ten Ohren,dieUrſacheweißih nicht.
Wennes freyiſt,ſolles ſehrſchnelllaufenkönnen. Sel=
ten ſpranges höchſtens£ Ellehoh. Wennes ruhte,ſaß
es allezeitho>end,dieVorderfüßeſehrgeradevor ſich
geſtre>t,wie einReh,das warſeineordentlicheStellung,
es frochnichéwie Mäuſe.

Es ſchliefwenigmit offenenAugen,lagmeiſtensauf
dem Geſichte,oderſaß.

AufeinigeArterzürnt,erhobes dieHaare,von der

Mitte des Rückens,bishintenaus. Es lauſchtebeſtän=
dig. War frommund bißnicht,aberwenn es bôſeward,
ſtampfcees hartgegen dieErde mit den Hinterfüßen.
Selcengabes einentaucvon ſich,und da grunztees,faſtWw
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wieeinFerkel,-ſhnurrteaurhim HalſefaſtwieeineKate,
wenn ihretwas wohlthut.

Sein VaterlandiſtBraſilien.Von dar hattees
der ſ{hwediſcheConſulzu tiſſabon,HerrJeanBedoire,
ſeinemBruderdem Bergpatron, HerrFranzBedoire
geſchickt,es dem UpſaliſchenGarten zu Überlaſſen,wo

vieledieſesThiermit Veranügenbetrachtethaben.'Es
iſteines von denen,dieam ſeltenſtennah Europagea
brachtwerden, und ih habedeſſelbenBeſchreibungen
beyandern nichtzulänglichgefunden,daherwollteiches
hiernichtunbemerkclaſſen,

TIL,Ber-



Zz2 Verſuche,FiſcheinfleineWaldſeen
Keke K mr >h em > Kdt kh Kehr > hp

III.

Verſuche,

Fiſchein kleineWaldſeen
zu pflanzen,

Von

Tiburß Tiburtius,
Probſtund Pfarrh.inWretakloſter.

werthesVaterland-einſogroßesund nüsßliches
Haushaltungsgeſchäffte,daßichdenjenigen, der

hierinnengeprüfteEinſ&chtenbeſit,fürverbundenhalte,
ſeinemVaterlandemic Entde>ungſeinerVerſuchezu
dienen.Je einfacherdieVerſuchean ſichſelbſtſcheinen,
deſtovortheilhafterſindſie,wenn ſievölligden Nuben
leiſten,den man dabeywünſchtund ſucht.Denn Einrichtun-
gen,zu denen vielUmſtändeund großeKoſtengehören,ſind
nichteinesjedenSache,und laſſenſichalſonichtſoallge-
mein bewerkſtelligen,daherſichauchihrNubennichtſo
weiterſtre>t.

Meine Abſichtiſnicht,von der Fiſchereyin derDſtk-
ſeezu reden,da findenſichgenug Fiſchevon allerleyAr-
ten,und ſiepflanzenſichſelbſt,ohneunſerZuthun.Ges
be Gott! daß dieſeGoldgrubedes ſchwediſchenReichs
nur mit etwas mehrAchtunggebraucht,mit beſſerer
Ordnungund Aufmunterungbearbeitetwird,alsbisher

geſche-

(

€
iſchezu pflanzenund-Juvermehren, iſtfürunſer
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geſcheheniſt,Aber wie es ſcheint,hatdieVorſichtdieſes
vielleichtzu einem RetcungsmittelfürunſereNachfom=-
men auserſehen,wenn andere Zuflüſſeverſtopftoder erz

{öpftſind.

Verdámmungen in Sümpfenund Moräſtenhabe
ichnichrverſucht,wie zutärkesholminSchonengeſchieht,
denn ichhabeallezeitdafürgehalten,ſiewürden hierweiz
terhinaufin Norden vongeringeremNußkenſeyn,da ſieſs
leichtbisaufden Boden gefrieren,und mit allererdenf-

lichenVorſichtigkeitnichtzu verhinderniſt,daß dieFi-
ſcheerſti>en,

Gegrabene'Fiſchteichehabeih zulänglihverſuche,
und beſißeunterſchiedene,die ih mit vielen.Koſtenhabe
grabenlaſſen,aber der Nußbeniſ der Beſchwerlichkeit
und den Koſtenniht gemaßgeweſen,denn in einerſols
chenEnge,mehrenſichnichtleichtandere Fiſche,alsKa-
rauſchenund Schleihßhen.Der Fiſchliebt,wieandere Ge-
höópfe,dieFreyheit,und wird ſchwerlichzu leichengehn,
woer ſichin allzuengeGränzengedrängtfühlt;hiervon
nehrneich,nebſtden beydengenanntenGattungen,nur
nochden Karpenaus.

Meine beſtenund glücklichſtenVerſuchehabeichin
ganz ÉleineninnländiſchenSeen gemacht,diein unſerm
tandezu tauſendengefundenwerden,ja faſtunzähligfind,
und diegrößtentheilsnur eineGattungFiſcheenthalten,
höchſtenszwo oderdrey,dieſichzwar daſelb#zu einiger
Menge vermehren,aber meiſtenskleinſind,und feinen
gutenGeſchmackhaben,weilihnenBewegungund Nah-
rung fehlt;denn wenn eineArt Fiſcheſodichteberſam-
men iſ,und ſichgleichſamdränget,ſo,wird dieNahrung
knapp,der Fiſchgleichſamunbehülflihund träge,wenn
ichnur das gefräßigeHechtgeſchlechtausnehme,das ſeine
eigeneArtnichtſchont,geſchweigedenn andere.

Schw.Abh,XXX. B, C Wenn
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«Wenn nuneine einzigeGattungFiſchein einem ſol-
c<hénSee Mangelan Nahrungleidet,ſodaßſiezu keinem
beträchtlichenWachsthume!gelangenÉönnen,ſoſcheintes

ſeltſam,daß man mit VortheilemancherleyGattungen
dahinſehenföônne. Fn den Abhandlungenfür1758,
iſtesQuartal,findetſichindeſſeneineErfahrung,diedie-

ſenSas vollkommenbeſtätiget.Mir kam er ſelbſtim
Anfangezweifelhaftvor, als ih aberüberdachte,was

michdieErfahrunggelehrthatte,daß ih beymFiſchen,
den Köder am Angelhakennachder GattungFiſchewähs-
lenmuß, dieih fangenwill,wenn ih von meinerBe-

{hä�cigungNutzenund Vergnügenhabenſoll: ſofandih
flar,daßin einem See Nahrungfürandere Gattungen
Fiſcheſeynkönnen,wenn gleichder Fiſch,der ſichſchon
darinnenbefindet,ſchhmachtet,weiler dieſeNahrungver«
{hmähet.

Hierzukam,was ichaus der Erfahrunggefunden
hatte,daßin den Seen,wo ſichnur Hechteund Bärſche
fanden, eineunſäglicheMenge ſchwarzerBlutegelund
anderes Gewürmes war, diein den Seen ſehrſeltenſind,
wo ſichBraſemund andere Blankfiſchefanden.Dieß
war auchdieUrſache,daßin den Seen,wo ſihnur Hech-
teund Bärſchefanden,der EigenthumernieGänſeoder
Entenhaltenkonnte,wenn derSee gleicham Hauſelag,
denn dieBlutegelhenktenſichan.derJungenFüße,und
ſogenſietodt,ſo,daß man nichteineeinzigejungeEnté
oder Gans behielt,wenn ſienoh zartnnd jungaufden
See kamen,

Hingegen fandich,es würde nichtshelfen,Karau-

ſcheneinzuſeßen,denn wo findetman mehrBlutegelals
in Karauſchenteichen?Jh habees oftgeſehen,daßſie
ſofeſtan den Karauſchenſaßen,daßdieſeihrenBlutſaus
ger mic Mühelos werden konnten. Daherwurden an-

dereFiſcheerfordert,dieſichdieſesGewürmes zurNahz
rung bedienen,

Jh
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Ich habe auch bemerkt, daß die ſogenanntenWind-

brüche,oder umgefalleneBäume in den Seen,ineinem
nichtdieJuſecten,und diean ihnenhängendeſchleimichte
Materiezeigten,wie in dem andern,nachdemſichineinem
andereFiſcheaufhielten,alsin dem andern,

IchhatteeineſtarkeUeberzeugung, dieHaushal-
tung würde einegroßeVerbeſſerungbekommen,wenn
man in unſerekleineninnländiſchenSeen mehrerley
Fiſchgattungenſeßte;aberdieGewißheitmeines Gedan-

fens zu prüfen,fehltees mir noh an Gelegenheitund

an Kenntnißder beſtenArc und Zeit,dieſeszu ver=

richten.

UnterſchiedeneÉleineWaſſerin den Gemeinpläsen,
ſchienenmir zwar Gelegenheit.dazuzu geben,aber bes
ſtändigeGeſchäfftehindertenmich, ſooftund ſolange
an den óden Pläßenauf des KirchſpielsGränzenzu
ſeyn. Jch wußtealſonicht,was ih anfangenſollte,
bis.der Kammerherrund Ritter,HerrJeh. Jacob
de Gecr,mir edelmüthigaufLebenszeirzur Arrende ein

Viertheildes freyenBergguthsGrystorpüberließ,das
an der großenZ¿andſtraße,eine Meile von der Kirche,
und mitten in dem volkreichſtenTheilederVerſammlung
liege.DieſesGuthſchickteſichvölligzu meiner Abſicht,
es hatteeinenfleinenSee dihtam Garten,und fünf
andere aufden Feldern,nebſtgroßenMoräſtenund
Sümpfen, dieandern zur Aufmunterungund Nachah-
mung Éonntenverbeſſertwerden.

Der kleineSee unweitdesGartens,iſtohngefähr
600 Ellen lang,und beynaheeben ſobreit;ichfand
darinnen nichtsals Hechteund Bärſche, aberMillionen
Blutegelund anderes Gewürme, dahernie beydem
Gurthehättenfönnen Gänſeund Entengehaltenwerden.

Solchergeſtaltwar ih im Stande,den Verſuchan-
C 2 zufans
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zufangen,aber ih wußtenochnichtrecht,wie ih es

eigentlichmit dem Einſeßenmachènſollte.Fiſchrogen
aus einem Waſſerins andere zu bringen,hatteich
ſchwergefunden,und faſtfruchtlos

,

denn außerdem,
daßder RogennichtdiegeringſteLuftverträgt,ſolei
det er baldSchadendur<hsSchütteln.Es gehtauh
aufdieſeArt gar langſamzu, und dieFiſche,und was

ſichſonſtvon lebendenGeſchöpfenzuvor im See befin-
det,verzehrendas meiſtedes Rogens.

AnderswoangeſtellteVerſuchehattenmichverſi-
chert, den RogeneinzuſeßenhabemehrScheinalsNu-
ßen,icherinnertemichalſo,daßdieFiſchein Winters

zeiteinziemlichzähesLebenhaben, ſodaßſiein Waſſer-
gefäßenvieleMeilen weit ohneden geringſtenSchaden
können verführtwerden. Sie ſindauh im Winter voll
des Rogens, aus dem im FrühjahreJungeentſtehen
ſollen,alſofann man im nächſtenFrühlingevon den

FiſchenFortpflanzunghaben,dieman im Winter einge=
ſeßthat,und aufdieſeArt von ſeinerArbeitam balde-

ſtenNubenund Vergnügenerwarten.

Jn dem Winter,der das Jahr1759endigte,und
760 anfieng,machteichalſoden Anfang,Fiſcheeinzu-
ſeßen,und warfzuerſtWinternebein die See, wo ich
wußte,daßRothaugenund Schleihenhäufigwaren, und
führteſieúber tand in dieSeen, wo vor dieſemſolche
Fiſchenie waren gefundenworden, Eben den Winter

reiſeteichan einenSee, wo ſicheinegroßeMenge Ka-

rauſchenfand,aberfeineandern Fiſche.Die Karau-

ſchenwaren Élein,zwey (oth,höchſtensdreyeſchwer,
die ichmit einem kleinenMeße, wie zu.Stintenge-
brauchtwird,fieng,und in:einigerMenge in meine

Seen brachte.Endlichreiſeteih denſelbenWinter an

den See.Emden, wo ſichvortrefflicheBraſembefinden,
und
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und bekam vierzehnStück mittelmäßigeBraſem,dieih
auchnachHauſeführte.

Ich erwartete alſoden Nuben meines Einſeßens,
mußteaber im Herbſte1760aufden Reichstagreiſen,
und fam erſtum Johannis1761wiedernah Hauſe;da
ichmich,nachdemmeine nothwendigenAmtsverrichtun-
gen zu Endewaren, nachGrystorpverfügte,zu ſehen,
wie es mit meinem kleinenSee beſchaffenrdäre.

Hierfandichfaſt‘alles.verändert,Blutegelund
anderes Gewúrme waren nun ſehrſelten,dieBäume im

Waſſerfiengenauchan, einanderes Anſehenzu bekom-
men, derSee, in dèm ih zuvor ſichnichtsanders auf
dem Waſſerrührenſahe,alsBlutegelund andere Gez-

würme, war nun aufder OberflächevollerFiſche,die
Mücken und andere Jnſectenjagten,welchesmih hr
erfreuete,Als ichaber zur Angelgriff,ward meine

Freudenoh größer.Jch wußte,daß ih keineRoth-
augen oderSchleihenhierherbrachthatte,die mehrals
drey,höchſtensvierLothſchwerwaren, aber jebofieng
ichdergleichenzu einerhalbenMark ſ{wer, und Bra-

ſem,einVierctheilbiseinehalbeMarf ſchwer, außerden
Baäârſchenwie gewöhnlih.So fuhrih den Sommer

fort, daßichmic der Angelin kurzerZeitmeine Speiſes
fiſchehatte,ſooftichnah Grystorpfam.

Im Jahr1763fuhrichebenſozu angelnfort,und
bekam von allenArten,die ichdahingebrachthatte,
großeund kleine,ſodaßichdeutlichbemerkte,daß alle

Gattungen, beſondersdieBraſem,ſihanſehnlichver=-

mehrthatten,und weil ih vordem aus dieſemSee,
Hechtemit dem Winternebegefangenhatte,ob ſolche
wohlziemlichkleingeweſenwaren,ſoverſuchteih es mit

Angelund Köder, weilkeinNes in den See ſolltege«
3 worfen
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worfenwerden. Jchfiengda genug Hechte,wenn ſie
anbiſſen, und großgenug, 13 bis 14 Mark {hwer,die
ih auchnachgehendsim Frühjahremic Stechen,und im

Sommer mit Angelnziemlichverfolgte.

Im Jahre1765wollteih etwas genauer erfote
ſchen,wie es mit meinen Fiſchenſtünde,und brachteein
Landneßmit nah Grystorp, bezogdamit all:Ränder
des ÉleinenSees,und fengjedesmalim Sake aufeine

halbeSpanne voll,meiſtens‘Braſem,Rothaugen,
Schleihenund Karauſchen.Jh behieltnur die Bär-

cheund Hechtefürmeine Mühe, die andern warfih
wieder ins Waſſer,und bedientemichfernerhinnur

des Angels.

Im Sommer1766 beſchloßih, dieFiſcheinmei-
nem kleinenSee étwas dünnerzu machen,weil ſieanz
fiengen,gedrängtzu wohnen. JchfiengdieſenSom-
mer etwas über200-Braſem,allevon denJahren1760,
1761,1762,wie ichaus der Größeſchließenfonnte,auſ
ſerandern Gattungen.Jn dieſemJahrehabeichnicht
wenigergefangen,und den Vortheilgehabt,daßih
wählenkonnte,was mir gefiel,und noh im Stande

bin,im Winter die andern Seen aufden Feldernmit
Braſemund Karauſchenaus dieſemzu verſehen.

Ichwillauh dieſenWinter den kleineninnländi-

ſchenSee mit Aalraupenverſehen,die ſichda noch
nichtfinden.

Ein ÉläglicherUmſtandiſt,daßinkeinerderbeyden
Sctapelſiädtedes Lehnesein Karpenteichiſ, der die an-

dern Orte mitSasbkarpenverſehenkönnte;denn ſieüber
tand aus Schonenherzuführen, iſtſchwerund geeLd)e
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lih. Solche fleine Seen an Güthern, die man wegen
des Kochwaſſers,und deſſen,das man vor das Vieh
braucht,auh im Winter durh Aufreiſſenoffenerhälc,
wären in Norden dierechtenSteſlenfürSabkarpen,und
wenn an einem Orte nur einer, der tuſt:undAr-
beitſamkeithat, anfienge, Karpen zu ſeßen, 0
ließeſih die Brut nah und nachmehr ausbrei=

cen, ſo,daß die Karpenhiernichtſelcnerſeynwürs
den,als in Schonen.

Karpenin Teichezu ſeßen,wo der Winter ſo
ſtrengiſt,daß das Eiß zwo Ellen di> frierenkann,
fodertfaſtzuvielMühe und Aufſicht,wenn man auch
ſih dieſeGattungFiſcheverſchaffenkann; denn ſich
auf dieArbeitſamkeitſeinerDienſtbothenzu verlaſſen,
möchtejeßonichtgelingen.

NocheinesiſtbeymEinſeßenund der Vermehrung
der Fiſchegenau zu bemerken, welchesih im erwähnten
kleinenSee,und inden meiſtenanderswo in Achtgenom-
men habe,weil es unglaublichvielzurVermehrungder
Fiſcheheyträgt;namlich,daß man ſovielals möglich
iſt,diefleinenSeen aufdämmet. Im Herbſtemuß
der Damm ofenſeyn, auchden ganzen Winter;wenn
aber das erſteFrühlingswaſſerkömmt, muß man das

Schußbretzumachen. Hierauserfolgt,daß ſich“das
Eißaufdem See inwenigTagenerhebe.So bald]der
FiſchLichtan dem Ufermerkt,gehter dahinund leicht,
und legtſeinenRogenzu rechterZeitin das untiefe
Waſſer,die Sonne brütetihnan ſolchenStellenbald
aus, ſodaßman dochdieSchußbreterwiederaufziehen
kann,ſobald dieFroſtnächtevölligvorbeyſind,wel=
chesallesauchunglaublichden Graswuchsum dieUfer
befördert,man mag ſienun zu WieſenoderzurWeide
brauchen.

C 4 Aus
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Aus meinem ſowohlgelungenenVerſuchiſ leiche
zuſchließen,nichthur wie vielNußen unſerVaterland
durchſolchesEinſetzender Fiſchehabenkönne, ſondern
auch,welchesdie beſteund ſicherſteArt iſt,von dieſer
BemühungbaldVortheilzu erhalten.

Ich findeauchhierbeyzu erinnernnöthig,daß
ichnichtnurdie gehörigeZeitdes Verſeßensbeobachtet
habe,ſonderndaßichauchdieFiſchenihtaus dem kla-
ren und leichtenWaſſerdes Rexenſeesgenommen habe,
fondernaus ſolchenWaldſeen, die meiſtdem meinigen
ähnlichesWaſſerhatten;denn einFiſh,der aus einem

ſoleichtenund flarenWaſſerin fetteresfômmt, nimmt
ab und ſtirbtbald,beſonderswenn man dieſesmit
ſchwachenFiſchenvornimmt , dieleichtſterben.

Den Beweis hiervonempfandmein Nachbar,der
einenSee am Guthehatte,welchermit dem meinigen
von einerleyBeſchaffenheit,obgleichein weniggrößer
war, auchvon AnfangemehrGattungenFiſchehatte.
Als er hörte,was i< im Winter gethanhatte,
und in ſeinenSee gern Braſem habenwollte,nahm
er ſichvor, den nächſtenSommer meinem Exempel.zu
folgen.Er kauftealſoBraſem aus dem Roxenſee,als
die¿eichzeitin den FiſcherzäunenbeyKungsbroangieng,
führtedie FiſcheſehrvorſichtigdreyViertheilmeilenüber

tand,und ſebteſieinſeinenSee; aber er hatnochkei
ne Fruchtdavon geſehen,denn dieFiſche,welcheum dies

ſeJahrszeitſchwachwaren, wurden durchdas Verfühs
ren nochſchwächer,und famen in ein Waſſer,das ih-
nen zu mächtigwar , daherſieohnmöglichkonntenleben
bleiben, nochvielwenigerſichvermehren.

Wasich vorhinvon Aufdämmungen, wie beytär-
fesholminSchonen,geſagthabe,hatnichtdieMey-

nung,
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nung, als ob ich,ſolchesbeyuns fürunmöglichhieltez
findenſichſolcheStellen,wo man, ohnezu merklichen
Schadendes herumſtehendenHolzesoder anderer Gü-

ther,ſohochaufdammenfann, daß unſereWinter

nicheim Stande ſind,dieAufoämmungmit Eißebis
aufden Boden zu belegen, oder die Fiſchevölligzu er-

ſti>en, ſohalteich.dafür,ein Hauswirthmüſſedieſen
Vortheil, den ihmdieNatur darbietet,zu ſeinemeig-
nen und des VaterlandesNußenanwenden,

Was ich fernerwegen EinſeßenmehrererFiſcheer-
forſchenkann,willih der Königl.Academie der Wiſ=
ſenſchaftenvorlegen;vielleichtandern zur Aufmunte=
rung, diehierüberwichtigereund größereVerſucheges
machthabenalsich.

C5 IV.Auf-
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IV.

Aufgabe,

die gehörige Verhältniß
der Ruder zu finden,

beſonders für Galeeren.

Von

Friedri<hChapman,

Schiffsbaumeiſterbey der Königlichen
Galeerenflotte.

nterſchiedeneMathematikverſtändigehabenzwar
dieſeAufgabeauſgelöſt,aberaufeineſolcheArt,

“P

daßdaraus feinbeſondererNutenfürdie Aus-
übungzuerhalteniſt.

Soeine allgemeineund einfacheSache,alseinRu=-
der iſt,ſoſchweriſtes gleihwohl,ſeinegehörigenVerhältz
niſſezubeſtimmen,und ob ſiegleichſindgebrauchtwor-

den,ſolangeMenſchenmit Fahrzeugendas Waſſerbe=
fahrenhaben,ſo iſtdielangeErfahrungdochnichtzuläng-
lichgeweſen,dieſeWerkzeugein allenAbſichtenvollklom-
men zu machen.

Ruderfahrzeuge,deren Ruder völligſogutpropor-
tiónirtſind,alsalleUmſtändeerfordern,dieman hierbey
in Achtzu nehmenhat, hates vermuthlichſonſtgegeben,
undgiebtdergleichenauchwohlnoch,aberwenn beyeinem

ſolchen
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ſolchenFahrzeuge,wo dieRuder fürjeßodie beſteVere
háâltnißhaben,irgendeineAenderunggemachtwird,daß
nich:alleUmſtändedieſelbenbleiben,wenn man z.E,
beyjedemRuder ſtatt5 Mann nur dreybraucht,ſtärkere
oder ſhwächereLeuteanſtellt,das Fahrzeugmehroder
wenigerWiderſtandim Waſſerſindet,als: wenn es

mehroder wenigerbeladenwird,oder auh, wenn des
RuderblattsGrößegeändertwird,ſoiſtdiePraxisganz
unzulänglich,ſogleichihreBeſchaffenheiczu beſtimmen,
daßſieſovolllommen werden,alsmöglichiſt.Hièraus
Éann man alſo nichtsanders ſchließen,alsdaßſieihrege-
höôrigeVerhältniſſenur von ohngefährbekommen haben.
Vielleichthatman auchmit allerleyRudern Verſuchege=
macht,bis man endlichdierechteVerhältnißgetroffen
hat,welchesſichthunläßt:aberdoch,ſobalderwähnter=
maßeneinigeAenderunggemachtwird,ſomuß man für
jedeAenderungnéue Verſucheanſtellen,und dergleichen
mit jedwedemFahrzeugevornehmen,dieſeswürde aber

Zu vielKoſtenund Zeitverluſtverurſachen.

Manwird alſohierausſchließen,daßeinevollkom-
mene Theoriein dieſerSacheſehrnüslichwäre, um

aus allen den vorkommenden Umſtändenden größten
Vortheilzu ziehen.

$. 1.

ZurAuflöſungdieſerAufgabeiſtnöthig,daßman

ſebt,das Fahrzeugſowohlals das Ruder ſeyin Bewe-
gung, wie ſolcheswährenddes Ruderns ſattfindet,da=-
mit man die Stellungdes Ruders in allen Fällen
ſehenkann, ſichvon der SacheeinenbeſſernBes
griffzu machen.

Wir wollen alſoſeen,das Fahrzeugſeyſchonin
Bewegung,und ſeinWeg ſeyderUnie.M N. Ul.Taf.
LL,Fig.von M nah parallel,Es ſeyOP einTheil
desBordes vom Schiffe,AD das Ruder,D derMitetel»
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kelpunctdes Ruderblattes,B dieStelle,wo das Ruder

aufliegt,A des Ruders inneresEnde, aufdas die

Kraftwirkt.
Manſebe,gleichindem das RuderblattinsWaſſer

geſenktwird,habedas Ruder die StellungAD, und

dieRudererziehenes am Ende À ſolange,bisdas Fahr=
zeug ſovielfortgekommenift, daßſichdas Ruder in F

befindet,und daßder Winkel BFC, den das Ruder EG

mit der finieMN macht,ſogroßiſt,áls der Win-

felCBF, den es machte,als es ins Waſſerges
ſenktward.

Weil das Ende D rü>wärtsgegangen iſt,indem
das Fahrzeugvorwärtsgieng,ſoiſtklar,daß dieLinien
BD, FG einanderirgendwoſchneidenmüſſen,dieſesges
ſchehein C. Ziehtman durchdieſenPunctdigLinieUl
ſenkrehtaufMN, und ſeßtman die Bewegungdes
Fahrzeugesvorwärts,und des Ruders Winkelbewegun-
gen ſindbeydegleichförmig,ſoiſtdieStelledes Durch-
ſchnitépunctesC aufdem Ruder,oder aufder LinieB D

unveränderlich,und bleibtdieganzeBewegungdurchauf
derlinieHI.

Von B und F zieheman BK, FL, ſenfre<htauf
MN, fernerAK, EL parallelmic dieſerUnie,endlich
DG. Soift flar,daß,indem das Fahrzeugum die

tangBF fortgerücftiſt,das Ende Þ des Ruderblattes
den Weg DG durchgangenhat,und der Ruderer des
Ruders inneresEnde um dieWeite AK + LE fortge-
führthat,das iſt,der PuncteD, B, A, Geſchwindigfei-
ten verhaltenſihwie DK, BIl, und AR, oder wie

CD, BC, AB.

$. 2.

Dieſer GeſchwindigkeitenVerhältnißläßtſich
auh aufeine andere Arc finden.

In
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Jn der 2ten Fig. ſeyTW einFahrzeug,an eis
ner unbeweglichenStellebefeſtige.AD ſeydas Ruder,
D des RuderblattesMittelpunct,A das innereEnde,
wo dieKraftangebrachtiſt,Þ dieStelle,aufder das
Ruder ruht.Ein Strom fließein einergegebenenZeit,
von | nah B. Man zieheAK, B S8 miteBI parallel,
aberKS, 1H fenfrechtaufBI, ſoſchneiden1H, BD

einanderin C, undes iſtflar,daß,dieGeſchwindigkeie
des Stromes und des Ruders Winkelgeſchwindigkeit
gleichförmiggeſeßt,und angenommen, daß des Ruder=«
blartsEnde D inebender Zeitdur<hDS gegangeniſt,
in welcherderStrom von I nachB oder von H nachS

gelaufeniſt,die LangenBC, DC unveränderlichſind,
und der PuncétC beſtändigin der tinieIH iſ,auh
AR, BI, DH dieGeſchwindigkeiten,der Kraftin A,
und des Stroms,und der Geſchwindigkeitdes Ruders

UeberſchußüberdieGeſchwindigkeitdes Sroms vorſtel-
len,dieſedreytinienaberverhaltenſichwie AB,BC,CD,
ebenwie zuvor,

Nun ſuchtman dieVerhältnißzwiſchendes Rudekr-
blattsWirkungaufdas Waſſer,und der Wirkungdes
Ruderersin A, daßſiemit einanderins Gleichgewicht
kommen. Es ſeyalſoV dieFlächedes Ruderblatcsin
dem Widerſtandmultiplicirt,den eineEbene von einem

‘Quadraffußeleidet,wenn fiein einerSecunde,gleich-
förmigeinenFuß weit dur<hsWaſſergeführetwird.
Weil ſihnun des WaſſersWiderſtandallemalwie das
Quadratder Geſchwindigkeitverhält, ſoverhältſichdeſe
ſelbenWirkunggegen das Ruder aufden PunctD,
wie DH. U,

Die Kraftam Endé A heißeQ , weilman hierdas
Ruder wie einen Hebelanſehenfann,wo dieUnterlage.

zwiſchenKraftund Zaſtiſt,ſoiſtDH°. VU. (BC+CD)
AR . CD

= AB.Q; aberDY = ———-—,

AB alſo
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AK, CD?

alſoAB. Q = —

. UBC-+CD),odep
AB?

AB’.Q= AK? U. CD* (BC + CD).

So habenwir dieerſteGleichungbekommen,welche
uns das Verhaltenzwiſchendes Ruders Wirkunggegen
das Waſſerund der Kraftin A giebt. Muniſt aber

nochübrigzu beſtimmen,was dieſesfür.eine Verhält-
niß.gegendes WaſſersWirkungaufdes Fahrzeu-
ges Boog hat,

$. 3e

Man ſe6e nun, das Fahrzeugſeynichtmehrbefe-
ſtigt,dieWirkungdes Ruders aufdas Waſſer,vermöge
der beyA angebrachtenKraft,beſtehenur darinnen,daß
das Fahrzeugdadurchgehindertwird,dem Strome zu

folgen,und an ſeinerStelleliegenbleibe,WV bedeute
einProductaus der Flächedes Boogs,welcheWider=
ſtandleidet,inFüßenausgedrücft,in den Widerſtand,
den eineEbene von einem Quadracfußeleidet,wern ſie
ineinerSecundeeinen Sußweit dur<hsWaſſergeführt
wird,ſobefommenwir BC? ,W = CD? U, wenn das

Gleichgewichtſollbeybehaltenwerden,und das Fahrzeug
liegenbleiben; das iſtebenſoviel,als wenn feinScrom

LnHandenwäre,ſondern
das:Fahrzeugaufſtillſtehenden

Waſſermit der Geſchwindigkeitfortgeführtwürde,die

zuvorder Strom hatte. Da iſtalſodie Bewe=

gung des Ruders ſobeſchaffen,wie ſieim 1, $.vorge-
ſtellcward.

Wir habenalſozwo Gleichungen,welcheuns die

beydenunbekanntenLängenB/ und CD gebenfönnen,
diezuſammendieLängedes Ruders von ſeinemRuhe-
puncte » bis an den Mittelpunctdes Ruderblats
tes ausmachen.

Ehe



der Ruder für Galeeren zu finden. 47

Ehe wir aber derſelbenWerthſuthen,müſſenwir
uns deſſenerinnern, was. im x, $,vorausgeſeßtward;
daß des FahrzeugsBewegunggleichförmigſeynſoll.
Dieſesfindetbey der gewöhnlichenArt zu rudern niché
ſtatt,:denn dieBewegungenbeymAnfangeund Endeeí-
nes Ruderſchlages,auchin derMitte,ſindnichtgleich-
förmig,Jndeſſeniſ dieVorausſeßungdeswegennicht

ungereimt,weil ſieſichaufeineMöglichkeitgründet,die
Ruderer in gewiſſeClaſſenoder Diviſionenzu theilen,
¿.E. in Vier,ſodaß,indem eineAbtheilunganfängt,
dieRuder aus dem Waſſerzuerheben,dieandere in eben
dem Augenblie,dieihrigeins Waſſerſenkt,und auf
dieſeArt einenachder andern wirkt,ſo,daßimmergleich
vielRuder gegen das Waſſerwirken,

DieſesVerfahrenmag ſihnun bewerkſtelligenlaſz
ſenoder nicht,ſokann man ohneeinigenFehlervoraus-
ſeben,es ſeybewerfſtelligt,weil die Wirkungvon den
nichtweitunterſchiedenſeynwird,was nachdergewöhns
lichenArt zu rudern erfolgt.

Wirdnun dieMengeder Ruder in c Theilegetheile,
ſobekommen wir BC*.W =

E
, fürdas Ver-

haltenzwiſchendes WaſſersWirkungengegen desSagrezeugsBoog und gegen das Ruderblate. DieſeAnzahl
von Rudern kömmtbey der erſtenGleichungnichtinBe
trachtung(2.$.),weildieſeGleichungdieKraftinA,

und
die Wirkungdes WaſſersaufeinRuder alleine

betrifft.
Es ſey1,2, Fig,AB=a, BC=x,CD = y; dieGez

ſchwindigkeitinÀ ſey= AK,ferners dieEntfernnung,und<
dieZeit,welcheverfließt,indem dieRudererdas Ruder

ziehen,ſoiſtARK = — und AR =——, Sestmant®

dieſenWerthinunſerebeydenGleichungen, ſobekömme
man
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man a°Q=— .U. (y*x+y ?), undx?cW=y*U,
t ?

U

daherx=y7 T7 » dieſesin die erſteGleichunggeſeßt,

; ,
ait2Q.77cW

'

giebey? =

U.(FULF:W) folglich

a} (tQ. Ye. Ww)

F(82U.(F-U+}cW))

Der RudererAnzahlſeym, dieEbene einesRus-
derbklattes= P, der Widerſtand,den ein Quadratfuß
innerhalbeinerSecundeeinenFußweit im Waſſerfort-
geführtleidet,inUnzenausgedrüktſey= p, die Fläche
desBoogs,die Widerſtandleidet= R. dieKraft,die
éin Mann anwendet,indem er das Ruder an ſichzieht,
inUnzenausgedrücft= M, dieMenge der teute= n,

So bekommen wir VU = pmP, W = vk,

Q= nM. Sest man dieſeWerthein nâchſt-
vorhergehendeGleichungen,ſokömmt

Y

m PÞ aF (t2.n.M.}-cR)

X= y Fl —-, undy=— :
——

| ©

FT(s.p.m,P.(}7mP+}7cR))
Woraus ſichfolgendesſchließenläßt:

1) Je länßeAB oder a if,deſtolängerwerden
BC=x und CD=y.,

2)Je mehrZeitangewandtwird (t),das Ende
À aufeinegewiſſeEntfernungzu ziehen,deſtolangerwers

den BC und C D,

3) Wenn des FahrzeugsWiderſtandim Waſſer
wächſt,ſonimmt B(* ab,aberC1) zu,und dieganzeLäns-

gePC + CD nimmt ab;und umgekehrt.
:

4) Wächſt
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4) Wäch�t die Größe des Ruderblattes, ſowird
BC länger,CD fúürzer,die ganze tängeBC + CD

geringer,und umgekehre.Allesdieſesiſtdeutlicher
zu ſehen,wenn die wirklihenGrößenin die Gleis
chungengeſeßtwerden.

$. 4.

HiervoneineAnwendungaufvorhergehendeszu
machen,ſoſeydieFlächevon dem Booge,welcheWider-
ſtandleidet,=R = n: Quadratfuß.Wenn nun der Theil
des Ruders,derinnerhalbdes Fahrzeugesiſt,= 12 Fuß
geſeßtwird,ſokann man den Mittelpunctder Kraft,
welchedieRuderer zuſammenaufdas Ruder anwenden
= 8,5 Fußvon derUnterlageſeßen,ſo,daß AB =a=

8,5 Fuß. Mun ſey= 3 Fußund t = 1 Secunde,wel«
chesdieGeſchwindigkeitiſt,mit der dermittelſteRuderer,
der ans Ruder angreift,ſichbewegenmuß; m = 40,
>
=3,5, n = 200z wenn nämlich,wiegewöhnlich,an

jedemRuder 5 Mannſind, und c =.4z; wie vorhiniſt
geſagtworden,auchp = 16.

Ein Rudererkann am meiſtenausrihten,und am

längſtenanhalten,wenn er am RuderdiejenigeKraftan«
wendet,die ſichzu ſeinemVermögenam beſtenſchi,
und das mit einerſolchenGeſchwindigkeitthut,diemik
ſeinerBequemlichkeitam beſtenÜbereinkömmt,beſonders
dieZeitÜber,da das Ruder unter dem Waſſeriſt,und
da es eigentlichſeineWirkungthunſoll. Jn dieſem
Falleläßtſichdes RuderesKraft,etwa 720 Unzen{äs
ßen, wenn er das Ruder alleinführt;wenn aberihreè
mehr an ein und. daſſelbeRuder angreifen, ſobewegen
ſichdie,welchezunächſtan der Unterlageſind,mit der

Geſchwindigkeit,dieihnenam bequemſteniſt,und dae

durchgehteinTheilderWirkungverloren;die,welche
das äußerſteEnde des Ruders halten,müſſenſichallzus
geſchwindbewegen,wenn ihreeigeneGeſchwindigkelix
Schw.Abh,XXX. B, D etwas
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etwas größer ſeynſoll,als die,welchedas Ruder ſchon
von den andern bekommen hat,dadurchwird die Kraft
vielvermindert,die ſieaufdas Ruder anwenden ſollten,
auchdas Gewichtdes Ruders verurſachteinigenVerluſt
dieſerKraft,ſo,daßman alseinMittel,dieKrafteines
Mannes hiernichtleihtüber 448 Unzen= M an-

nehmenfann,

Alle‘dieſeWerthenun in unſerebeydenGlei-
chungengéſeßt,fommt

3

8,5.F (1.200. 448. YF 4.11)
Y =

1 (9.16.40.3, 5 (1 40.3,5 + 1 4.11))
und

409,3, 5

x=y. Fr —

; dieſeszuſammenaddirt,
4. IL

giebt9, 932 + 17, 43 = 27, 362FußfürdieLängedes
Ruders außerdem Borde von der Unterlagebisan den

Mittelpunctder Wirkungdes Waſſersgegen das

Ruderblatt.

SoläßtſichdieLängedes Ruders außerBord fin-
den,nachdemſichdieUmſtände,oder dieangenommenen
Größenändern. Aber dieſegefundenenLängenberuhen
anfden Vorausſeßungen,daßdietängedes Ruders in-

nerhalbdes Bords,und dieGrößedes Ruderblactsbe-
kanntſind.

Was dietângeinnerhalbdes Bords betrifft,ſo
muß diePraxisſolchebeſtimmen,aufdie Art nämlich,
daßzuerſt,und vornehmlichdieBequemlichkeitdes Ru-
derersbetrachtetwird,wie vorhiniſtgeſagtworden;doch
muß man beydes Ruders GrößegewiſſeGränzennicht
Überſchreiten,wodur<hdas Gewichtdes Ruders zu ſehr
vergrößertwürde,da denn.dieRudererzu vielvonSfraft
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Kraft anwenden müßten, nur das Ruder zu handthieren.
So muß der innere Theil des Rudersnicht länger als
12 Fuß ſeyn,wenn ihn5 Mannhandthierenſollen.

Was aberdes RuderblattesGrößebetrifft,ſoiſes
ſchwerzu ſagen,in was füreinerVerhältnißder Vortheil
zunimmt,wenn man es größermachtk,man kann dabey
nichtsanders thun,als daß man Ruderblättervon uns

gleichenFlächenannimmt,ſolcheFlächenin unſereGlei
chungenbringt,und eineTafeldarnachmacht.

Ehedas adergeſchieht, wollen wir uns erinnern,
daßdieaußereLange,diewir am Ruder beſtimmthaben,
nur von der Unterlagebisan den Mittelpunctder Wir-

kungdes Waſſersaufdas Ruderblactreicht;alſoiſtnoch
der Theildes Ruderblatteszu beſtimmenübrig,derſich
Über dieſenMittelpuncthinausbefindet,unddas muß
betanntſeyn,wenn es ſollinBetrachtunggezogenwer-
den,aberdieſetängeläßtſichnichtbeſtimmen,bisdas
RuderblatteinegewiſſeGeſtalcbekommenhat.

$. 5.

Die Geſtaledes Ruderblattsläßtſihtheoretiſch
nichtbeſtimmen;denn, wenn auchgleicheinegewiſſe
GeſtalcdiemeiſteWirkungthäte,ſokönnteſiedochviel
leichtwegen ihrerUnförmlichkeitſichnichthandthierenlaſs
ſen,außerdem hatdie Praxisſowohldieſesals den
größtenTheildes andern,faſtzu ſeinerVolllommen-
heitgebracht.

Dem RubderblattedieGeſtalteinesParallelogramms
zu geben,ware nichtvortheilhaft,dieſe!Geſtaltwürs-
de das Ruder zu langemachen,und weil die Bewegung
in einem Winkel geſchieht,ſowäre dieWirkunggegen die
Größedes Ruderblatteszu gering.

Dieſerwegeniſtnöthig, ſoviel‘alsmöglich,und
bequemzu thuniſt,dem RuderdlatteeineſolcheGeſtgſé

a3
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zu geben, daß ſeineFlächegroßwerden fann,ohnedas
Ruder zuſehrzu verlängern.Wir müſſenuns alſoohn-
gefähran diegewöhnlicheFigurder Ruderblätterhalten,
aberaufdieArt,daßſichan jederStelledieBreitevers

halt,wie dieEntfernungvonC; wie LFGH 3, Fig.
Ware das Rudexblattan allenStellengleichbreit,

ſoverhielteſichdie Wirkungdes Drucks desWaſſers
daraufúberall,wie das Quadrat der Entfernungvon C;
wenn ſichaberdieBreitean jederSelle verhält,wie die

Entfernungvon C, ſoverhaltſichdieWirkungdesWaſ-
ſersan jederStelle,wie der Würfelder Entfer-
nung von C.

Hierausnun zu finden,was man ſucht,nämlich
dietängeüber den Mittelpunctder Wirkungdes Waſ-
ſershinaus,ſeyC 3. Fig:die Stelledes Ruders,die
beym Rudern aufihm immer einerleybleibt,Þ der

Mittelpunctder Wirkung,und EF des Ruderblat-
tes Îânge.

Es fômmtalſodaraufan, denMittelpunctder Wir-

fungdes Waſſersaufdas Ruderblactzu finden,aberdie
LagedieſesMittelpunctsvon des Ruderblattsinnerem
Ende UE zu finden,iſtebendaſſelbe,alsden Schwer-
punctin einerEbene EILKF zu finden,derenOrdinate
MK ſichüberallverhalten,wie der WürfelderEnktfer-
nung von C. Es ſeyalſoCD=a, EF=b, CE=w,
EM =x, und MK = y; ſoity=(w+x)? und der

Abſtanddes Schwerpunctesvon EIT,allezeitwie
r XX

= —. Mun iſty=@?+z0x+30x +x. Alſo
j

Y X

fyxdx ſo?xdx+ 30x dx+30w x? dx+xdx
‘

m UD gO

Fydx (odx +30 xdx+30wxdx +x?dx
V:.

:

&* das
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Fox +x Lox + Ex"
das iſt= ——, wveil-aber

ww Xx+ ZO + Ox + Ex°

Ibo’ +b» + 3b + 1b“
x = b,ſoiſt ———

= derEnts
ow +Fbw* + bw + 1b?

fernungED. Mun iſt& = a — ED, voher
+2b] +b°] ++4b?]

w* +2bpu? +b? bw? Hib’w=4ab*— rb“,
—b J —zZabJ —ab?

und endlichE + (2b—a) w?’+b,(2b— 3a).wo?+ bi

(b— 2).= ab? —+b* Hierausſindetman den

Werthvon æ, welchesam leichteſtenaufdie Artgeſchieht,
wie in SimpſonsAlgebra149. Seité gezéigtwird.
Daraus hatman leichtDF. Des Ruderblattestângeif
alsgegebenangeſehenworden,welchesnihtsungereim-
tes iſt,wenn man nur ſoannimmt, daßſieganz und

gar im Waſſerſeynkann,und daßſienichtüber den

PunfcÈ hinaufgeht.

Die Flächedes. Ruderblatts,die man in der

Rechnunggebrauchthat,iſtnichtdie wirklicheFläche
des Ruderblattes,ſonderndieWiderſtandsfläche,die

wirklicheFlächemuß größergemachtwerden,weildie
Wirkunggegendas Waſſergeringerwird,wenn die Bes

wegung nacheinemWinkelgeſchieht.Esiſtalſonôthig,
die Größedes Ruderblatteszu finden,diéeinem ange-
nommenen Widerſtandezugehört.

JedeOrdinateMK'in der Ebene EIK LF 3,Fig.
drücktden Widerſtandaus, den das Ruderblattan der

Stelleleidet,ſo,daßdieSumme allerOrdinaten,oder die

ganze Ebene,den Widerſtanddes ganzen Ruderblattes
ausdrü>t,und dieſerWiderſtandiſgeringer,als wenn

man ebendaBNuderblatt,immerſichſelbſtparallel,gegen
3 das
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das Waſſermit einerGeſchwindigkeit

=

CD führte.
Aber des RuderblattsWiderſtandbeyder Winkelbewes
gung iſt= /w?dx+3 xdx+ 30x dx +x?dx = ox

+ Foxx? + 4x“, und wenn x = b,ſoiſtderWi-
derſtand= b. (w?+ Fw?b + &b? + 5b?) unddes

RuderblattesWiderſtandin einerRichtung,wo es ſich
immerparallelbliebe,beyder GeſchwindigkeirCNY = 2,

iſt, (à x) dx=a*b. (w + {b), alſoverhält
ſichder erſteWiderſtandzum zweyten,wie &* + F&“b
+ + 1b: (+250), und die Flächendes
Ruderblattesmüſſenſih verkehrt, wie dieſeGröſs-
Fenverhalten.

Wenn man m diebeydenGleichungenunterſchiede-
ne GrößenderRuderblätterbringt,alledieandern Größen
aberungeändertläßt,ſobefómmtman folgendeTafel:

pun
mae

DS
—

18 [2 |S
—

IS | (ZsS# |B
IS ww

[> 5E |< |E 22/5

| 22 | ERBE ZE |B E2225 2 A E22 AS |S SEO
les

|

_ GEA SR |& BL
es SS aB 2° 2 ZZE|S 2 5°

zs

|

Z e“ (E
i 2 SD |S |S2|#5 |< SS <8 |S

a SSE AS SS
- Qua- !Fuß.|Fuß.Fuß.|Fuß.Qua- |Fuß.Fuß.

|

Fuß.
+ dratfußi| dratfuß.
|

1 1,17 16,97)3,72/36,86)1,124/8,0 0,173/12,69
2 16,94.12,07|2,03/32,212,177|7,5 C,384|7,80
3 (17,5519,03|2,37/30,55| 3,205|7,0 0,6250,00
4 117,85/9,39|2,07|29,28|4,348/6,6©0©,926|4,83
5 ISST 8,48 LOI 28,40 5,5C76,2

‘ 1,2054,19
6 (18,25)7,82/1,89/27,96|6,698/5,8

|

1,646,3,91
IO 18,07,6,29 1,50|/26,37|11,55 |5,0

|

3,42
|

2,70 |

fj 20 (19,15)449 LIT/24,75| 23,77 4,0 | 9,24

|

1,60
SO [19,02,-2,91|0,73/23,20|62,81 13,234,45

|

9,44
| ICO [19,862,08)9,54/22,481126,C0|2,5296,32

|

0,IO

Man
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Manſiehtaus dieſerTafelzweeneVortheileeines
großenRuderblattes,1) das Fahrzeugbekömmt mehr
Geſchwindigkeit,dieſichwie verhält,2) das Ruz
der wird kürzer,folglihden Ruderern bequemerzu
handthieren;aber das ware nichtthunlich,ſicheines
Ruderblatts von 126 Quadratfußſlächezu- bedienen,
denn das ließeſih wegen ſeiner‘ungeheuren‘Breite
nichthandthieren,dieman inder Tafelſehen.kann,auch
würde Gegenwind,vermögeeines:ſolchenRuderblattes,
das Fahrzeugweiterzurüktreiben,alsdieRuderer mit

ihrerKraftim Waſſeres vormärtstreibenkönnten,
Die Granzender Größedes Ruderblattesließenſi gee
nau beſtimmen,wenn man den Widerſtandin Rechnung
brächte,den der Wind dem Ruder zwiſchenjedemNu-
derſchlagethut,ingleichenwas der Windgegen den

Theildes Schiffesthut,der ſichüber dem Waſſerbefin=
det,und ſaein Ruderblattſuchte,deſſenWirkungein
Größteswäre. Aber die Praxishat uns ſchondie

Grâänzender Größedes RuderblattsfürGaleeren an=-

gegeben,ſieſind3X4bis3 2 Quadratfuß,und dieBreite

nichtüber Z Fuß.

Was die Geſtaltdes Ruders inAbſichtaufſeine
Starkebetrifft,ſoiſtdießeineSache,dienichtſoeigent-
lichzu gegenwärtigerAuſgabegehört,ih werde aber
meine Geddnken darübervielleichteinandermaleröffnen.

Eheichſchließe,muß ih dochhierbeynochdas erin-

nern, daßeinigeder Größen,diein dieGleichungenſind
gebrachtworden, nur wahrſcheinlichſindangenommen
worden,und ſichnichtgenau beſtimmenlaſſen,bisman

nöthigeVerſucheangeſtellthat,da ſichdenn erſtlichdieſe
Aufgabevölligwird brauchenlaſſen,DieſeVerſuche
beſtehenin folgenden:1) Zu erforſchen,wie ſichder
Widerſtandgegen ungleicheFlächenverhält,wenn ſiein

einerund derſelbenflúßigenMaterie mit gleicherGe-
|

D 4 chwîins
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ſchwindigkeitbewegtwerden ; denn es iſtgewiß,daß eine

viermalſogroßeEbene mehralsviermal ſoſtarkenWis
derſtandleidet,wenn allesandere gleihiſ. 2) Wie es

ſichmit dem WiderſtandeaufKörperverhält,diein einer

flúßigenMaeteriebewegtwerden;denn der Widerſtand,
den dieRechnungnachden gewöhnlichenund angenom-
menen Gründen giebt,wird falſ<h,wenn die Grún-
de unrichtigſind. 3) Wie großeWirkung üúüber-

hauptein Mann mit ungleichenGeſchwindigkeiten
leiſtenfann. 4) WelcheGeſchwindigkeitihm am

bequemſteniſt,indem er das Ruderblatcim Waſ-
ferhâlé,

Vv.Ver-
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V,

Verſuch

úber einigeKieſelarten
und beſondersdiehärtern,

ſogenanntenächtenSteine.
Von

Benedict Anderſon Quifſk,
Directorund Oberhüttenmeiſter.

ums R

a)

-_

>

<melztfürſichnichein der ſtärkſtenHibe,dienur
zu erregeniſt,nimmt auchunter den Glühen
nichtden Grad des Feuersan, den wir We1ißs

ezlúhenzu nennen pflegen.

b)Feingepülverctbekômeter einedunkelgraueFar-
be,faſtſchwarz,welchesbeyandern farbenloſenSteinen

nichtgeſchieht,wenn ſieſonſtÉlarſind.Auchnachdem
Glühenbehalter ebendieſeFarbe.

c) Mic Boraxgiebtdas Diamantpulverein unz

durchſichtigesweißesGlas,wie das,welchesmit Zinn-
aſchegemachtwird,treibtman es aberweiterin ſtarker

Ds5 Hike,
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Hise,ſo wird es halbdurchſichtig,wie ächtesPoreoels
lan. DieſeWirkungentſtehtbeyein wenigDiamant-
pulver, in Vergleichungmit dem Borax. Durchſtär-
teresTreibenfängtdas Glas an, flârerzu werden,und
da zeigenſichin dem klarenBoraxglaſeweiße,undurch-
ſichtige,ausgeſtreuteTheilchen; dieſeTheilchenſchmel-
zenendlichdurchſtarkeund langwierigeHiße, zueinent
ganz klaren,ungefärbtenund dichtenGlaſe,das nach-
dem leichtflüußig,flärerund reinerwird,jemehr,man
es treibt.

d) Der Diamant ſcheintdémBoraxim Feuerſtark
anzuziehen, weilſicheine anſehnliheMenge von deſſel-
ben Pulverin den Boraxbringen,und damit in ein

flaresGlas auflóſenläßt.Außerdemnimmt der Bo-

rax das Diamantpulverfaſtmit eben der Heftigkeitin

(ih, als Gips,ſhwererSpat, ungelöſchterKalk,
u. d. g.

Y

e)Wenn das Schmelzenrechtangeht,ſteigeneine
Menge Z¿uftblaſenauf,und ehedieſeBewegungvöllig
vorbeyiſt,wird das Glas nichtrein.

f)Diamantpulver,inVitriolólegekocht,ſchienkeine
Veränderungzu leiden, ſondernzeigtebeymSchmelzen
mit Boraxebendas Vorige.

2, Rubin.

A. GochrotherOrientaliſcher.
a)¿aßtmit dem Diamanten Riſſein ſichmachen.

hb)Schmelztfürſichnichtin der ſtärkſtenHißevor
dem Gebläſe.BehältFarbeund Klarheitfaſtvöllig,
verliertabereinwenigvon ſeinemGewichte,etwa 1 bis

3+ auf100.

c) Ganz feingepülvert, bekömmter eine matte

blaßrotheFarbe.

d)Die-
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d)‘DieſesPulvermit Borax geſchmelze,erfodert
einelanganhaltendeund ſtarkeHike,ehees vollflom-

men aufgelöſetwird,giebtaber bald genug dem Glaſe
einegrúneFarbe,dieim Feuerbeſtändigiſt,und dem

gewöhnlichenBeryllam nächſtenkömmt (mattGras-
grün).

e) Wenn man ſchwerenSpat, der langeZeitmit
Borax aufwallet,mitdem Rubinpulververmengt, ſd
wird das Glas zuerſtmit einerhohen„Colophonienfarbe
durchzogen, dieeigentlichdieſem{werenSpategehört,
aber bey eïn.wenigTreiben verſchwindetdieſeFarbe,
Und diehohgrüneFarbezeigtſichwieder,ohneim Feuer
verlohrengegangenzu ſeyn.DieſerſchwereSpatſcheint
dieAuflóſungſehrzu befördern,ſo,daß das Glas bey
einem ſchwachenZuſaßedeſſelbenreinund freyvon Bla-

ſenoder Éleinèn-ungeſchmolzenenTheilengetriebenwird.

Wenn man neues Rubinpulverzuſebt,ſobemerftman,
daßes wieder von neuem einwenigmit dem {weren
Spgeeaufwallé,

f)UngelöſchterKalk mit Rubinpulververmengt,
und mitBoraxgeſchmelzt,gehtnochleichterin einfla=
res reinesGlas von ebender Farbe, wie zuvor.

o)DiegrüneFarbe, dieder Rubin beymSchmel«
zen dem Glaſegiebc,läßtſihdurcheinen größernZu-
ſaßvon Rubinpulvernichtconcentriren, ſondernwénn
es ſichalleinſchmelzenließe,würde es ſichermit einer

lihtgrünenklarenFarbeausfallen, nichtvieltiefer
als das Boraxglasbekômmt,ob ſiegleich, etwas die
luirtwird.

h) Mit Vicriolsölgekocht,und mit Borax und les

bendigemKalkegeſchmelztwie zuvor, verhältes‘ſ{
ebenſo.

B. Bleichs
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B. BleichrotherOrientaliſcher.

a)Der DiamantmachtRiteaufihn.
b) Jm Feueranderter ſichnichteher,biser

c) Feingepülvertiſt, da das Pulverfaſtweiß-
ausſieht,wie geſtoßenGlas,mit Borax u. ſw. Wie

vorigergeſchmelzt, verhälter ſicheben ſo,diebeyden
Umſtändeausgenommen , daßdieſerbleicheRubin viel

ſtärkereHißeerfodert,als der hochrothe,eheer voll-

kommen ſchmelzt„ unddas Boraxglasmit einermatten

grünenFarbefärbt,die ſihnichtconcentrirenläßt,
wenn man auchzweymaloder dreymalſovielRubin
zjuſeßt,abergleichfallsfeuerbeſtändigiſt,ohneſichmerf«
lichzu verlieren.

|

C. OrientaliſcherSpineſlle.
a) Rubin,Saphirund Topas,machenRiſſe

aufihn,
b) Er behältſeineFarbeim Feuer,und ſ{hmelzt

nichtfürſich.
c)Zu feinemPulvergerieben, bekömmt èr einé

blaßrotheFarbe.

d)DieſesPulverſ{melztleichemit Boraxzu ei-

nem hochgrünenGlaſe.Nimmt man ohngefährſo
vielPulverals Borax, ſobekfômmtdas Glas anfangs
einegrúneFarbe,wie Chryſopras, und wird undurch.
fichtigoder wolkicht,aber in gehörigerſtarkerHikege=
trieben,giebtes ein{hônſmaragdgrünesGlas.

e)SchwererSpat und ungelöſchter.Kalkſcheinen
das Schmelzenzu befördern, ohneweiteraufdieFarbe
zuwirken,alswas dieMengederMaterieinAnſehung
des Diluirensbetrifft;denn wie bey(d)bemerktiſt,
läßtſichdiegrüneFarbehierconcentriren.

3 Saphir.
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3. Saphir.
A. VWeißwoolkichter, Orientaliſcher.

a) Diamant machtRiſſeaufihn,
b)Er gehtunverändertdurchsFeuer,

c)Zu feinemPulvergerieben,hater eineweiße
Farbe.

d) DieſesPulverſchmelztſehrſchwermit Borax.

e)Bey zugeſeßtemlebendigenKalke,ſ{melztes

etwasleichterzu einem ungefärbtenklarenGlaſe.
Anmerk. Die Theile,dienichtrechtfeinzerſtoßen

ſind,ſchmelzengar nicht.

B. Lichtblauer, Unreiner,Orientaliſcher.

a)Diamantreißtaufihn.

b) Schmelzenichtfürſich.

c)Zwo Stunden inglühenderHißean zers
ſpranger in mehrStückchen, verlohrdie Farbe,und
ward ganz weiß,nahdem wog er ohngefähr10 in
100 mehr,

d)Zu einem feinenPulver,das weißwird,ge-
rieben,ſhmelzter ſehrſchwermit Borax,langemit
zugeſeßtemlebendigenKalke getrieben, wird er endlich
in einflaresungefärbtesGlas aufgelöſt.

|

ec)Mit ſchwerenSpateund Borax walltes eine
langeZeitauf,und giebtdamit ein lichtgelbesGlas,
das weitergetrieben,Élar,ungefärbtwird.

Anmerk. DieſegelbeFarberührtvom ſchweren
Spaceher,aberſiewirktnicheaufdes Rubinglaſes
grüneFarbe,weilſolchebeſtändigeriſt,

C. Blauer,
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C. Blauer,Spatfßdrmigeraus Braſilien,

a)Diamant machtRiſſeaufihn.
h) Jm Calcinirenverlierter den größtenTheilſei-

ner blauen Farbe,und bekömmt rothbrauneZwiſchen-
pläße.Am Gewichteändertſichnichts.

c) Zu einem feinenPulvergerieben, wird er

ganz weiß.

d) DieſesPulvermit Borax u. ſ�,w. geſchmelzt
wie vorhergehende,verhältſichebenſo.

D, Lichtblauer, ganz klarer,Orientaliſcher.

a) Diamant machtRiſſeaufihn.

b)Bey einerCalcinationshißevon zwo Stunden
verlohrer gegen 2 in 100 am Gewicht,behieltaber ei-

nigermaßendie blaue Farbe,und war faſtſoÉlar,
alszuvor.

c)Gepülvercwird er weiß,perlfarben.

d) Mit Boraxu. �.w. wie dieVorigen.

4. Topas.
A. Lichtgrüneraus Ceylon.

9) Diamanec machtRiſſeauf ihn,auh Rubin
und Saphir.

b)Jn der Calcinationshißeverlohrer dieFarbe,
ward weißdunfel,und wog nah dem Glühen4 in
100 mehr.

c)Schmelzenichtfürſich,aber

q) Zueinem feinenPulvergerieben,das ganz
weißwird,und mit Botax oder lebendigemKalkegez
ſ{hmelzt,giebcer einganz flaresund reinesGlas ohs
ne Farbe,

B. Feuer-
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R. Feuergelber ſogenannterOlive Topas aus

Ceylon.

a) Wird vom Diamante,Rubin und Saphir
geriſſen.

bd)Calcinirtverlierter ſeineFarbeganz und gar,
und wird weißwolkig,wiegtauchnachgehends2 bis3
in 100 mehrals zuvor.

c) Intronen feinenSand gepackt,und ſoinges
linderHitegebrannt, wird er an Farbelichtgelb, aber
wenn man das Feuerverſtärkt,verlierter die Farbe
gänzlich,und wird weißklar.

d)Mit Boraxiſ er ſ{werflüßig,ſchäumtſehr
lange,gehtaberendlichin einflaresungefärbtesreines

Glas,das nachgehends,ſobaldes zu einerzulänglich
gleichartigenMiſchungiſtgebrachtworden , leichtflüßig
iſt,wie alleVorigen,

C. LichtgelberklarerOrientaliſcher.

a)Diamant,Rubin und Saphirreißenihn.

b)Beym Calcinirennimmt ſeinGewichtein wee

nigzu, aberer verliertdieFarbe,und wird dunkel.

c).Jn trocknemund reinem Sandecalcinirt,ver-
lierter dieFarbe,behältaberdieKlarheit,und wiegt
ſovielalszuvor.

d)Gepúlvertund mic Boraxgeſchmelzt, verhälc
er ſichwie vorhergehendeA, B,C.

D. Jagoon,klar,ungefáärbe.

a)Diamant,Rubin,Saphir,reißeninihn.

b) Jn derCalcinationleideter keineAenderung,als
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alsdieKlarheit,dieeinwenigverderbtwird,dochniche
ſoſtark,alsnächſtvorhergehender.

c) Im Schmelzen,wie A,B,C.

E, Grünlichreraus Braſilien.
a) ‘FaſtſohartalsandereTopaſen, dochrißenihn

Rubin und Saphiretwasleichter.
b)Jn Calcinationshibezerſpringker , wenn man

ihnnichtnachund nacherhißt, zerfälltalsdenn in ſchei-
bihteStückchenganz wie Spat, verliertbieFarbe,und
wird dunkel,gewinntaber am Gewichte4 bis 5
auf100,

c)-Schmelztnichtfürſich, aberfeingepülvertgeht
er mit Borarleichterin ein klarungefärbtesGlas über,
alsallevorhergehende.

d) Wenn man ihmſhwerenSpatzuſeßt!,ſchmelzt
er mit Borax, nachdemdas Aufwallenvorbeyiſ,ziem-
lichleichtzu einemklarenGlaſe.

F. Lichrtgelber,ins Grüne fallender(Perodoll)
aus Braſilien.

a)Diamant,Rubin,Saphirribenihn.
|

b)Calſcinirtvérlohrer etwas von derKlarheit,be-
hielcdieFarbe,und bekam 4 in 100 mehr am Ge-

wichte.

c)Im Schmelzenu. ſ.w. verhielter ſihwie vor-
hergehendeunter 3 und 4, und gehtin ein klaresuns

gefärbtesGlas,

G. Weißerklareraus Drafilien.

a) Etwas lockereralsnächſtvorhergehender.
b) Jm Calcinirenhäßlich, undurchſichtig,mit ei-

ner dunkelnRinde,
|

c)Im
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c)Im Sandecalcinire, bleibter klar.

d) Schmelztnichtfürſih, aber feingepúülvere
giebter mit Borax einweißesklaresGlas,

H. Feuergelb,ganzklar,aus Braſilien,

a)Diamant,Rubin,Saphir,rißenihn.

b) Jn Calcinacionshibßeverlohrer ſeineFarbeganz
und gar, und ward undurchſichtigmit einerdunkeln

Rinde,ſeinGewichtwar wie zuvor,

c)Jm tro>énenSande über gelindenFeuerge-
brannt,veränderteer die feuergelbeFarbein mattes

Roth,welchesbeyAnwendungſtärkererHißevöllig
verſchwand,wie alleFarbe,ohneder KlarheitSchae-
den zu thun.

Anmerk. DieſerTopaswar geſchliffen.

Man ſagt, roheTopaſevon dieſerArt, aufdieer-
wähnteWeiſecalcinirt, laſſenſihnichtdazubringen,
dieſerotheFarbeanzunehmen,bis die äußereRinde
weggenommen iſ, Die Farbein der Calcinationshiße
beyden rohen, ſoll, wie man ſagt,gleichverſchwinden.

d)Fürſichſchmelzter nicht,aber zu feinenPule-
ver gemacht,giebter nachſtarkenTreibenmit Borax
einungefärbtesGlas.

L Lich:ge!ber,matter,aus Sachſenvom Schne-
enſteine.

a)Diamant, Rubin,Saphirrigenihn.

b) Fürſihſhmelzter nicht.

c)Zu feinenPulvergemacht, bekömme er eine

weißgraueFarbe,

Schw,Abh,XXX. B, E d)Die-



66 -VerſuchübereinigeKieſelarten,

d)DieſesPulvermit Boraxgeſchmelzt, giebtein
weißesklaresGlas,docherfodertes ſtarkelanganhal-
tendeHike.

e) Bey zwo ſtündigerCalcinationzerſprangerin

dünne paralleleScúcfe,ward undurchſichtig,und be-

fam einedunklehäßlicheOberfläche,verlohraber nichts
von ſeinemGewichte.

K. So genannterHyacintVeritable.

a)VonrothgelberFarbe.
b) Diamant,Rubin,Saphirribenihn.

c)Fürſichſchmelzter nicht.

d)Jn Sand gepackt,und ingelindemFeuergee
brannt,veränderter dieFarbein mattroth(ſogenann-
ce Pinfkfarbe).

e) Stärker gebrannt,verlierter alleFarbe,und
etwasvom Gewichte,aberſeinevorigeKlarheitbehält
er ziemlich.

f) Zu feinenPulvergemacht, und mit Boraxge-
hmelzt,verhälter ſich-wiedievorigenTopaſe.

'

5. Stnaraad.
A, Aquamarin, lichtblau, klar,ein wenigins

Grüne fallend.
2).Wird nichtnur vom Diamante,ſondernauch

von allenvorhergehendengerißt,den Spinellausge-
nommen,

b}Beyzwo ſtündigerCalcinationshibeverlohrer

2 in 100 am Gewichte,aber ſonſtbliebenFarbeund
Klarheitunverändert.

c)Er ſhmelzt'fürſich,'wénn man gewiſſeHand-
griffebeobachter,zueinem weißenundurchſichrigenGlaſe,

das

—/
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das ohneZuſaßvon Auflöſungsmittelnnichtkann klar
getriebenwerden.

4) Pulveriſirtbekömmkter eineweißeFarbe,wie
diemeiſtenvorhergehenden.Steine,und verhältſichun-
ter dem Schmelzenwiedie Saphireund Topaſe,ſo,daß
ſeinfeinesPulvermit Boraxzu einem klarenungefärb-
ten Glaſefann geſhmolzenwerden, Dazu wird zwar
nicht' völligſo langeZeikerfodert,als den Diamanc,
Rubinund Saphirzu einemeben ſoreinenGlaſeaufzu-
löſen;aberes iſtzubemerken,daß,nachdemman durch
die gehörigenGrade des Feuersgegangen iſ, die jede
Art zu:ihrervolllommenenAuflöſungerfodert,welches
âllemal ein gewiſſesVerhaltenzu den eingegangenen
Miſchungstheilenhat,ſoläßtſichnahgehendswenig
Unterſchiedzwiſchenihnenin Abſichtaufdie Schmelz=
barkeitwahrnehmen„ ſo,daßeineGlasperlevon Aqua-
marinundBorarrein getrieben,ohngefährebendieZeit
unddieHikezum Schmelzenerfodert,alseinegleichgroße
und reineGlasperlevon Diamantpulverund Borax.

B. Dunkelgrünereigentlihſo genannrer Smas

ragd,einwenig unrein.

2)Vonden viererſtenSteingattungenläßter ſich
riben,und iſtnichtſohart,als Aquamarin,

b}DurchgewiſſeHandgriffeläßter ſichallein
ſchmelzen.

c)In zwo ſtündigerCalcinationshißeverlohrer
4 in 100, aber Farbeu, a. Eigenſchaftenwaren uns

verändert.

d)Beym Schmelzenu, ſ.w. wieAquamarin,

6, Chryſolith,lichrgrún.
a)¿aßtſichvon Stahlriben,

E 2 b)Calcie
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b)Calcinirtverlohrer 1 in 100, ward ganz un-

durchſichtig,weißlicht,behieltaber inwendigetwas von

der:grünenFarbe.

c)DurchgewiſſeHandgriffeſhmelzter fürſichzu
einem weißenundurchſichtigenGlaſe,wie nächſtvorher-
gehendebeydeArten,aber

d)Er unterſcheidetſihvon ihnen, und allenvorhin
angeführtendarinnen,daßer im Augenblickedes Schmel-
zenseinenphosphoreſcirendeiScheingiebt,wie Alaun-
erde,ungelöſchterKalk,ſhwererSpatu. d. g.

e)Im Schmelzenmit allerleyAuflöſungsmitteln,
aufvorerwähnteArt handthiert,verhälter ſihwie
Aquamarinund Smaragd.

7, Granaten.

A. Carfunkel,ſowoohlblasgelbrother,aus rómis

ſchenRuinen,als mehr feuerrotheraus Oſt
indien, welchebepdeArten ſicheinewie die
andereverhielte.

2)JhnrißenTopasund allehärtereSteine.

b) Calcinirtbehälter Farbeund Klarheitvöllig
unverändert, verliertabereinwenigvom Gewichte.

c)Schmelzefürſichzu einem dunkelnhochgrünen
Glaſe,welchesdiluirtganz klarvon ſmaragdgrünerFar-
be wird,und mit dem Glaſe,das der Spinellbeym
SchmelzenmitBoraxgiebt,naheübereinſtimmt.

B. Sayacinth,gelbbraun.

a)Sohartals vorhergehender.
b) Caſlcinircverlierter wenigvom Gewichte,aber

nichésvon FarbeoderKlarheit.

c)Schmelze
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c)Schmelztfürſichzu einem dunkelgrünenGla-

ſe,das insBraune fällt,und mit Boraxdiluirt,wohl
diegrüneFarbebehält,aber doh dabeyeinigeBeymise
ſchungvon Braun oderSchwarzbekömmt,wodurchſich
dieſesGlas beymerſtenAnſehenvon demjenigenunters
ſcheidet,das aus Rubin,Spinellund Carfunkelbe-
reitetiſt.

a)VerträgtſehrſtarkeHite,eheer ſichzu reinem

Glaſetreibenläßt.

C, DöóhmiſcherGranat,klarmit gewöhnlicher
Granatfarbe.

a)So harcalsVoriger.
b)Fn zwo ſtündigerCalcinationshibeverlohrer

etwa 2 in100, Farbeund Klarheitblieben, aberer war

in zwey Stüekengebrochen,und hatteaufder äußern
FlächeeinedünnefettichteHautbekommen , faſtwie die,
welchegewiſſeErzein der tuftannehmen,man nennt

es angeiaufen, aber hierwaren dochdie Farben
ſehrmatt.

c)Für ſichſhmelzter zu einem ſ{hwarzenGlaſe,
das mehrdiluirt,eineſhwarzbrauneFarbebekömmet,
Und endlichbeynoh weitern Verdünnungenein Glas
von ſolcherFarbegiebt, wie nächſtvorhergehendes.

D. So genannteRubinmuttreraus Oſtindien.

9)J� dunkelbräunlichtwie groberGranatberg,
und ſcheintaus gleichſeitigenScheibenzuſammengeſebt,
aber es läßtſichnichtnachihnenſpalten,Bekömme
vom StahleRiſſe.

b) Schmelztnichtfürſich,auchnichtmit Borax,
bises feingepúlvertwird,im Feueraber befömmt es

einwenigeinelichtereFarbe.
E 3 c)Gepúls
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c) Gepülvertbefömméetes einegrüneFarbe; die

Theilchenſcheinendurchdas Vergrößerungsglaswie ge-

wöhnlicheQuarztheilchenflarund durchſichtig.
d) EinigewenigeTheilewerden aus dieſemPul-

ver durchden Magnetgezogen. Wenn man ſie calci-

nirt,ſcheintes, als würde das Anziehenetwas ver-

ſtärke.DieſewenigenTheile,die der Magnetzieht,
ſcheinendurchdas Vergrößerungsglaswie Theilchenvon

ſchwarzemEiſenerze.
€) DieſesPulvermit Boraxgeſchmelzt,giebtein

flaresGlas von ſomattgrünerFarbe,daß es ſihvon
ungefärbten,nur wenn man beydegegen einanderhält,
unterſcheidenläßt.

f) Was man durchden Magnetſammelnkonnte,
ward beſondersmit Boraxgeſchmelzt,aber das Glas
daraus ward nichtanders als das aus der ganzen Mis-

chung,wie nächſtvorhergehendes.

8. Bergcryftalle.
A. Ametchiſtaus Oſtindien.

a)Wird von Stahlgerisc.
b) Nach zwo ſtündigerCalcinationwog er ſoviel

alszuvor, zerſprangin einigeStücken,verlohrdieFar-
be ganz und gar, und ward weiß, einwenigdunkelund
vollerRiſſe.

c) Fúr ſih ſ{<melzt‘er nicht,ſonderngiebtmit
orax nach einigenTreiben ein klares ungefärb-

tes Glas.

B. So genannterTopas aus Böhmen.

a)Stahlristihn.
_b)EcverliertdieFarbeim Feuer,undkömmt mit

Niſſenwiederheraus,wi«voriger.
:

c)Für
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c) Fürſich{hmelzter niht,aber gepülvertwird
er vom Borax zu einem klarenungefärbtenGlaſe
aufgeloſt.

C. Bergcryſtallaus Oſtindien,ganzklarund rein.

a)Wird vom Stahlegerißt. :

b) Jn plôblichem.Feuerzerſpringter, und verliert
beyder CalcinationeinengroßenTheilderKlarheitdas

durch,daß er dur<und durchvollRiſſewird.

c) Im Schmelzen,wie voriger.

9. Agathe.
A. Onyxvon Coromandel,er beſtehtaus ſchwar-

zen und weißenSchichren.
|

a.)Jhn reißtStahlnicht.
b) Zerſpringtin plöblicherHißeinScherbenmic

vielerHeftigkeit.
c) Geglüheverlierter dieFarbe,und wird grau-

dunkel,

d) Jt mit Borax ſhwerflüßig,ohnedem Glaſe
eineFarbezu geben.

B, Sardonyxaus Japán,beſtehtaus rothenund
vocißenSchichten.

a) Sohart alsnächſtvorhergehender,Stahlrie
ihnnicht.

b)m Calcinirenwird er dunkel,verliertdieFar-
be,und wird lichtgrau,ganz undurchſichtig,ſo,daßdie
geringeDurchſichtigkeit,dieer zuvorhatte,gänzlich
vergeht.

c) SchwerflüßigmicBorax, ohneeineFarbezu
geben.

E 4 C. Car-

A
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C. Carneol,Pierrede Mocca, und unterſchiedene
andere Arten Agath,ſindbeymVerſuchevon
einerleyVerhaltenbefundenworden,undes iſt
zvoiſchenden orientaliſchenund curopäiſchen
keinUncerſchiedzu bemerkengeroeſcn.

D, SogenanntePrime d° Emeraude,grasgrún
mit braunen Fle>en,durchſichtig,aber ein

voenigroolkichr.

a)Nichtvielloerer,alsvorigeAgathe.
b) JunplöslicherHisßezerſpringter inScherben.
c) VerliertdieFarbe,und wirdgrau undurchſichtig.
d) Schmelzenichtmit Borax,als nur feingepül-

vert,da denn einflaresGlas ohneFarbeentſteht.

E. Bläulichrer,dergleichenmit braunen FlecFen,
zeigein der Calcinationshizeund dem

Schmelzen,eben das Verhalten,wie der

grüne.

10, Zeolith.

A. VVeißer,halbdurchfichtigeraus Surat.

a) Wird vom Stahlegeriſſen,wie alleKieſel.

b) VerhielcſichbeyallenübrigenVerſuchen,völlig
nachder BeſchreibunginHerrnCronſtedrsMineralogie
108.$.(derneuen Ausgabe.)

B. VWWeißerOpal,orientaliſch,der wie durhſcheis
nendes Feuerzeigt,und aufderFlächealler-
lepabwechſelndeFarben.

a) Sehrlocker und leichterals dievorigen.

b) VerliertFarbeund Durchſichtigkeit,ſobaldihn
die
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diegeringſteHiketrifft,er wird dunkelgrau,undurhſi<-
tigund unrein.

c) Jm Feuerſchäumter nicht,wie ſonſteinigeZeo-
lithenthun,ſondernöffnetſich,ohnezu zerſpringen,ſo,
daßder Raum,den er einnimmt,einweniggrößerwird.

d)Hatmit ſauernFeuchtigkeitenſichnichtauflöſen
oder zu einerGallertewerden wollen,welchesnächſtvor-
hergehenderZeoliththue.

e) Schmelzefürſichnicht,aberfeingepülvèrt,wird

er mit Boraxziemlichleichtzu einem ungefärbtenGlaſe
aufgelöſt,das durcheinwenigTreibenklarwird.

Weil ichvon dieſenSteinen nur wenighatte,und
ſiein ungemeinemWerthegehaltenwerden,ſokonnteih
den Verſuchnichtſoweitfortſeßen,als es hättegeſchehen
ſollen.ZJnskünftigegiebtes vielleichtbeſſereGelegens-
heit,mehrVerſuchedurchzugehen,dienatürlichaus den

angeführtenfolgen.Der größteTheildes Kieſelge-
chlehtshatimmer die Neugierund Aufmerkſamkeit
der Menſchenbeſchäfſtiget, und einenhohenWerthvor
allem andern erhalten,aber man findetdieſenäußern
Preißnichtallemal in Vergleichungmit dem innern

Werthegehörigabgemeſſen.Ein Smaragd von ſchöner
Farbeund Klarheit,iſtniht nur vielmaltheureralsder
Aquamarin,der dochin Abſichtaufden innern Werth
einenkleinenVorzugzu habenſcheint, ſonderner ſteigt
auchoftzu eben dem Preiſemit dem ſ{hönſtenRubine
oder Saphirevon gleicherGröße, wenn ſiegleichwohl
durchGewichtund Härteſoſehrunterſchiedenſind.

WeißeOpalemit {önen ſpielendenFarben,gelten
manchmalmehrals dieſchönſtenDiamante von ebender

Größe;da dochjenevon der ſchwächſtenHike,und der

gelindeſtenFeileganz könnenverderbtwerden,davon dies

ſenichtden geringſtenSchadenleiden,

Es Selten-
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Seltenheit,Uiebhabereyund Unwiſſenheitkönnen

jedesfürſichan ſolchenfehlerhaftenSchäßungen.Theil
haben.

Die beydenerſtenbeherrſchenbeſondersdieSamm-

ler,und wenn es geſchieht,dielebte,zu Bereicherungder

Wiſſenſchaft,auszurotten,ſoſcheint.es zuläßigzu ſeyn.
FürdiehydroſtatiſchenVerſuche,dieichmit ſovie=

[lerleyhartenSteinen,als ih befommen fonnte,ange=-
ſtellthabe,iſthiereinebeſondereColumne beygefügt,die

Hârtein gewiſſereOrdnungvon No.1, u. �.w. zu bez
merten. Die erſteColumne zeigtdas Gewichtin Ver-
gleichungmit des WaſſersGewichte,das 10 geſeßtiſt,
diezweyte,dieHärtevom härteſtenDiamante No.1. bis
mit zum ZeolitheNo. 13.

Diamante.

SogenanneerDievelsſtenvon Ormus = — I

RotherſogenannterPink,'mattgefärbter,aber
von vielFeuer - 34 2

Grüner,bleicher,alsSmaragd 33 2

Blauer,mattgefärbt 33 2

Gelber,dem orientaliſchenTopasvon dertief-
ſtenFarbeſehrähnlich 5 IE: :

E

-

Brauner,wie braunerTopas,abermehrFeuer 33 2

Ungefärbter,klarer,ſechsſeitiger,mit dreyſeiti-
gen Spiben,an beydenEnden orientaliſh3 3

Dergleichencubiſch 32 3

OccoedriſchÉlarerungeſärbteraus Braſilien zr 3

Rubin.

Hrientaliſcher,hochrothoctoedriſch 42 4

Dergl.weiß-und rothfle>icht 4,0 4

Roher,
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Roher,unrein,ſechsſeitigmit dreyſeitigenfla-
chenSpibken

Roher,nochunreiner,ohnegewiſſeGeſtalt-

Amethyſtfarbener, ſogenannterorientaliſcher
Amethyſt,achtſeitig

Amethyſtfarbeneraus B raſilien,ſogenannter
Rubies palé -

OrientaliſcherSpinell
Dergleichenbraſiliſcher

|

Sapbir.
Orientaliſcher,dunkel,blaulicht,beymZurú-
ceſtrahlenopalartig,hateinenolivenfarbe-
nen Rand,beygebrochnenStrahlen‘klar,
gelbroth,ſechsſeitig,mir einerſechsſeitigen
Spibe

Dunkelblau,undurchſichtigbeyzurücfſtrahlen-
dem tichte,klar,grünlichtbeydurchgehendem

Grünlichtflar
Dunkelblauordentlich
Lichterer,Élar x

Amethyſtfarbener, heißtoftorientaliſcherAmethyſt
Weißer,klar
Gelber e

Matt, blau,wolkicht
Opalartigmit Feuerglanze- o

Opalartig,mehrwolkicht,insGrünefallend]
Dunkelblau,undurchſichtig,mit dunklernpa-

rallelenFedernvermengt,welchemachen,
daß man ihn oft_NKaßenaugenennt,(Pſeudopal)

Dunkelblau,unrein,ſpathförmig,ſechsſeitig,
mitſechsſeitigenSpißgen,aus Braſilien

38 4
39 4

35 4

35 5
4 8

31 $

38 4

3 5

7 5

39 4

38 5

37 5

8 5

38 5

38 5

32 5

37 5

38 <

3 5

Topas.
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Topas,

Grünlichteraus Ceylon,vierſeitig,rehtwink-
licht,ſäulenförmig,mit einervierſeitigen
Spibe - - 40 6

Uichéerer,grüner,ebendaher 45

Dunkelbrauner,ebendaher,vierſeitig,recht-
winklicht,ſäulenförmig,mit einervierſeiti-
gen Spikean einem Ende,und dem Ab-
druckeinerſolchenSpißeam andern = 4 6

Lichtgelber,ebendaher , 43 6

Feuergelb,ebendaher,olivenTopas 424 6

Matctroth,ſogenannterPink,ebendaher 35 6

Lichtgelb,roh,von St. George,an derFigur
beſchädigt 4 6

Gelblicht,unrein,mit dunklernparallelenFe-
dern vermengt,dieverurſachen,daßer die

Farbeverändert, und daherKaßenauge
heißt,Pſeudopal s 5 42 6

Braunlicht,dergleichen,in flachrundlichter
Kieſelgeſtalt(pebbleform) - 4 6

Dunklerdergleichen,undurchſichtig 4 6

Weißer,klar,orientaliſcher 35 7

Aus Braſilien.

Feuergelber,ſäulenförmiger, roh,ſchiefwink-
licht,vierſeitig, mit einer vierſeitigen
Spibe - - 34 6

Dergleichenroh,rechtwinklicht,vierſeitig,mit
einervierſeitigenSpike 34 8

Rother,
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Rother,ſogenannterPink,roh,ſäulenförmig
ſechsſeitig,mit einerdreyſeitigenSpike

Die GrundflächehiervoniſeinDrey-
e>, deſſendreyWinkel abgeſchnit-
ten ſind.

Gelbroth,roh,ſaulenförmig,vierſeitig,mit ei
ner vierſeitigenSpibe - -

Gelb,ins Grüne fallend,ſchiefwinflicht,cu-

biſch,(genanntPerodoll)
Matt,grünlichklar

Weiß flar s -

Matt,lichtgelb,achtſeitig,prismatiſch,an den

Enden abgeſtumpft,mit 7 oder 8 Facetten,
aus Sachſen,vom Schneckfenſtein2

SogenannterHyacinth,roh,vierſeitig,mit

vierſeitigerSpibe,oder auchſechsſeitig,
mit dreyſeitigerSpie,oftan beyden
Enden 2

Jagoon,geſplitcerterTopas,flar,gelb,oder
grünlicht e

Smaragd.
(eigentlichſogenannt.)

Dunkelgrün,ſechsſeitig,prismatiſch, flumpfan den Enden

tichegrün,von ebenderGeſtalc

Aquamarin.

Gränlicht,ſechsſeicig,prismatiſch,ſtumpfan

den Enden

34

34

37

35

35

35

43

41

26

27

28

ticht-
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Lichtblau,klar,eben dieGeſtalt
Dunkelblau,unrein

Chryſolit.

Dunkelgrün x

Lichtgrün

Granat.

Carfunkfel,gelbroth,flaraus Oſtindien

Dergleichen,von ebenderFarbeaus römiſchen
Ruinen a z

Dergleichen,mehrfeuerroth,aus Oſtindien

GewöhnlicherGranate,ebendaher
aus Sardinien

aus Böhmen
Hyacinthaus Oſtindien
SogenannteRubinenmutter,daher

Bergcryſtall.

Weiß,klar,aus Oſtindien
aus Ceylon
aus Braſilien
aus Jemtiand

Amethyſt,aus Oſtindien
von Carthagena

Topasaus Böhmen
Rauchtopasaus Armenien

aus Oſtindien

27

27

36

37

44

41

43

43

41

42

38

39

26

27

27

26

26

27

28

27

28

IT

IT

O
OOC
deal

IO

IO

IO

IO

IS

IO

IO

Rauch-
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Rauchtopasvon Carthagena -

Weißer,wolkichter,ſogenannterMondſtein
flärererdergleichen
gélberdergleichen

Quarz.

KlarexCryſkallaus America
KlarerCryſtallaus Schweden
Eben ſo,ſchiefrig,aus Jemtland
Opalvon der Ritterhütte(Ryddare-hyttan)
Schwärzlichvom Swarfſchurfe -

Mic dunklern, prallelenFedernver-
mengt, oder mit fremdenTheilen
von andererFarbe,nämlich:

Dunkelbraun,dieFarbean der Oberfläche
abwechſelnd

Gelblicht,wolkicht
Blau -

Rothbraunabwechſelnd

Agathe.

Onyx,undurchſichtigvon Coromandel
klareredaher
undurchſichtigaus Borneo
klareredaher

Sardonyxaus Japan
Prime.d’Emeraude,grün

blaulicht
Carneol,oriental.weiß

rothbraun A,

gelbliche

27

28

26

27

26

20

27

26

30

22

29

27

26

25

26

25

20

26

260

27

20

26

79

IO

TÓ

IL

IL

IL

IL

II

LL

IL

IL

TI

OGL
-Car-
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Carneolaus Jrrland,rothbraun 26 10

gelbliche 26 10

Pierrede Mocca,orientaliſch 26 1O0

aus Deutſchland 26 11

Jaſpis,

Jaſpis,grünerHeliotrop, orientaliſch 27 10

matétgrún,Jedded’Orient 26 10

grüner,vom caſpiſchenMeere 20 1I2

rothgelberund weißfle>iger,eben

daher o 26 11

Jeolith.

Gelblicht,halbdurchſichtigvon Surat «e 21 13

Opal,weiß,mit mehrFarbenan der äußern
Flächeabwechſelnd,wie Feuerdurchſchei-nend,aus Perſien 19 13

Anmerkung.Dem Zeolithhatman hier nurdes

Opalswegen, der allemalunter die Kieſelgezähltwor-

den, auchzu den Kieſelngerechnet,DieſeVerſuche
gebennun zu erkennen,mit was fürRechtees ge-

ſcheheniſt,

VI. Sieb-
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VI.

SiebzehnjährigeBeobachtungen

der Sâe- und Erndtezeit,u. d.m,
in den

KirchſpielenQuickjockund Jockmock
in der LuleäiſchenLappmark.

Angeſtelltund eingegeben

von Jonas Holſten,
daſigenPfarrherrn.

cs
iequifjockiſcheKircheoder Capelle*,liégtohns-
gefähr30 Meilen in NW, vom Endedes both»

niſchenMeerbuſens,untenan dem norwegiſchen
Gebirge,wo die(uleElbe ihrenUrſprungnimmt,Joke
mo aber nur 16 bis 17 Meilen von dieſemBuſen.
Oerter,dieſonaheam Poleund ſelbſtim Polarkreyſelie-

gen,

# Der HexrJngenieurMarelius'hatdieGewogenheitgee
habt,folgendeNachrichten,wegen derLageu. |.w. mit-

zutheilen.Bey Pieſkajaure,oder dem Pitheſumpfe,habe
ichdie Polhöheohngefahr67 Gr. 2 Min. gefunden-
Beym ZuſammenfluſſederElben,dieaus den Seen Salo

Und Waſtikommen,67Gr. zo Min. Quickjockliegtda-

zwiſchen,und ſo wird die daſigePolhöheohngefahr
67Gr. 20 Min. ſepn. Wenn ichdieChartezuſammene

Schw,Abh/-XXX.B, F geleßt
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gen, inú�fen ſichin dertandesart,natürlichenund wirth-
ſchaftlicheuUmſtänden,ſehrvon den ſüdlichern,und na-

heran der OſtſeeliegendenKirchſpielenunterſcheiden.
Zu zeigen,wie es ſichhiermitverhält,habeih von 1750

Achtgegeben,und die bornehmſtenFolgender Witte-
rung aufgezeichnet,als: dieSäe- und Erndetezeit,die
Tageund Monate,da Frühlings-und Sommerfluthen
gekommenſind,und das Eis zergangeniſt. Jchhabe
dieEhre,einenAuszughiervonderKönigl.Akademiezu-
gleichmit einigenAnmerkungenmitzutheilen.Die Ob-

ſerbationenſinddieerſten8 JahreinJockmok’angeſtellt
worden,aberdie9leßterninQuickjok,DieZeiciſalle-
mal nachdem neuen Calender,

Jahr.

geſeßthabe,werde iches genauer ſagenkönnen. Die

Lageiſtſelbſtam Fußedes Gebirgesnicdrig.Icherin-

neremichnoch,was furMühe wir hatten,mit unſern

Pferdeneinelangeund ziemlichſkeileBergſkre>ehinnach
Quickjockzukommen. Wenn män in derſüdlichenLapp-
mark von denGebirgenherunterkommt, ſo’findetmart
zuerſtTannen(Gran),undtieferherunterFichten(Tall),
Aber inder TorneLappmarkwar esumgekehrt,alswir
"von den kahlenGebirgenkamen,fandenwirzuerſtFich-
ten, und vielMeilen tieferherunterim Lande Tannen.

Bey OQuickjo>fandenwir Fichtenund Tannen. Es

ſchienmir einedervortheilhafteſkenGegenden,dieichin
derganzenLappmarkgefundenhabe,denn dgman an:

derswonur einzelnekleinefruchtbarePlateweitausein-
ander antrifft,ſahenwir hierſchöneWieſenund Weiden,
dievon anſehnlicherGrößewaren, beyſammen.In vo-

rigenZeiteniſ inQuickjockeineHüttegeweſen,diezu
denSilbergrubenvon Kiedjekewariund Alkiewaxig6-

UW:hôrehat,man ſichtdavon nochUeberbleibſel.
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Jahr. Saëezeit. Erndtezeit.

1750 — den 9 May — den 14 Aug.
1751 — - 21 May _— 23 Aug.
17522 — 6 May — 21 Aug.
1753 — 23 May — 20 Aug.
1754 — 17 Map — 15 Aug,
1755 — 23 May — 13 Aug.
1756 — 8Tuni — 6 Sept.
1757 — 16 May — 13 Aug.
17588 — 18 Map — 28 Aug.
17599 — 7Imi — 8 Sept.
1760 — 29 May — 22 Aug.
I76I — 19 May — 19 Aug.
17602 — 18 May =— 23 Aug.
1763 — zo May — 27 Aug.
1764 -

— 6 Îuni — 7 Sept.
1765 — 24May — 9 Sept.
1766 —

24 May — 16 Aug.

. Nacheinem Mittel aus allen 17 Jahren iſ alſodie

Sâezeitum den 23, May und dieErndtezeitum den

24. Aug.eingefallen,Die Saatiſt alſoetwa in 2 Mo-
naten gereift.Daß der FrühlingdieEinwohnerdieſes
ſoabgelegnenOrtesſofrühzeitigerfreuet,und daß man

hierdieAusſaatfaſtſobald verrichtenkann,als an ans

dernScelleninWeſtbo'hnien,kann vielleichtdaherrüh-
ren, daß ſichdasLandgegen Süden neige, Daß aber
die Saat ganzer 12 Wochen zu ihrerNeifebrauche,
ſcheintdaherzu fommen,daßnochvielSchneein den

Waldernliegt,wenn ſieausgeſäetwird,auchdieSeen
mitEis bede>tſind,und dieGebirgenochüberallweiß
von Schneeſind,daherlbringendieNord - und Weſiwin-
de,die im May und Juniusam öfterſtenwehen, eine

falteLuftmit,welchedas Wachſenhindern.Gegenden

Herbſt,wenndieSonne niedrigerwird,und dieNächte

längerwerden,bekömmt dieSaat hierwenigReifemehr,
F 2 wenn
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wenn ſiéauchgleichnochlange,von Froſtunbeſchädigt,
aufdem Ackerſtünde. Jhr.beſtesWachsthumhatſie
vonder Mitte des Junius,bis zur Mitte des Auguſts,
dafiebeydienlicherWitterungſehrſchnellund herrlich
wächſt,und- reifet,ſo,daßman fottäglichſeineFreude
an ihrſehenfann. Wenn ſieaver,weil ihrnöthige
Warme und gehörigerRegenmangelt,nihtgegen das

Ende des Auguſtsreift,ſoiſtes einMißjahr,beſonders
inden Dörfern,dienäheran den Gebirgenliegen,wo
ſihdenn wenigKörner in den Aehrenfinden.Jm
Jahre1765.ward wohlzu ziemlichguterZeitgeſäet,aber
der vieleRegen->derfaſtden ganzen Sommer durchtäg=
lichfiel,verderbtedas Gewächs.

Außerden Jahren1756,1757,1764,1765,da die
Saat fehlſchlug,iſſiedieübrigen13 Jahremäßig,gut
und reifgeworden,ſelbſtam Fußedes Gebirges.Und
obwohlder Ackernieruht,ſondernalleFahrbeſäetwird,
nachdemer den Herbſtzuvormit derHandſpateiſtauf=
gegrabenund gewandtworden,ſogiebter dochin mittel=
mäßigenFahrendas ſechſteKorn,jaauh mancheFahre
etwas mehr. Weil aber die EinwohnerdieſesKirch-
ſpielsnichtſogroßeAeker haben,daßſieGetraidegenug
zu ihrerWirthſchaftbekämen,ſomüſſendochdiemeiſten
jährlichetwas Korn von den WeſtbothniſchenLanddörfern
kaufen,daß ſiegemeinigli<hzu Saatkornegebrauchen.
Dieſesleßtehalteih ſúreinenWirthſchaftsfehler,denn

dieErfahrunghaktgelehrt,daßSaatkorn von ſüdlichern
und frrchbarernGegendenin fälternund magerern Der-
tern nichtſogutfortkömmèe,alsdas,welchesſchonan faäl-

tere,wenigſtenseben ſo harteLandſtrichegewohntiſt.
Aufden Gebirgenſiehtman oftſozu redenzugleichalle
vierJahrszeiten,an einerStelle,SchneevielKlaftern
tief,anderswo einnur vor kurzemvon Schneebefreytes
Zeld,wo Gewächſeaufzukommenanfangen, wieder an-

derswo,volllommeneGewächſeinderBlüthe,und zuleßt
ſchon
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ſchonreifeGewächſe,dieihreSaamen habenfallenlaſ-
ſen:An ſolchenOrten nun ſiehtman, daßdieGewächſe
zu ihremReifenſehrwenigZeitnöthighaben,dagegen
dieGéwachſe,die ſchnellinWalddörfernoder wärmern
Gegendenwachſen,hierlängereZeiterfordern.Eben ſo
verhältes ſichmit dem Getraide. Es wäre daherſehr
vortheilhaftfürdieEinwohnerdieſesKirchſpiels,wenn

ſieeinheimiſchesGetraide zur Ausſaarbrauchten,wel-
chesauch HerrPrebſtZöôgſtrômin ſeinerBeſchrei-
bungvon ¿applandangerathenhat. Da der Sommer

fofurziſt,ſokömmtes vieldaraufan, daßdas Gecraide

ausdauert,und geſchwindewächſt.

Fahr Frühlingsfluth.Sommerflucth. Eis.

1750 =— den 17 Jun. — den 18 Jul. — den 3 Nov.
1751 21 Jun. — 26Jul. — 21 Oct,

1752 17 Jun. — 17Jul. — 26Oct.

1753 25 May — 12 Jul. — 29 Oct.

754 10 Jun. — 15 Jul. — 4 Nov.

1755 28 May — 8 Îul. — 20 Oct.
1756 15Iun. — 21 Jul. — 4 Nov.

1757 12 Jun. — 20 Jul. — 20ÂOct.

1758 20 Jun. — 22Jul. — 11 Nov.

1759 8 Jun. — 12 Jul. — 14 N0ov--

1760 28 Jun. — 8gJul. —

25 Oct.

1761 20May — gul. — 28Oct.

1762 1 Jun. — 6 Jul. — 16 Oct.

1763 8 Iun. — 20 Jul. — 1 Nov.

1764 8 Jun. — 22 Jul. —

29 Oct.

1765 24May — 20Jul. — 1 Oct,

1766 22May — 20Jul. —

Die Frühlingsfluthin den nordlichenElben,wird:
von der Sonnenwärme und etwasRegenverurſacht,das:
durch.hmelztderSchneein den Wäldern,und in dent

F 3 flachen



86 SiebzehnjährigeBeobachtungen

flachenLande zunäch�t an den Gebirgen, und daß Eis

geht in den Elben los. Aber die Sommerfluthen, die

gemeiniglicheinen Monat ſpaterkommen,rührendaher,
daß der SchneeaufdenGebirgenſelbſtſ{hmelzt,und das

Eis in den größernSeen und Sümpfenlosgeht.Die
erſtenFluthenſindnichtgroß,zumal,wenn ſiezeitig
kommen, und dauern nur einigeTage,aber dielebtern
ſindgemeiniglihgrößer,und haltenlängeran, Wie

ſichdieſeFluthéninAbſichtaufmehroder wenigerWaſ-
ſer,längereund fürzereDauer verhalte,das ſcheintnicht
nur aufdie Menge des Schneesanzukommen,diedas
Fahrgefalleniſt,auchnichtaufdieWärme, zuder Zeit,
wenn ſichdieFluthereignet,ſondernauchzum Theilauf
dieWitterungder Weſtſeitedes Bergrückens,denn wenn

es da warm iſt,oder ſehrregnet,ſoempfindendas unſere
Elbenallezeit,obes ſchonbeyunsheiterund fühliſt,weil
ſievon demhôchſtenBergrückenentſpringen,der näher
an der Weſtkſeiteliegt.

Wasdie Zeitdes Eißesim Herbſtebetrifft,ſohabe
ichaufgezeichnet,wenn diegrößernSeen oder Sümpfe
zugefrorenſind,denn die Éleinernwerden oftſchonum
Michaelismit Eis belegt,abergemeiniglihgehenſiebey
der gelindenWitterungwieder auf,dieſicheineWoche
oder ein paar darnach,einzuſtellenpflege.Unter die

größernSeen in dieſenKirchſpielengehörtder tukeâ=

ſumpf,der 24 bis15Meilen langiſt.Es findetſichauch
hierein ÉleinererSee, der an manchenStellenbis60
Klafterntiefiſt,der gefriertnichteherbisdieKälteam
ſtärkſtengewordeniſt. Manche Jahrewird das Eis

hiervierFuß di, andere Fahrenur zwey Fuß. Dieß
fômmt meiſtauf die Menge des Schneesan; dern

wenn das Eis im Herbfſtelangeblosiſt,ſowird es di>,
fälléaber vielSchnee:gleich,nahdem es ſichangeſeßt
hat,und vermehrtſihder Schneenachgehends,ſowird
das Cis dünner,wie ſtarkund langwierigdie

Kueau



der Sae- und Erndtezeit. D $7

auchſeynmag; Jn den Jahren1756:und #764«war:
hierder meiſteSchnee,vierFußtief,aufdemplatten
Lande,aber1760,1765.wenig.

*

Mit einem Holzfeuerunter bloßemHimmel,kann
man hierRegenund Schneemachen,wenn dieKälte

ſtarkiſt.Naheam Feuerempfindet’wan, wie einen
Scaubregen,weiterdavon aberfällteinwirklicherund
natürlicherSchnee,wenn es gleichſonſtnichtſchneyet.

Im Decemberiſtes hieram Tagenur eineSétun-
de langſohell,daßman in einem Bucheleſenkann,da-
gegen fann man ſchongegen das Ende desAprils,die
ganzeNachtdurchineinem Bucheleſen,

F 4 VII. Er»
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VII.

Erſparung

an der Kupferforme,
beym

Stangen--Eiſen-undPlattenſchmieden.
Verſuchtund eingegeben

von Leonh. Magn. Uggla,
Vrucks- Patron.

CCNGewogenheit,damit dieKönigl.Akademie alle
7 nüsßlicheVerſucheaufnimmt,ermuntert mich,ih-

rer Prúfungeinen zu unterwerfen,den ih fürz-
lichangeſtellthabe,und den, ſovielihweiß,ſonſtnoch
niemand gemachthat.

MitjährlicherBearbeitung300,bis400,000 Schifſ-
pfundStangenund anderes Eiſens,werden ohngefähr
1000 Herdehierim Reichebeſchäfftigetſeyn. Jeder
Herdhateine Kupferformeuöthig,dieeinUßpfundoder
woas mehrwiegt.DieſeFormenmüſſenoftumgeſchmelze
werden,dabeygehtKupferverlorew,und nachdem Ge-
wichtemuß jedesmalArbeitslohngezahltwerden,das al-

les vermehrtdie Koſtender Zubereitungdes Eiſens.
SclchezurHâälfrezu erſparen,habeichdenganzenHinter-
theilderFormevon ſtarkenEiſenplattenzuſammennageln
laſſen,nämlichden Theil,der in den Herdeingemauertiſt,
und außerdemnocheinezulänglichheWeite fürdieBalg-
röhren,und das Gebläſe,den übrigenodervorderſtenTheil
derFormehabeichaus gutemKupferaustreibenund ver-

fertigen



beymStangen- Eiſen-u.Pfkäattenſchmieden.89

fertigen-laſſen,wie es gewöhnlihan der Mündungſeyn
ſoll,und ſolang,daß er einwenigin dieFormmauerin
den Herdgeht,am hinternEnde habeichdieſenHals
von Kupferſoweitmachen,und ſoeinrichtenläſſen,daßer

überdas eiſerneHinterctheilfann gedrängtwerden,darauf
wird das Kupferwohlan das Eiſenangehämmert,daßes
ſodichtund feſtwird,als:möglichiſt;endlichwerden bey-
de Theilemit vierNagelnzuſammengeheftet.Das Ku-

pfermuß beyder Fugewenigſtens14 Zollúber dieeiſer-
nen Plattengehen,danritallesdeſtofeſterwird.

Der Theilder Forme,der in der Herdmauer,und
zunächſtdavorbefindlichiſt,leidetnichtvielvom Kohls«
feuer,und wird durchdas Gebläſe,oder diezuſammen
gedrücktefalteLuft,fühlerhalten.Der Theilaber,der
überdieFormenwandin den Herdhineingeht,iſtvieler
Abnukungunterworfen,und ſpringtgemeiniglih.Daher
iſtunnöthig,unſertheuresKupferzur ganzenFormezu
gebrauchen,zumalzu dem Theile,der aus Eiſenverfer«
tigetwird,und ſovielFahrekann gebrauchtwerden,den

kupfernenHalsoderVordertheil,kann man abnehmen,
und umarbeiten,wenn es nöthigiſt,welcheseine‘anſehn=
licheErſparunggegendie bisherigeGewohnheitgiebt.
DieſesVerfahrenwird nun hierzu Billingforsdurch-
gängiggebraucht,

F 5 VIII.An-
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VIII

Anmerkung
uber

vorhergehendenVerſuch.
Von

Swen Rinman,

La,

GWhalte,meinerEinſichtnach,dieſeErfindungfür
neu, und auchfürnüblich,beyEiſenhämmern,wo

eH FF SctangeneiſenoderPlattengemachtwerden. Sie

chuteben dieWirkung,dievon den gewöhnlichenkupfer-
nen Formenzu erwarten iſ,und giebtdieErſparung,die

man verlangt,wenn man nurſo geſchi>kteKleinſchmiede
hat,diedas Hintertheilder Formemit gehörigerRichtig-
Feitund Stärke machen,und den kupfernenHalsſoge-
nau und ſtarkdaran zu heftenwiſſen,daßweder dieBe=

wegung des Windes vom Gebläſe,durh Ungleichheiten
und Nagelgehindertwird,noh auchder Halswährend
der Arbeitim Herdeleichtlosgeht.Da ſichaber an

manchenStellen,wegen Mangelſogeſchi>terSchmie-
de,ereignenmöchte,daß man das eiſerneHintertheil
nichtſogut gearbeiteterhaltenkönnte,alserfordertwird,
ſofönnteman dochetwas erſparen,obgleichnichtſoviel,
wenn man dazueinealteÉupferneFormebraucht,dieſich
auferwähnteArt mic einem neuen Halſeoder Mün-

7

dung



über vorhergehendenBerſuch, Or

dutigverſehenließe,ſo könnte:man ſihimmer mit

Anſeß6ungneuer Mündungen helfen,wenn es ſoer-

fordertwird.

Bey einigenPlattenhämmern,und beyallenden
Herden,dienur das Eiſenzu wärmen dienen,und wo

die Formenichtſoweit in den Herd hineinzu gehen
braucht,als zum Schmelzen,laſſenſichgut gegoſſene
Formenvon Gußeiſen,eben ſowohlanwenden,als
die von Kupfer.

|

IX. Anas
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LX.

AnatomiſcheBemerkungen

beyeinerſonderbarenStellung

einigergrößernPulsadernſiämme
unweitdesHerzens,

wie man

ſolchein einem Leichnamegefundenhat.

Von Adolph Murray.

erwichenenWincerterminhabeihbeymeinendn-
7

>

Y giologiſchenUebungenaufderAnatomiezuStock-
holmeineziemlichungewöhnlicheAbtheilungder

aufſteigendenAortagefunden; aufden Rathdes Herrn
ProfeſſorD. !Martinsunterſteheih mich,der Königl.
Akad. einekurzeBeſchreibungvorzulegen.Jcherſuche
dieKön. Akad. die Unvollkommenheitderſelben, wegen

derfurzenZeit,zu überſehen,da ichnoh Gelegenheitge-

habthabe,einesſowerthenund unermúdetenLehrersUn-
terweiſungzu genießen.Beſonderserinnereich,daßin
der Abzeichnungder Theile(111.Taf.)die(uftröhreund

der ¿arynrx,weilderZeichnerſolcheTheilezu betrachten,
wenigergewohntwar, anders ſindvorgeſtelltworden,als
die Natur ſiezeigt,welchesih dochhabedabeybe-
wenden laſſen,weil meine AnmerkungendieſeTheile
nichtbetreffen.

Daß
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Daß diekleinernAeſteder PulsadernihreLage
und Stellungändern,findetman ſehroft,aberdaßgröſ-
ſere,dienäheram Herzenſind,ſichaufeigneArt theilen,
dasiſt ſeltener.

Befkanntermaßenhaben die Pulsadernzween
Hauptſtämme,von denen alledieandernherkommen,die
Lungenaorteund dieqroßeAorte. Dieerſtedientnur
dentungen,und giebtdem Blute einenfreyenGang zu
den Adern ebendieſesNamens,diewieder durchden Si-

num pulimonaremin dielinfeHerzkammerfallen.Die
‘Teßteretheiltdas Blut dem ganzenKörpermit,und wird
von den Schriftſtellernin dieaufſteigendeund abſteis
cierdeeingetheileDie auſſteigendefängtſichbeym
Ausgangedes Stammes ausder linkenHerzkammeran,

ohngefährunter derviertenwahrenRibbe,behältihres
Aufſteigenswegen dieſenNamen , bis ſieihreKrum-
muüngvon der Rechtengegen dielinke,hintenum die

lungegemachthat,da ſie-denn dem Rückgradehinunter
in den Unterleibfolgt,und ihrenNamen in dieabſtei-
gendeverändert.

Der eineTheilgiebtdem Kopfeund dem obern
Gränzendes menſchlichenKörpersAeſte,der andereführt
das Blut indieuntern Theile.

: |

Der auùfſteigendengewöhnlichenTheilungnehmeih
mir dieFreyheit,weiter zu erwähnen,weil ih bey
ihretwas ungewöhnlichesund wenigerbekanntesvorzuz
tragenhabe.

SobaldſichdiéSchlagaderaußerdem Herzezeigt;
giebtſieKranzaderndes Herzensvon ſich,einevordere,
und einehindere,

|

Die bogenähnlicheKrümmung, diedie aufſteigens-
de Aoórtemacht,giebtunſermKörperdreymerklicheund-
wichtigeHauptäſte.Dererſtegehtzurrechten; arteria

innominata,aus ihrgehendieSubclaviaund carotisdextra,
Dieſe
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DieſeRichtung.iſtfaſtmittenan derLuftröhrehit,und.
allezeitmehrvorwärtsin derBruſt,als der leßternihre.
Der andere AſtheißtCarotislinilira.Er entſtehtvier

Kinienvon dem Vorigen,zu oberſtaus dem Bogen, lieg
unter dem Mulculoſternomaltoideo,und folgtganz nahe
der¿uftröhre, ohne.einen einzigenAſt von ſichzu geben,
bis er an den Laryuxgefommeniſ, da er ſh in die
äußereund,inneretheile.Die äußeregehtzu den mehr
äußernTheilendes Geſichts,aber die innere zugleich
mit der Vertebralinachdem Gehirne.Der dritteAſt
iſtdieSubclaviafiniſtra.Er iſ der lebte,welchervon
deraufſteigendenAortekömmt, macht einen ſpißigern
Winkelmicdem erſten,. und muß eineKrümmungmas-
chen,um überdieerſteRibbezu kommen.

|

;
Aus der Subclavia,ſowohlderre<htenals der lin-

ken,gehenfünfAeſte;Mammariainterna,Vertecbralis,
äntercollalisſuperior,cervicalis,thymica,oderHerrvon
saallersThyroideainferior,1)Die Mammariainterna
Fômmtvon der vordernSeiteihresStammes,gehtgegen
den Bruſtknochenhinauf,den Ribbenknorpeln.zu fergen
bisan den ſhwerdförmigenKnorpel,da dieSchlagader
nachden Bauchmuskelngeht, und ſichmit der Epiga-
flricàannfſtomoſirt.Sie giebtzwar aufdieſemWege
vielAeſtevon ſich,die zum TheilihreeignenNamen
haben,aber dieſehierzu erzählen,wäre zu weitläuftig.
2) Die Vectebralisgehcaus derhinternSeite der Sub-
claviaaus durchalle7.tforaminatransverlavertebrarum
colli,und das foramen occipitalein der Hirnſchaale,
wo dieſebeydenStämme mit einanderin der Balilari

anaſtomoſiren.
'

3)DieIntercoſlalisgehtvon der untern

Seite der Subclavia,machtzuerſteineBeugungauf=
wärts,wendet ſichabernachgehendsniederwärtsan dent

Urſprungdererſtenund zwéyten-Ribbe, und?giebtdent
Rückgradmarkeund den anliegendenTheilenAeſte.4)
Cervicalesſinddrey, die transverſaliscolli,transverſa-
lisfeapularis,und cervicalisprofunda, von denen eine

zur
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zur Articulationdes Schulterblattesgeht,die andern

beydezu .denHalsmugsfeln.Michtſeltenkommendieſe
Aeſteder Cervicalisaus derThyroideaſelbſt,da ſie
denn nachdesHerrnvon HallerEincheilungim erſten
Iconc arterias ¿hyroideaeinferiorisdarunter gerechnet
werden. 5)Die Thymicagiebtdem Rückgradmarke
der ‘laúdulae thyroideae,und den obernTheilender
éuftröhreund des SchlundesAeſte,

Esiſtbeſonders,daßalleAeſteder Subclaviaaus
dem Stamme faſt an einem Abſchnitteherauskommen,
xingsum denſelben.

|

Sobald nundie Subclaviadurchden erſtenmuſcu-
lus Scalenúumgegangen iſ,ändertſieihrenNamen,und
heißtâxillaris.

Jn dem nur erwähntenLeichnamewar dieEinthei-
lungderAortein folgendenunterſchieden.

1. Der Arcus machtekeinenrehtenBogen,ſone
dern eher:einen.ſtumpfen.Winkel,

11.Aus dieſemkam nur zuerſtdie Carotisdextra,
Und- denndie Carotis und Subclaviaſiniſtra, aber niché
dieSibclavia’dextra. Die Carotis dextralagſchiefübe
dieLuftröhre, alsſonſtdielnnominata thut,Die Caro-

tis ſiniſtra.-waretwas entferntvon’der tuftröhre.Aber
die Subclaviaſiniſtrahatteihrerechteéage,

111.NachdemſichdieaufſteigendeAortein dienie
dergehendeverwandelthatte,kam aus ihrbeym vierten
NRüekgradswirbeldiéSubclaviadextra, die etwas kleiner
als gewöhnlichwar. Die Arterienahm da ihrenWeg
unter ‘derLuftröhreund Schlundeſchiefhinauf,nachder
Clavicula, und fam durchden Scalenum primum zum

Arme. Von derSchlagaderſelbſtzeigteſichnihtmehr}
als faum-einZolllangunter der Claviculaliegend, bis
fiedur<den Muskel-gieng,da ſie.‘do gewönmaßen
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maßenund der natúrlichenOrdnungnachmeiſtvierZoll
freyunter dem Schlüſſellnochengefundenwird.

Aus dieſerSchlagaderfamen nur folgendeAeſte.
1)Zweenelnrercolllesinferiores.linferSeite,die von

der Arterieausgiengen, ſobaldſieaus derAortegekomse
men war, dieſebeydenAeſtefolgtendem untern Rände

jederRibbe,wie gewöhnlich;2) Cervicaies.Jn die-

ſem¿eichnamfandſichnur eineCervicalis, dieſichnach-
dem in zwo Aeſtetheilte, deren einercervicalisprolun-
da, ‘derandere transver(aliscolliward, Die Transver-
ſalisſcapularisfam wiedervon der axiullari.3) Interco-
ſtalisſuperior.4) Thyroidesinferior.Die lebtges
nannten beydenSchlagaderntheiltenſichaufdiegewöhne
liche‘Art. Die Subclayiahattenun ihrenNamen in
axillarcemverwandelte.

IV ‘Nachdemdie axillarisaht Linienweit gegane
gen war, gabſiedieMammariam internam von ſich,die
agu<hmit einerKrümmung um dieerſteRibbe in die

Bruſtnachden ihrvorgeſchriebenengewöhnlichenWe-=

gen gehenmußte.
'

V. Die Vertebralisfam aus der Carotidishintern
Seite,und giengzuerſtin des viertenHalswirbels.to-=
ramen transve: tum,in den Hirnſchädelhinauf.

DiehierangeführtenbeſondernSteklungenderSnb-

claviaeihrerAeſte, ſindwohl von Schriftſtellernmit an-

dernAenderungenſchonbemerktworden , aberunter als

lendieſenBemerkungenhabeichkeinegefunden, dieeis
ne ſogroßeund anſehnlicheAenderungder-ſobeträchtis
genarteriacXubclaviaeangezeigthâtte.

Die ſolchergeftaltgefundeneStellungder Subcla-

viaeveranlaßt.uns in einem Berichte-wegen Verwun-
dungenan dieſenStellenvorſichtigzu ſeyn,wenn wir

beurtheilenwollten,wie weit ſolcheVerwundungenfür
ſih tödtlichſindoder niche,Eine Wunde wäre an

|

dieſem
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dieſemKörperbeyder extremitatelternaliClaviculaeniché
ſonothwendigtödtlichgeweſen,wofernſienichtdiePuls«
ader getroffenhätte,als bey einem Menſchen,dadie
SchlagaderninihrengewöhnlichenStellengelegenhätten.

Fſtes nichéauchglaublich, daßder rarhtéArm
hiervieldünnere und ſchlechtereNahrungbekommenhat,
weil das Blut zu ihmnichtnur einen längernund bes

fchwerlichernWeg hatte,ſondernauh ſpäterals gez
wöhnlichvom Stamme kam, ſo,daß-ſchonvielgutes
Blut zu den andernobernTheilengegangen war ? Man
fandauchwirkliden rechtenArm hierkleiner,und

chwächere!Muskelndaſelbſtaufder linkenSeite.

Solltenichtdas Eſſen,wenn es durchden Schlund
beyder Subclaviavorbengegangeniſ, diemit einerzel
lenföórmigenHauram Schlundefeſtſaß,ofteinenDru
in dieſemGefäßeverurſachthaben,wodur< auchder
Umlauf des Blutes in dieſenTheileniſtverhin-
dert worden ?

Eine etwas ähnlicheBemerkungfindetſichin zwo
ſehrguten Abbildungen,die HerrPhilippAdolph
Böhmer, Prof.zu Halle,mit einem Programma174x
zuAnfangeder gewöhnlichenakademiſchenUebungenbe=-
fanntgemachthat,Jn dem einen teichnameſiehtman
vierunterſchiedenegrößereAeſtevon derAorta abgehen,
und indenandern fünfe.

Andere SchriftſtellerhabenauchoftdieſeMenge
vermehrtgeſehen;denn e<zeiſter(Comp.anat. T, Il,
n. 64.p.123.)Winsltovo(Expolſ.Anat. T. HI.$.19.p.5.6.)
und Palfïn(Anat.Chirurg.T. I. p. 240. art. 1.)führen
dergleichenan, und man ſagt,die,welchevielin der

Anatomie arbeiten,findenes nichtfeltenſo,aber #0
vielichgehörtund gelernthabe,habeicynie dieAnzahf
dieſergrößernAeſteder Aorte ſovermindertgefunden,
wie ichhierbeſchriebenhabe.
Schw.Abh,XXX. B, G Auf
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Auf HerrProf.Martins Ermunterungſeßeih
auchhier‘hinzu,daßbeyden Zergliederungendes leßten
Termins, nocheine faſtähnlicheBemerkungin einem

$eichnameiſ gefundenworden , welchenHerrSchleiz,
Compagniefeldſcheerbey der Kön. Leibgardegeöffnet
hat,wo ebenfallstuftröhreund SchlundüberdieArte-
riam Subclaviam.vorgieng,dochmitdem Unterſchiede,
daß zwar dieſesGefäßgleichunter derKrümmungder
Aorte aus ihrkam,aberzwiſchendem zweytenund
drittenRúckgradswirbel,und ſolchergeſtaltweit oben.
Machdem es unter den Schlüſſellknochengetommenwar,
theiltees diegewöhnlichenfünfAeſieaus, da in dem
teichname, den ih unter Händenhatte,nur dreyAeſté
ausgetheiltwurden. Unter den übrigenkamder eine,
wie geſagt,von der Carotide dextra,der andere von
deraxillacri.

Erklärungder AbbildungIll.Tafel.
A, das Herzmit deſſenOhren,B , dieaufſteigens

deAorte,C, dieKranzaderndesHerzens, D, dierechte
Carotis,a, dieVertebralis,E,die linfeCarotis,‘näherbey
der Luftröhregezeichnet,alsſieſichwirklihim teichna-
me fand,F, die Subclaviaſiniſtra,b,dleMammaria in-
teria,c, dieVertebralis, d , Intercoſtal.ſuper.e, Cervica-

lis,f,Thyroideainter.G6,Aorta deſcend.H, Subclavia

dextra,2g, ztvoIntercoſtalesinferioresan der linfen

Seite,hh,Cervicalis,* Transverfaliscolli,** Cervicalis

Pilla
ì,Intercoſtalisſuperior„Kk,Thyroideainferior,

Axillaris,I,Mammaria interna,KKKK,vierlotetco-
ſtalesinferioreszur linkenSeite,dieaus dem Stamme

ſelbſtkommen,L, Lacynx,M, Fortſeßungdes Larynx,
die ſogenannteAſperaarteria,"NN, die beydenTeileder Glandulaethyroideaeaus ihrertagegebracht,O,
Oelophagus.

X. Auszug
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X.

Auóbzug
aus des

Pfarrherrn, Hr. Guſt,Friedr.Hjortbergs,

Tagebudè
über

dievon ihm1766angeſtelltenVerſuche,
dieElektricitätgegenallerleyKrankheiten

zu brauchen,

<hmerzender Oálfredes Ropfes.Zwo Pers
_}

ſonen,deren eineſichmic dieſerPlagezwey Jahr
e geſchleppthatte,iſtdurchdieEleftricitätgehol«

fenworden.

Schmerzenin der Spineder Zunge,iſtbeyeiner
Frauabgeholfenworden.

'

Jahnſchmerzenſindunterſchiedenenah einerund
der andern Operationlosgeworden.

Seirtenſtechen(PlenriticaL.)Habenihrerzweens
durchzweytagigesElektriſirenverlohren.

Rheumatriſmurceruicis, davon iſteinerdur<hEine
ſprübenund fünftägigesElektriſirenbefreytworden,

Schmerzenin Achſelnund Armen, dieſeniſtbey
vierKranken.durh Elektriſirenund Aufſprüßenfalten:
Quellwaſſersabgeholfenworden.

G 2 Beißen
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Reißen in den“ Leiden, nach: einem vorhèrigeñ
Fieber von 11 Wochen, verlohr einer durch Elektricicär.

Fluß mic Reißen in Schenkeln und Füßen , bey
einem durch die Elefktricität allein, bey einem andern zu-

gleichmit AufſprüßénkaltenQuellwaſſers,Ein ande-

rer ward ó bis7 mal in einem Tagemit Quellwaſſerbe-

ſprúßktund elekcriſirt,den andern Tag klagteer, der

Schmerzenhätteſichin den andern Fußgezogen,der
ward eben ſoeleftriſirtund beſprengt,aber ohneBeſs
ſerung.

Reißenim Fußblatte(Rheumatiſmus),das ein

Jahr langangehaltenhatte,ward beyeinem durch
Elektriſirengehoben,

PeriodiſchesReißenin bepdenFüßen(Rheuma-
tiſmustibviarumtyoum quotidianaetenens),Damit iſt
der HerrPfarrerſelbſtbeſchwertgeweſen,es kam jeden
Abend um vierUhr,und hieltbisnah Mitternachtan,
miét-einem ſehr-heftigenSchmerzen, ihnerhalbbeyder
Schienbeine.Reiben,Blutegelan der ſchmerzhaften
Scelle,Aderlaſſenam Fuße,und Umſchlägemit war-

men Tüchernhalfennichts.Die Elektricitätward zu-

erſtam linkenFuße angewandtmit fünfoder ſechs
Schlägen, eben aufdieStelle,wo der Schmerzwar,
vermittelſtder Schraubmaſchine,die in den Abhandl.
der Kön. Akad.der Wiſſenſch.1765,X!. Taf.12 Fig.ab-
gezeichnetiſ. Die Operationam linkenFußegeſchahe
einenVormittag,aber am rechtenFußeunterließman
ſie.Um vierUhrNachmittagsfiengdieſeraufdie ge-
wöhnlicheArt zu ſchmerzenan, aber der linkeFuß erſt-
lichum ſehsUhretwas zu ſtechenund unruhigzu ſeyn,
welchesdochinnerhalbeiner Stunde vorübergieng.
Den ándern Tag ward der linke:Fuß aufeben dieArc
steftrifivt„, aberdor rehtenichtberühre.Als derParo-=-
ryſmusNachmitcagin den rechtenFuß kam , wardeine

ſpaniſche
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ſpaniſcheFliegedaraufgelegt,diegleihwohlnichtzwò
Stunden darauf konnte gelaſſenwerden, denn der

Schmerzward davon unlèidlich,und man fand,daßſie
hättevor:deinParorÿſmusſollenaufgelegt:werden. Der

linteFuß war nun ‘vollklommengut, und man empfand
daxinnenfaum noh einigeBeunruhigung.Jn Anſez
hungdieſesrechtenFußesward der HerrAſſeſſor,Docti

Schulz, in Götheburggefragt,der zum Elektriſiren
und Chinchinarieth.Man brauchtedaherau nur

die Elektricicätan. dieſemFuße, ‘aberſtartdes Chit-=
chinaeinen abführendenKräuterthee.,und dadurchward

diebeſchriebeneBeſchwerungüberwunden.
OftencopusL. Von dieſemſ{<hmerzhäftênReißen

ſinddreyPerſoneninnerhalb10 bis11 TagendurchElektrt-
ſirenund faltesWaſſeraufſprükenfreygeworden.Beyei-
nem öffneteſichden andern Tag nachdem Elektriſirenein

Lochwie eineFiſtelim di>en Beine,daraus vielgelb-
blucigeMaterielief.

GalberSchlagg(Hediplegiiinotha ſ,rhenmat.)
Der Bauer AxeOlſenaus Norwegen, hatteihn7 Fahr
in der rechtenSeite.gehabt, er ward innerhalbfünfTa-
gen durchfleißigesund.ſehrſtarkesElektriſirendergeſtalt
überwunden, daß-der Kränkewiederwie zuvor ſchreiben
konnte,und alleEmpfindungenund Bewegungenhatte,
wie ſeinZeugnißzu Walla den 18Öct.1767,beſtätiget.

Taubheit(Copliohs).Zweene,die aufbeyden
Ohrentaubwaren *iſ durchdie Elekcricitätwieder auf
einem Ohrezum Gehdöreverholfenworden , einem an-

dern aberaufbeydenOhren, und zweene, dieſchwerhör-
ten,ſindvolligwiederhergeſtelltworden.

Anmerk. Das kalteQuellwaſſer,das der Herr
Pfarrerzum Aufſprüßengebrauchthat,iſ von einer

Quellader,,die mittenin einem moraſtigenGrunde her-
vor fômmt, deſſenSchlamm, wenn man ihn ſtarkzwi-

G 3 ſchen
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(chenden Händen reibt, etwas pechartigriecht, das Waſs
ſeraberiſtohneGeſchma>und Geruch,wird auchvon
Blenyzucker, Galläpfelnund Violenſaftenichtgeändert.
Das AufſprüßbengeſchiehtvermittelſteinerSprübe,die
einbeweglichesRohrhat,das ſichnachjederRichtung
und ouf jedeStellelenkenläßt.Nachdemein kran-

ferTheilin der Weitevon 10 bis 12 Ellenſtarkiſda-
mit beſprúßetwordèn , hatder HerrPfarrerſogleichdie

Eleftricitätdaraufangewandt, woraufder leidende

Theilſehrwarm gewordeniſt. Der HerrPfarrerhat
auch.beyeinigenUmſchlägemit Serviettengemacht,die
in faltQuellwaſſerſindgetauchtworden, und nach-
dem elefcriſirt.

Der
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I.

S<hluß

der Geſ<ihte
des Tourmalins.
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6. Der Tourmalin wird durchdichteKör-
per erwärmtund abgekühlt.

$. 22.

as iſtohnſtreitigdiebequemſteArt,denTours
malin zu-eleftriſiren, aber es ſinddabey.ſo
mannichfaltigeAbwechslungenund Veräns
derungen,daßes fürmicham {wertenges

weſeniſt,dieArt und Beſchaffenheitdes Steinesdadurch
zuerforſchen.Hier"triſffcman allemöglicheAenderuns-
gen an. Der Stein kann wie zuvor entgegengeſebßte
Elektvicitätenverwechſeln,aberbeydePolekönnenauch,
ohneweitereAufſicht,zugleichbejahtoder verneintbefuns
den werden. Eine leichteBerührungkann außerden
în den VerſuchſovielUnordnungbringen,daßman oft
kaum weiß,was man ſiehe,Weil niemand dieſerAbe
wethslungenOrdnungund Verhaltenzulänglichbemerfé

hat,ſowillih nur in einemFalle,mit dem großenStei»
ne, eineBeſchreibungdavon geben.Jn dieſerAbſicht
betrachteih den SteinfolgenderGeſtalt:1) Unbe»
rührte,gelegt,und liegendauf tWiccallen.2) Davon

weggenommen, ohneihnzu berühren.3) Berühre
G5 und
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und wecrtczenommen, Das einebeſtimmtdie Ords-
nung des andern.

$. ‘23.
Wenn man den großenSkeinmitderflachenSeite

B, (ManſehedieFigurenin der 1, Taf.der Abhandl.
vorigenQuartals)aufein warmes Mecall,‘gufêínen
warmen Stein,u. d. g. legt;ſowirdſeineabetege-

kehrteSeiteA, bekanntermaßen1)verneint,2) zwey-

deucig,oder uinelektriſch,und 3) beyforcdauernder
Abkuhlung,bejaht. Waoamit4) alles aufhörr.
Die erſtevon der Wärmeerregteverneinte Elektricität

entſtehtdeſtoſchneller,jeheißerderKörperiſ,aufden
má den Stein leget;verſchwindetaberauh nachebzn
dem Maaße,odereigentlicherzureden,ſobalddieerſter-
halteneHikeanfängt,abzunehmen, welchésgroßentheils
aufdieGrößedes erwärmendenKörpersanfómmt. Auf
einem Kupferſtüber,der nur vom Glühenfam,entſtand
und vergiengdiéſerZuſtandinnerhalbeinerhalbenMit
nute. Auf einem eben ſoheißenmetallenenChlinder
14:‘othſchwer,hieltſie2 Minuten an. WenndieſerCy-
lindernur in ſiedendheißesWaſſergelegtward,dauerte
bieverneinteElekcricität12 bis15Minuten. , Aufeinem
großenOfen,ſolangedas daran liegendeThermometer
beſtändig52 Grad wies,hatſie4,5,bis 7 ganzerStun-
den angehalten,und wäre wohlnochlängergeblieben,
wenn derOfendieſeWärme behaltenhätte.Der,Stein
mußdieſeZeitübernichtberührt,oder weggenommen
werden.Zegt-man den Stein vom Anfangeetwas kalt

aufeinenmittelmäßigwarmen Körper,und bringtihn,
wenn ſeinverneinterZuſtandabzunehmenanfängt,auf
einenwärmern,.von darabevxaufeinennochheißern,ſo
läßter ſichdurchdieſe“erneuerteErhißungwieder.bele-

ben,daheraucherfolgt,daßdieſerZuſtandin-einemKör-
per,deſſenWärme nachund uachzunimmt,langeanhal-
tend aberſelten.ſtarkiſt,

$.24. Wenn



des Tourthalins.- 107

$, 24

Wenn A ihre verneinte Elektricität verliert, ſovoird
ſieunclekcriſchoder zwepdeurig.Daserſtegeſchieht
gemeiniglich,wenn dieWärme ſchnellabnimmt,das leßze
tere,wenn dieUmwechslunglangſamvor ſichgeht,

$. 25.

A wird dabeywährendder Abkühlungbejaht.
Je ſchnellerdieAbkühlungvor ſihgeht,deſtoſtärker
wird dieſerZuſtand.Der Steinkann da nachden Um-

ſtändenganzer4 bis 10 Stunden nacheinanderbejaht
werden.Kühletman ihnzu langſamab, als,wenn der

Scein aufeinem Ofen,in 5 bis 7 Stunden abgekühlet,
ſowird die bejahteElektricitätfaſtunmerklich.Mit eis

nem Worte: Die Stärke der erregtenElekericirät
Eominc daraufan, wie ſchnelldie Aenderunggé?
ſchieht,und wie großſieiſt,ihreDaueraber dars

6uf, daß der Stein ungeſtörtgelaſſenwird. Faſtirt
allenVerſucheniſtderStein,nebſtdem Thermometer,
mit einergläſernenGlockebede>tgeweſen.

|

DieſeAbwechslungendes Steins,eheer berührt
wird,habeih umſtändlicherwähnenwollen,weilſichdar-
nachalleindiefolgendenAenderungenrichten,wenn- der

Scein raiteinerhölzernenluft oder gläſernenZan»
ge bedächtigaufgehoben,und gegen dieProbekugel
ggebrachrroird,um beydeSeitenzugleichzu unters

ſuchen.Geſchiehtdieſes,ſo,

1) Wenn

A

verneintiſ, ſofindetſichA vets
neint,und B,das niederwârtsgekehrtwär,
bejahc.

2) Wenn A im Uebergzangeiſt,ſoſindÀ und
B bejaht,

3) Liach-
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3) LTachdemA beſahrgjeweſeniſ, ſofindetſich
A Plus,B Minus.

4) LTachdemA alleLlekcricitätverlohrenhat,
ſ0ſindÀ und B noch beym Aufnehmen
ſtarkbejahr.

Wie alledieſeVorfälle,theilsdem Grundgeſeße
augenſcheinlichfolgen,theilsſidamit vereinigenlaſſen,
theilsmehrUrſachenhabenkönnen,dabeywill.ih mich
nichtaufhalten,ſondernnur das anführen:1)Deyerſte
Zuſtandvergehtgeſchwind,und muß baldunterſuchtwer-
den, ſonſtgehtder Steinin derluftin den drittenüber.

2) Der zweytewirdam ſicherſtengetroffen, gleichindem
A bejahtwerdenwif;oderfurzzuvor;er erhältſichlang
in dem aufgenommenenSteïne,und dauertoftohneAb=«

wechslungbiszum Schluſſe,manchmalaberwechſelter
auchin dem drittenab. Derdritteſelbſtiſt.amleichte-
{tenzu treffen,weiles beyihm.nuraufdieAbkühlung
anfômmt.Wegendes vierten,den Steinüberallver-

neinczu finden,muß Aalle ſeireEleftricitätverlorenha-
ben,abernichtallzulangeliegen.Auchdas verdienecbe-
merftzu werden. Wenn man den Srein im zweyren

Falleaufnimmc,da À und B bejahtfind,und ſogleich
woiederniederlegr,ſo wird A von neuem verneint.

Aber qleichfalls.findauch A und B voiezuvor.bejahr,
wenn man den Stein von neuem aufhebt.Eben ſo
was'ereignetſichauchbey.dem. viercen. A und B ſind
beym Aufnehmenallezeitbejaht,aber,wird ex nie-

dergelegr,woird A wie ‘zuvor Plus, welches ſich
mehrmal nach einander verſuchenließe.Dieſerwe-
geniſtam beſten,wie inunterſchiedéènenVerſuchen,alle
Fällevom Anfangenathdem ángeführten'Aenderungen

derobern Seiteabzuwarten.
|

Bey allem dieſenmuß man dochſorgfältig.vermei-
den,desSteines Pole mit irgendeinem ableitenden

Körper
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Kövperzu berühren,wodur<hder Stein allemal aufbey
den Seiten gleichartigwird, welchesin der angeführten
Probeordnung eine merklicheJrrung macht.

7, Wenn der Tourmalin berührt wird, da

eine Seite von ihm dur<h Metalle u, d, g.

erwärmt iſ,

$. 20,

Die Wirkungendieſerverwi>elcenJrrung,dieman
bey allenVerſuchenſorgfältigvermeidenmuß,willih
nur ineinigenFällenanführen:

1)Legtman des großenSteinésflacheSeiteauf
das warme Metakl,und die obereSeite A iſverneint,
ſoſollteman nah $.26. beymAufnehmenA verneint,
und B bejahtfinden.Jf aber das verneinteder obern
Seitezuvor,durchdaran gebrachtenFinger,einefeine
Spie,oder eineandereAbleitungweggenommen,ſdfîn4
den ſichbepm Aufnehmen beyde,A und B, voieim

ZvoeyrenFalle25 $.ſtarkbejahr.Niedergelegt,wird
A wohlvon neuem verneint,aberaufgenommen,ſindA
und B wieder bejaht,welchesoftohne.Abwechslungbis
zum Ende dauerte. Es ſiehtaus, alswäre dadurchder
zweyteFallbeſchleunigetworden,ob der Steingleich
noch-ganz heißiſt.

2) Wartet man den Uebergangder aufwärts.ges
wandten Seite în Plus ab, und berührtalsdenn
den Stein,ſofindenſichbeydeSeiten beymBerüh-.
ren verneint.

3) Eben das erfolgtumgekehrt,wenn dierundliche
Seite À auf ein ausgehöhltesStücke Bley geleg
wird. Währenddes Erwärmens,da B bejahtiſt,macht
dieBerührungden Steinüberallverneint,pen|

waäh-
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B.währenddes Abkühlensverneinciſt,ſowerdèn bey«
de bejaht.

4) Legtman den Tourmalin aufein éisfaltesMes

tall,wodurchA bejahtwird,und beymAufnehmenoh-
ne“BerührungA bejaht,B verneintiſt,ſomachtdie
Berührung,daß A und Þ Leydeſtarkverneintbes

funden
werden. Wendet man B aufwärts,und berührt

A, ſowerden ſiebejahc.

$. 27.

DieBerührungan der obernSeitethutalſoin
áfſenFällendieWirkung:daßdes SteinesPolenach
dem elufnehinengleichartiggefundenwerden, und

die.ŒElektricitäthaben, welchedie unterwärisge-
Fehrce1 erwärmteoder abgekühlteSeice nach den

Umſtändenhabenmuß, Daßdieſesnichtdaherrühre,
daß.etwa die obereSeitedur<hdieBerührungabge«
Fühltoder erwärmtwürde,ſonderndaß es lediglichda-

herfômmt,weil die Eleftricitätbeydem im Zuſtande
der LadungbefindlichenSteine zugeführt,oder abgelei=
tec.wird, erhellettheilsdaraus,daß dünne Spiben,
warmeoder kalte, die kaum den Steinberühren, dieſe
Wirkungſowohlthun,alsberFinger,theilsdaßGlas,
a> u. d. g. dienichtſtarkableiten,feinendeutlichen
Ausſchlaggeben;heſondersaberzeigtes ſihaus der

Wirkung, die in dem darunter liegendenMecalleer-

ſcheint,und weiterunten wird betrachtetwerden. Jh
muß dochnichtverſchweigen, daß, wenn dieanrühren-
den KörperzugleichaufgehörigeArt den einenPolab-
kühlen, indem derandere gewärmtwird,dieAenderun-
gen davon nochdeutlicherund ſtarkerwerden.Wenn
man 3.E. des großenSremes flacheSeice gegen ein
TaltesMetall bringt,und die rundlichegegen ein

warmes, oder gegen eineFlamme von Lichte,Koh-
len,u, dergl.ſozeigenſieſichbepdeſtartbeſa,ie
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Die Urſacheiſt,daß Ajevoinder uft.erfühltund be-

jahtwird,da B, welches.durchdas Metallkälterge-
machtwird,nochvon A erwärmtwird,und daherauch
bejahtwird. Eben ſo.verhältes ſichingndernFällen,
wo dieWirkungendes Abkühlensund des Berührens
zuſammenſtimmendſind,aberdochjedeUrſachealsfür
ſihwirkendangeſehenwerdenmuß. Habenwohlalle
die,welcheoftden Stein ſoleichtaufbeydenSei-=
ten gleichartigfanden,dieſebisherunbekannteJrrung
vermieden?

$, 28.

Weil geringeAenderungenînden Anſtaltenoftuns-
gleicheErſcheinungenveranlaſſen, ſohabeichnichtnur
erwähntermaßendieSteiné aufMetallegelegt,ſondern
auchna<hWilſons Arc den großenStein an eingläs
ſernesRohr gekitter,und ihn gegen die runde und

platteEnden,horizontalliegender,ſowohlmeralle-
ner, alsgläſernerCylindergeführt.Dabeyhabeih
folgendeserfahren:

1)Der Stein iſ allemalzuerſtin den Zuſtandge-
kommen,den ihm ſonſtdiéErwärmunggiebt,A Mis
nus, B Plus.

2)DieſerZuſtandiſtbeyder Abkühlungin der

Luftſeltenoder nie durcheinen gleichartigengegangen,
ſonderndurcho zurAbkühlungübergegangen, da A bez
jaht,und ß verneintiſt.

3)Der vorhinerwähnteVerſuch$.26. n. 2. Da
der Steinerſtim Uebergangeſelbſtabgezogenwird,und
ſichgleichartigfindet,hatbeyjeßigenVerfahrenſelten
gelingenwollen,

4) Dagegenwird der Stein ohneSchwierigkeic
Überallverneint,wenn man A mit einerSpiße be-

rühre,indemdieſeSeitebejahtiſt:aberberallposI6HT,
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jahtz;wenn inan verzieht,bisA nebſtdem Metallezu
Minuserkühlé,und der Stein darnachabgezogenuns-

cerſuchtwird,

Indeſſenzu zeigen,wie vielUnterſchiednichtnur
von unterſchiedenerArt zu wärmen , ſondernauh von

desSteinesGeſtaltherrührenkann,willih nocheinige
Verſuchémit einem andern Steinebeyfügen.

|

8. Verſuchemit dem braunen Teurmaliir,

$- 29,

DadieſerStein diePolein den ſcharfenRändern

hat ſofann man ihnnicht,wie den großen, nur auf
Mecall legen,ſondernman muß ihnzurHälftein eine

bleyerneKugelſte>en,dieman nachgehendsaufwarme
oder falteKörperlegenkann,ſiemuß genau an des
Steines äußereFlächepaſſen.Wenn man nun dieſes
Metallwärmt, und des SteinesKante darauflegt,fin«
detſichfolgendes:

1)So langeder Stein auf:der Kugelliegt,ver-
hâltſichdieobereSeitevöllig,wie beydem großenStei
ne. Jk es die ausgebrocheneKante À, ſowird ſiezus
erſtPlus,denn unelektriſch,und darnachMinus.

2) Llimmet man den Srein auf,indem die

Gberſeirein der erſtenAenderungMinis iſt,ſohat
dieuntere B allemalzuerſtPlus,ſo,daßder Steinſich
im Zuſtandeder Erwärmungbeſindet,Aber ſiegehe
niht dur< o bis zur Abkühlung,ſondernbepde
Kanten werden gleichartig,und bekommen Mis
nus. Hierbeyiſtmerkwürdig,daß ſichmitten auf
jederSeite,wo der Acquarordurchgeht,ein ents

geczenezeſezzrerPol, oder eine bejahteStelle fin-
dee,(13teFig.)Wenn man A wärmt, ſowird zuerſt
B Plusaufgenommen;iftA Minus inkurzembeyde

Plus,
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Plus, wobey in der Mitte zweene negative Pole ſind,
woraus in beydenFällenwiederA Plus,B Minus,folgt,
wie beydem Abkühlengewöhnlichiſt,

3) Weil der erſteErwärmungszuſtandbald ver-

geht,und man ſolcherGeſtaltdie zweyteAenderungfür
dieerſteannehmenfann,ſomuß man, den Stein wohl
wärmen, und bald unterſuchen.Die Art des Wär-
mens ſelbſtkann auchgleichſamdieſenerſtenFall,oder
den rechtenZuſtandder Erwärmungverbergen;
wie, wenn

9. Der Tourmalin an derLichtflamme
gewärmtwird.

$. 30,

Wenn man den braunenTourmalinmit der Spibe
aneineGlasröhregefüttet,mit der Polkantenahean
dieFlamme einesUchteshält,und nachgehendsdavon
abgezogenunterſucht,ſo-findetman folgendes:

1)Die PolehabenanfangswenigKraft,wenn
nichtdieungewärmteluſtetwas elektriſchiſt,

2)Jm kurzenaber werden beydePolegleichar-
tig,wobeydieSeiten einenentgegengeſeßtenPolhaben.
Wenn A gewärmtwird , ſindbeydePlus und Minus
an den Seiten,wenn GegentheilsB an dieFlammege-
haltenwird,ſoſinddie PoleMinus und die Sei
ten Plus.

3)EndlichwirdallezeitA Plus, B Minus,

$, 31,

Man bemerke dießnochdeutlicheran den qrüs
nen rohenCryſtallen.Wenn man das EndeA in dié

Flammehält,ſowerden nahdemdie Enden Plus,und
das Mittel des SteinesMinus, Gegencheilswenn B

Schw,Abh,XXX. B- H gewaärmet



114 Schluß der Geſchichte

gewärmtwird, ſinddiePoleMinus,und dasMittol,des
Scéinesoder der AequatorPlus, woraus. endlichbey
dem AbkühlengleichfallsA Plus,B Minuswird,

$. 32,

Gegentheilshat man aufdieſeArc den großen
TourmalinnieaufbepdenSeirengleichartiggefuns
den, wenn einealleiniſtvom Lichrenaheoderfernerz
wärmtworden. Wenn nichtetwas anrührendes„ oder
eineAbkühlungaufder andern Seite dieſenZuſtandbez
förderthar,ſohacer fürſichſelbſtſichoftin dem Er-
wärmungszuſtandebefunden,derdurh o zur Abküh=
lungübergeht,A Plus, B Minus, aber am öfterſten
hater ſogleichangefangen, dieſenleßtenZuſtandals

-

eis
ne reineFolgederKältezu zeigen.

$. 33.

Die kleinenSteineſchienſichgar nichtdazu,auf
dieſe:Weiſedie gleichartigeElektricitätzu befommenz
wenn aberdas Anrührendazukömmt,ſoiſtdieProbe=
kugelalleinim Stande,ſieaufbeydenSeitengleich-
artigzu machen,Uebrigensverhaltenſieſichwie
diegroßen.

$. 34.

NachAnleitungder bisherangeführtenVerſuche,
macheichmir von den fonderbarenAenderungenund
dem Verhaltendes TourmalinsfolgendeVorſtellung:

1)Sowohlder ganzeSeein,,alsjedervon deſy
ſenITheileninsbeſóndere, vwoennſile durchRâlteoder
VWWáärmeelekcriſirtwerden, müſſenentgegengeſegzte
Ælekcricitätenbekommen, welchesbeyallerandernErs
regung dieſerKraftallgemeiniſt.

2)Alſo kann in keinem Theiledeſſelbendie
eine Art erregowerden, ohne daß nicht zu«

gleich



des Tourtnalins. 115

eileih die derſelbenzugehdrige, irgendwoans

ders entſtehr.
3) Die Lageder Stellen,woo ſichdieſeŒLlektris

Titátenzeigen, richterſichnachder Are,oder dem

VOuchſedes roben Sreines,und aufdieLängedieſer
Axe zugleichmit der Geſtaltdes Steines kömmt es an,
ob und wo ſichmehrPoleweiſenkönnen.

4) Das äußerſteder Axen, oder diePolſeitenſelbſt,
habennah dem Maaße ihrerungleichenEmpfindlich-
Feit,und daraus folgendenungleichenErweiterungund

Zuſammenziehung,($.19.)die im Geſeßeangeführtè
Eigenſchaften,daß VWWsrmeden einen Plus,den ans

dern Minus machr,Rôlteaber den erſtenMinus,
den andernPlus.

5)DieſeEigenſchafthabenalleTheileim Steine,
nachebender tageoder Richtungder Are, ſowohldie
im ‘Steinefeſtſißen,als die davon abgeſondertſind,
Daherfolgt,daß

6) Wenn der Stein überallgleichœewârmt
wird,exnicht mehrals zwecene Dolebekömint,weil
der mittlernTheileentgegengeſebtePolaritäteneinan-
der aufheben,Eben wie viel Éleinezuſammengelegte
Magneteeinengroßenausmachen, der nur zweene Po«
le hat.

7)Wird wieder cin Theilgegenden andern

ungleicherwärmer oder erkältet,ſokönnen an un-

terſchicdenenStellenmehr Polaritäten, wie nach
einander folctendePuncte des Wagners,entſtehen,
Solchergeſtalckann der Stein an den Enden gleicharti
ge Polebekommen, inderMitte aber einenenfgegenges
ſeßtenu. f.w.

$. 35.
A CB (Fig.6.)ſtelledietängeder Axeeines Tours

malinsvor,der am Ende gewärmtwird,dasdavoiz
H 2 bejaht



116 S<hluß der Geſchichte

bejahtwird, ſofindetſichbeyC eine verneinteSeelle,
die bis B fortrú>t,indeſſendaß die HälfteAC bejaht
wird. Der Stein bekömmt da nur zweenePole,ob ſie
wohlungleichver:heiltſind,auchvon ungleicherStär«
fe ſind,weil das Ende A allezeitwärmer iſt,als C.

Wenn dasEnde À daraufplôblichabgekühltwird,und
alſoMinus wird,ſomuß bey Cein bejahterPol ent-

ſtehen,der nachB fortgehe,aber indeſſendadurchſtär«
ferbeyC wird,daß B zuvor verneintwar, und alſo
dieſebejahtePolaritätſelbſtbeyC erregt.Dieſeser-
eignetſich,wenn die Axe AB zulänglichlangiſt,
aber nihtwenn A und B ſonaheſind,daßſiefaſtzu-
gleicherwärmt oder erkältetwerden;denn da fehltder
Plaszum mittlernPole,und dieEnden werden allezeit
enkgegengeſeßt.Dieſesiſtnah meiner Vermuthungdie
wahreUrſacheder Ungleichheitenbeyden HerrnVPils
ſonund Aepins, auchmeinen eignenSteinen,wenn
fleaufciner Seite alleingèwoármetwerden, Die

Jrrungen, die dabeymöglichſind,bedürfenkeinerbe-
ſondernErklärung,denn ſierührenvom Ladungszuſtan-
de des Steinesher.Sie ſindmit dem genau verbuns-

den, was ichnochanzuführenhabe,und laſſenſichzue
gleichdaraus beſſerverſtehen,

111,Bemerkungen,wie ſichdieEleftricität
desTourmalinsMetallenmittheilet.,

$. 36.

Jnſo fernder Tourmalin dur<hWärme und Käl-
te eine wirklicheElektricitätbekömmt,kann er ſolche
auchandernKörpernmittheilen.Dazuaberwerdenges
wiſſeUmſtändeerfodert, diebishernoh nichtzulänglich
ſindbemerktworden. Die Art,wie es damit zugeht,
und dieUngleichheiten, die ſichdabeyinAnſehungder
Beſchaffenheitder Elektricitätäußern,verdienenkürzlich
bemerktzu werden,

| |

:

1)Eine
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1) Eine ſpibigeeiſerneStangeeinenFußlangA,
(Fig.14,)die an einegläſerneRöhrebefeſtigetiſt,wird
mit der Spibean dieeineSeite des großenSteinesge=
halten,indem man die andere mit dem Brennglaſeer-

wärmet. Der Scein wird dadurchſtarkelektriſirt,das

Eiſenaber beköômmtgar feineElektricität, bisdieande=
re Seitegleichfallseinen ſolchenLeiterbekömmét, oder

mit einerSpibße,oder einem Fingérberühretwird: da
wird die StangeA plö6blichgleichartigmir der Seite,
dieſieberührt,

2) Der großeSteinward aufein meßingenesLi-
nialÀ, (Fig.15.)geſebt,das aufeinem gläſernenFuße
ruht,welchesden Stein theilswärmte,theilsabkühls
ke,oder woraufder gewärmteStein zur Abkühlungge-
legtward u. d. g. m. Jn allenFällenuntergiengder

SteinſelbſtalledievorbeſchriebeneAbroechslungen, aber
das Mecall zeigtekeineSpurder Eleftricität,bisman
des Steines obereSeite mit einem ableitendenKörper
berührte,da es denn plöbliheleftriſhward, und eben
dieArt von Elektricitätbekam,die des Sceinesunter-

wärts gekehrteSeite habenmußte;iſ z.È.das Mes
tallvoarm, und dieflacheSeiceunterwârtsgekehrt,
ſovoirddas Merall bejahr;ſolangedieobére Seite
verneintiſ,aber verneint ; wenn die obere Seite
unter dem Abkühlenbejahr iſt.Der Steinſelbſtwird
in dieſenFällenvorerwähnterMaßen,allemalaufbey-
den Seitengleichartig.

3) Wenn.der Körper,der dieobereSeiteberührt,
iſolirtiſt,wird er aucheleftriſchy und beköômmteinerley
Art mit der obernSeite,wie im lebtenFalleerſtver-
neint, nachdembejaht.

4) Wird der Stein vom Metalleabgenommen,ohz
ne ihnvorheranzurühren,ſoiſtdas Metall wie vorhin,
uneleftriſ<h,J es aberdur<herwähntesBerühren
elefcriſch“geworden, ſopeat

es dieſeCigenſchaft,3
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der Stein mag abgenommenoder wieder hinge-
legéwerden.

5)Jf dasMetall,aufdem der Stein liegt,oder
das er berührt,ſehrflein, leicht,und mit ausſtrômen-
den Spisbenverſehen, ſoverhältes ſih1)zuweilenauf
dieerzählteArt. 2)Zuweilenwird es elektriſch,ohne
daß man den Stein berührt,und wie man da den Stein

wegnimmét,behälees 3)zuweilendie erlangteElektris
citàt,4) manchmalverwechſeltdieſelbefreywilligihre
Art,ſobalddas Metallden Stein verliert,

$. 37.

Aus dieſenVerſuchenerhellet,daß der Tourma-

lin,ſoeleftriſcher auchſelbſtwird,dochgrößernUe4
tallenfeineElektricitätmittheilet,ehederſelbenandere

Seitezugleichberührtwird. Die Urſacheiſt,niht un-

deutlicheben dieſelbe,die beyallengeladenenGläſern
ſtattfindet,beydenen , wenn eineSeiteohneBelegung
iſt,dieandere abermit einem großenZeiterverſeheniſt,
alleElektricitätſichzu der Seitehinausbegiebt, wo der

geringſteWiderſtandiſ,aberauchzum erſtenLeiterhin=
aus getriebenwird,wenn die andere Seite einen glei=
chen oder größernLeiterzum Gegengewichtebefömmt.
Dieſerwegenkann ih nihtmit HerrDergmannen,Ab=
handl.1766,von dem unelekftriſchenZuſtandedes Leiters

auf die Seite oder den Pol des Steinesſchließen,der

daraufliegt.Daß dieſerPolwirklichelektriſchiſt,folgt
ſchonaus der Art des Tourmalins,und der Natur der

entgegengeſeßtenElektricitäten, die allemalzugleichent-

ſtehenmúſſen,erhelltaber auh augenſcheinlich,theils
beym Aufnehmendes Steines,theilsauh daraus,daß
das Mecalklplöblichelektriſchwird,wenn dieElektrici-
tätauf der obernSeite weggenommen wird,welcheal
leineleftriſchſeynſollte,und nun das darunter liegende
Metalldeſtowenigerelektriſirénkanu, da deſſelbenElek=

tricität
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tricität allemal der: obern Seite entgegengeſeßt,abermit
der untern gleichartiggefundenwird.

$. 38.

Was das ElektriſirenkleinererKörperdur< den
Tourmalin betrif}, ſoiſtkeineSchwierigkeitdabey,ein-
zuſehen, daß theilsder gewöhnlicheUebergang, theils
dieVertheilungin die elektriſcheAtmoſphäre:des Stei=
nes geſchieht,Fu fernererŒÆrläuterungvom Laa4

dungszuſtandedes Sreines,muß ichdocheinigeVer-
ſuchemit zweyen eigentlichdazueingerichtetenWerkzeu=-
gen beybringen, mit denen außerdemvieltreffliheEx=«
perimentebeymTourmalin können gezeigtwerden,auch
ſeineWirkungaufMetalle ſichweiſenläßt.Die erſte
Maſchine(Fig.16.)beſtehtaus einerdünnen gläſernen,
StangeA, daraufſicheine hohemeßingeneSchaale
befindet,B in die des großenSteins rundlicheSeite
paßt.Sie hateinen erhobenenArm C, der vermittelſt
des GelenkesD) mic der obernBelegungE fann zuſam-
mengebrachtwerden. DieſeBelegungbeſtehtaus einem
fleinenlänglichtrunden Tellerchenvon Meßing, mit ei-
nem furzenSäulchen, das einen Kopfin gleicherHöhe
mit dem Kopfedes von obenheruntergebogenen‘Arms
hat. Die andere Maſchine(Fig.17.)iſder erſtenin
allem ähnlich, außerdaßdieSchaaleB, aufwelcherder
Stein ruhet,damitſienichtſovielableitet,von drey
ſcidenenFädengehaltenwird, die in einem elaſtiſchen
meßingenenBogen ausgeſpanntfind,wobeyunter der

SchaaleallerleyOehre,Spiben,Leiterund Fädennach
Bedúürfnißkönnenbefeſtigetwerden. Jch willnur eini»

ges von dem anführen, was ſichereignet,wenn der

Tourmalin,nachdemman ihn in der KluftüberKoh-
len gewärmthat, zur Abkühlungzwiſchendie Belege
der erſtenMaſchinegebrachtwird.

1)Sobald der Stein niedergelegtiſt,fängtdieÉlei=
ne Probekugelan, zwiſchenden Leiternhinund herzu

H 4 ſpielen,
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ſpielenwelchesnachden Umſtändenmanchmaleinige
Stunden anhält.

2) Der obere¿eiteriſtdieſeZeitÜber verneint,
derandere bejaht.

3) Fälltman dieteiterzuſammen, ſoverſchwindet
alleElektricitätdarinnen aufeinmal,und derTourma-

lin,wenn er großgenug wäre,würde in dieſemtadungs-
freiſeeinenMuſſchenbrökijchenStoßgeben.

4)Oeffnetman die Leiterbakdwieder,ſoentſtehe
dievorigeElektriciträtnah und nach,welchesman mehr-
mal hintereinanderverſuchenfannz;es iſteben der Ver-

ſuch,den ichvor dieſemin den Abhandlungenfür1758
mirgetheilehabe,ob ihihnwohlda nur unvollkommen
in Berlin mit HerrnAepinsSteinenangeſtellthatte,
da einwenigzuſammengebogeneSpiegelfoliezur Beles

gunggebrauchtward.

5)Wenn man einenZeiterberührt,ſowird des

andernElektricitätſtärker,und ſoläßtſichdie Elektri-
cität,wie beydem geladenenGlaſe,(ſiehedieAbhandl.
1762)ſolcherGeſtaltlangeZeitaus- und eintreiben.

6) Wenn man den obernkleinenLeiterE, nebſtſei-
nem Tellerchen, vermittelſteinesſeidenenFadens,oder
der Glaszangeabnimmce,ſo entſtehendabeyunterſchiede»
ne Vorfälle, welchedie Meynung.des $.36. n. 6. weis

ter erflären.

1)Geſchiehtdießſogleih, ehe dieKugelgeſpielt
hat,oder die ¿eiterberührtwerden , ſofindetſichſeine
Elektricitätverneint, wie die Seite des Steins. Hat
aber2)dieKugelgeſpielt, und ſinddieLeiterzuſammens

gefällt,
oder berührtworden, ſofindetſichdas Tellerchen

ejaht.3)Sektman das bejahteTellerchen, ohnedaß
es der Elekcricitätberaubt,oder berührtiſ, aufden
Stein nieder,ſowird der Knopfſogleichwie zuvor,
verneint;nimmt man es dagegenweg, allezeitwie zu-

vor



des Tourmalins. 121

vor bejahte. 4) Wenn man das Tellerchenaufhebt,nachz
dem die ¿eiter am Steine läng�t alle ihre Kraft verloh=
ren haben, auf was für Art das auch mag geſchehenſeyn,
ſofindetman es nochſtarkbejaht.5)Wird dieſesbes
jahreim Tellerchenweggenommen, ſokann es von neuem

aufden Steingelegt,wieder verneint,wiewohlmanchz
mal ſchwachentſtehen.6) Wird das Tellerchenſolcher
Geſtalchingelegt,nichtdeutlicheleftriſ&t,ſobrauchtman
es nur mit dem Fingeranzurühren, oder dieÎeiterzu-
ſammenzu fällen,um es beymAufnehmenbejahtzu
finden.So habeih manchmal 30 bis 40 Stunden

nachEinlegungdes Steines,augenſcheinlicheZeichenſei-
ner nochdauernden Elektricitätgefunden.

6. 39.

Vergleichtman hiermit,was ih in denAbhandl.
1762 von den entgegengeſeßtenElektricitätendes ta»

dungsglaſesund der 2eiter,der Königl.Afademie mitzu-
theilen, dieEhregehabthabe,ſowird man nichtzwei-
feln,daßihmder Tourmalin völligähnlichiſt,und ſich
in der Thatin einem Ltadungszuſtandebeſindet.Alſo
fommen alleAenderungentheilsauf die gewöhnliche
Mittheilungder Elektricitätan, theilsaufihreVers
theilungdurchdes Steins elektriſcheAtmoſphäre.Sie
leitenalſoauchzu nichtsweiter,als geladeneGläſer
deutlicherzeigen,verdienenaberwohlausgeſondertund

erfanntzu werden,wenn man die eigentlichenAende-

rungen des Steinesvon Wärme und Kälte beurtheilen
will. Darinnen muß man auchgrößtentheilsdieUrſa=-
cheſuchen,warum die Schriftſtellerwegen der Dauer
der Elekcricitätdes Tourmalinsſouneins ſind.Dieſel-
be beruhetran und fürſichſelbſtgar ſehraufden Anſtal-
ten, dem Grade der Erwärmungund der trocknenund

günſtigenBeſchaffenheitder Luft.Aber die Verſuche
ſcheinenauchdeutlichzu zeigen, daß man an zwo unters

ſchiedene¿adungendenkenmuß. Die eine,welchevon

5 reiner
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rejnerWärme und Kälte herrührt,und desSkeinsnas
túrlicheLadungkönntegenanntwerden , iſtabwechfeln=-,
der,und andert ſichoftſchneller,als die andere,die

durchBerührungmit zu - und ableitendenKörpernbe-
werkſtelligetwird,und alſoEunſtlichkönnte genannt
werden. Warum ſolltealſoder Stein,der ſichim wirk-

lichentadungszuſtandebefindet,nichtauchdarinnen ei-

nigeUebereinſtimmungmit geladenemGlaſehaben,wel-
chesſeineempfangeneLadungganze Monate behält,
wenn man es vor Ableitungenbewahret? Die natürlis

che¿adungiftzwar ſelbſtUrſacheder künſtlichen, aber
die Urſachenfönnen langeaufgehörthaben,daßman
dochnochdieWirkungenvon ihnenempfindet.

-

IV. Von der Elektricität, welcheder Tours-
malindem Glaſemittheilt.

$. 40.

Unterden ſ{önenVerſuchen,dieHerrWilſon
mitſeinemgroßenTourmalin angeſtellthat,befindenſich
einige,welchedie Mittheilungder Kraftan das Glas

betreffen.DieſesSteins,obwohlentgegengeſeßtePol-
ſeiten,habengleichartigeElektricitätendem Ende einer

Glasröhremittheilenfönnen, ‘von welcherder Stein iſk
gewärmtworden. Mic dieſenÉleinernSteinen habe
ichdieſeWirkungnichtfindenkönnen, denn des Steins

entgegengeſczteDole haben allezeitdem Ende des

GlaſesentgegengeſerzteLlekericitätengegeben,ohne
daß eine fernereentgegengeſegteLlekcricirärweiter

binin der Stangeentſtandeniſt.Jndeſſenhabeich,
nachAnleitungdieſes,beydunnen Glasſcheibeneinige
Begebenheitenwahrgenommen, die im Zuſammenhan-
ge des Verſuches, und in Vergleichuugmit dem, was

ſichbeyMecallenereignet,verdienenbemerktzu werden.

Ichwillnur anführen, was, ih beyiner iefelcEndecie
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Scheibevon franzö�i�chem Glaſe,einehalbeLiniedif;
und vierZollim Durchmeſſergefundenhabe,mit welz
chereinCompaßbede>cwar.

1)Wenn man den großenStein in dieKluftwär-
met, und aufdas Glas‘über das Ende der Magnecnas»
del-halt„wirddaſſelbedadurchgegen.das Glas erhoben.

'2)Stelléman das Glas vertical,und wird der
Steingegen deſſelbeneineSeite gehalten,ſowirkter
aufeineaufder andern Seite hängendeProbekugelfäſk
ſofrey,als wäre feinGlas dazwiſchen.Aliſoiſtes
niche die &igenſchaftdes Steins,nichcdurchdas
Glas zu wirken.

3)Legtman den Stein dichtan das Glas,und
ſaugeter ſichfeſtdaran,wie beyden kleinernSteinen

geſchieht, ſowirftdes Glaſesandere Seitemit ebender
Elektricität,,diedes SteinesdahingewandteSeitehat,
eben alswäre feinGlas da.

|
4) Wirftman dagegenden Stein ab, ſofindet

ſihdas Glas ſogleichaufbeydenSeiten entgegengeſeßt.
3.E. des großenSteinesflacheSeite iſnun unter der

Abkühlungverneint,läßtaberdas Glas bejaht.

5)Warmt man das Glas, und legtden Stein
kaltauf,ſowird dieSeitedes Steinesbejaht,aberdas
Glas iſaufbeydenSeitenverneint.

6)Berühre:man des SteinesobereSeite,indem
er aufdem Glaſeliegt,ſoiſtder Stein,wenn man ihn
wegnimmt,überallgleichartig,das Glas aber wie zu-
vor, der niedergewandtenSeiteenkgegengeſeßt.Seine

Kraftſcheintauchdadurchanſehnlichſtarkerzu werden.

7)Des Seeines rundlicheSeite machtallesum*
geehrt,faſtaufebendieArt. Der Ausſchlagaberwird
nichtſodeutlich,weil das Glas nur in ſowenigStel=
lenberühretwird. Dochkann man dieRichtigkeitder

Sache
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Sache zuverläßigaus dem gelbenTourmalin No. Zi

ſehen, deſſenflahe Seite mit der rundlichendes
großenübereinſtimmt.

$. 41.

Metalleund Glas verhaltenſihalſonichtaufeî-
nerleyArc,wenn der Tourmalin élektriſirtwird. Ohne
Anrührenbekömmt das Metall keineKraft,aber das

Glas. Berührtman Stein,ſoiſt.dieArt,welchedas
Metall beköômmt,der entgegengeſeßt,welchedas Glas

empfänge. Jundeſſenlaſſenſichdie Wirkungenganz
wohlvereinigen,wenn man ſihan Folgendeserinnert:
x) Metall wird allezeitÜberallauf einmal elektriſirt,
Glasaber kann dieElektricitätnur an einerStelleallein
bekommen.2) MetallebrauchennichtſovieleleÉtriſché
MateriealsGlas,um eineeleftriſheAtmoſphärezu be-
kommen. Jn den erſteniſtnichevielmehrnöthig, als

daß der naturlicheVorrathaus dem Gleichgewichtege-

ſéßetwird,wenn aber das Glas geladenwird,ſoſauget
esgleichſamdie Materie ein,und muß gefülltwerden,
eheſichſolcheaußenzeige.3) AlleMittheilungoder

Communication,fängtmit Austheilungder Materie an;

ſowohlin Metalleals in Glaſe, Wenn nundie anlie-

gendeSeitedes Tourmalínsnichtim Stande iſt,grôße-
rer MeçallenatürlichenVorrathin Bewegungzu ſeßen,
und zugleichſeinen.-eigenenvon ſichzugeben,eheeinneues
Gegengewichtund eineZuleitungaufder andern Seite

erfolgt,beyÉleinenStüfchenMetall aberſowohldas ei-

ne als das andere vermag, wenn wiederum das Glas

wohldieVertheilungzuläßt,abervom SteinebeymAn-

rührennichtzulänglichkann gefülltwerden,und weilſic
dieMaterie inihmnur langſambewegt,einigeZeitnach
Wegnehmnngdes Steines,dieſonZuſtandbehält,ſs
kommen die Aenderungenaufeins hinaus,ob ſichgleich
bon dem,was vorgeht,ein Umſtanddeutlicherbeydem

einen
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éinen als bey dem andern dieſerKörperzeigt.Daß die

Vertheilungallein,ohnefolgendenUebergang,den Unters
ſchieddes Glaſesvon dem Metalleausmachet, erhellet
nochdeutlicherdaraus, daß die Srelle,welcheder
Stein mircen auf dem Glaſeberübrehar,fichoft,
wie einWMiccelpunctvon einem Rande oder Umkreis

ſeumgebenbefinder,der entgegengeſezt,und mir des

SrceinesPolſeiregleichartigiſt.ScharfeRänder und

dünne Enden des Glaſes,ſowohlan Scheibenals Röhs
ren, fönnen wie dieMetalle,eineElektricitätbekommen,
diemit der Seite des Steinesgleichartig, oder wirklich
mitgetheiltiſ. AlſoiſtdieUrſacheeinfach,aberdie
Wirkungenſindmannichfaltig.

V. Aſchen- Verſuch.

$. 42.

DieſerVerſuchmit dem Tourmaliniſam längſten
bekannt,und aucheinerder ſchönſten.Wie der Stein

mitder Aſcheſpielt,leichtund genauzu beobachten,be-
dieneichmicheinerrunden,geſchwärztenund mit drey
FüßenverſehenenmeſſingenenScheibeAB, (18teFig.)
indieicheinerunde Oeffnungmachenlaſſe,dareinzwees
ne gleichgroßemecalleneCylinderC fönnen eingehenkt
werden,woraufeinkleinesdünnesTellerchengeſehtwird;
das man mit Aſchebeſtreuet,oder auchmit feinenSâges
ſpänenu. d.g. woraufder TourmalinT liegt.Der eis
ne Cylinderwird allezeitwarm erhalten,und der andexe

falt,worauf,wenn der Cylinderin dieScheibegehenkt
wird,der Stein mit ſeinemTellerchenund ſeinerSchei
be daraufgeſeßtwerden fann. Der Stein fängtda auf
dem warmen Cylinderbaldan, mic dérAſchezu ſpielen,
und wirftſieringsherum,und überdiegeſchwärzteSchei
beoft6 Zollweic,nachdemdieAſchentheilchengronm
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Jm Uebergangezum AbkühlenhörtdieſesSpielauf,
fängtabervon neuem an, nachdemderStein mehrerkäl=
tetiſt,und nochſchneller,wenn der kalteCylinderſtatt
des warmen eingehenktwird. DurchdieſeAbwechslung
läßcſichder Verſuchſooftwiederholen,als man will,
und allesbemerken,was davon bekanntiſt.Der große
Scein ſchi>tſichhierzuam beſten,der braune müßte
mit einerKante niederwärtseingeſchnittenwerden,wenn
es gelingenſollte,denn,wenn er aufden Seitenliegt,zie
hendiePolenur dieAſchean ſich,und vereinigenſich
vermittelſtdes Tellerchhens,wodurchalleZurückwerfung
gehindertwird. Gleichfallszeigtder grüneroheCry-
ſtallfeinMerkmal,der Elektricität,wenn er der Länge
nachaufMetall liegt,und diegewöhnlichenPole,wie
beym Magnetevom Metalle vereinigtwerden. Die
ÉleinenSteineverhaltenſich,nah ihremMaaße, wie
der größte,

VI. Von zwveenerTourmalinenatürlichem
Anziehenund Zurückſtoßen.

d. 43.

Mit dem länglichtenrohenCryſtalleund dem groſ-
ſenoder dem braunenSteine,fälltdiefesſehrartigin die
Augen. Wenn man den erſtenan einem feinenſeidenen
Fadenaufhenkt,und dem andern an eineGlasröhrege-
kücttet,dagegenführt,ſowendet und drehetſichdergrüne
Stein,wie eineMagnetnadelnachden Polendieſer
Steine,0, daß der Sceine bejahteund verneinte

Poleallezeiteinanderwegtreiben,ein bejahteraber
Und ein verneinrereinanderamiehen. Eben ſowen-
det,ſichderStein,wenn ein geriebenerCylindervom

Glaſeoder tackgegenihngehaltenwird,das Glasdiehtö

en
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den verneinten Pol, das ¿a> den bejahten. Das Glas

treibt den bejahten von ſich,und das Lackden verneinten,
welchesſicham beſtenzeiget,wenn man aufeinedienliche
Art,die Steine auf dem Waſſerzu ſchwimmenmacht,
Wäre der Onuc de LToyanichtgegen dieentgegengeſebte
Elektricitätenſoeingenommengeweſen,ſohätteer zulängs-
lichdes Steins Wendung wahrnehmenkönnen,da der=-

ſelbenach ſeinemVerſucheallemalgezogenward,aber
ñievon der Glasröhrezurückegetriebenward. Nur we=

gen ſeinesſtolzenWiderſpruchs,gegen Acpinsund mei=
ne Verſnche,fügeichnochfolgendesbey.

VII. Voin LeuchtendesTourtnalins.

$. 44,

Wenn man den großenTourmalin reibet,oderauh
inder GlaszangeüberKohlenwarmet,und nachgehends
{nellmit dem Griffeeines‘polirtenSchlüſſelsmehrmal
nacheinanderberührt,ſogiebter einen zwar ſtillen,
aber doch ſehrſichtlichenGlanz von ſich.Jchhabe
auch,obwohlſelten,knackendeoder flareFunkenheraus=-
fommen ſehen,wenn man ihnzwiſchendievorhinbe-
ſchriebeneBelegungengebrachthar,und dieLeiterzuſam-
men gefallenſind.Den GlanzdieſesSteins zu ſehen,
muß das AugeeineZeitlangim Finſterngeweſenſeyn,
man brauchtfeinefeineSpißen,ſondernſtumpfeund
platteFlächen,das Feuerherauszu lo>en,auh muß
man nichéeſtarkeKnalleerwarten, VBisherhatman-
feinBeyſpiel,daßwirklicheElekcricitätohneLeuchtenge-
weſeniſ,wenn dieKörperund dieKraftzulänglichſind,
wozuMittelmüſſenausgedachtwerden.

1 $.45. Jh
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$. 45.

Jchſchließehiermitmeinen Berichtvon des Tour-
malinseleftriſchenEigenſchaften,ſeheaber voraus,daß
dieVerſuchehiermitnichtgeſchloſſenſind. Wie viel
Neuesiſ} nichtnur durchdiehierhergekommenenStei-
ne entde>tworden? Was würde ſichnichtdurchgröße=
re Tourmalineausrichtenlaſſen?Har niehtvielleicht
dieNatur mehrerleyTourmaline? Was fürGemein-
ſchafthatKälteund Wärme mit derElektricität?Was
fürein Mechanismus im Steinegehorchtder erſten,
und erregtdie lezte?Wie vielFragenund Verſuche
ſindnichtmit Magnetengemachtworden,eheKnighrſie
durchKunſtverfertigte,und Œulcr dieStellungendes
Compaſſesberechnete.Solltebeyeinem Körper,den
wir ſokurzeZeitkennen,nichtsmehrrücſtändigſeyn?
Ichvermuthenochdas meiſte.

JohannCarl Wilke.

IL Ans-
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Anmerkungen

bey

Ver fertigungder Seile.

Eingegeben

Herrn Nils Pſilanderſchiold,
Admiral,Ritterdes Schwerdtordens.

$
as Seilmacheniſt,wie die meiſtenKünſte,den

_} Handwerksmeiſternüberlaſſenworden , ſolchen
Leutennämlich,diefürBezahlungarbeiten,und

ſeltenKenntniß,oder Gelegenheithaben,ihrGeſchäfftezu
größererVollkommenheitzu bringen.

Die Erfahrung,durchwelcheſieinihremgegen-
wärtigenZuſtandgekommenſind,iſtmit Schadendes
gemeinenWeſenserlangtworden,und zwiſchenjederStu-
feder Verbeſſerungund dernächſten,hatlangeZeitvers
ſtreichenmüſſen.

Endlich,da im jeßigenJahrhunderte,Leutevon
Einſicht,die KünſteihrerZeitund ihresNachdenkens
werthgefundenhaben,ſohabenbeyuns auchdieHerren
Polhem und LT. VPpallerius,und außertandesunter

andern mehrern,beſondersHerrdu Zamel du Mons
ceau ſihdurcheineTheorievon Seilmachen,die auf
Schw.Abh,XXX. ZB, JI Vers
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Verſuchegegründetiſ,ſehrverdientgemacht,Herr
du ZamelsBuchiſ ſovortrefflich,daßniemand daſſel-
be entbehrenkann,der hierinnEinſichtenverlangt; man

befömmt darinnen in einem ZuſammenhangedieBe-
ſchreibungdes Hanfés,von ſeinemWachsthumeaufdem
Feldean, wieer bereitet,gehecheltund geſponnenwird,
und bis das darausgeſponneneGarn zu Seilen und

Tauenzuſammengeſchlagen.wird,nebſtmancherleyVer-

ſuchenvon der StärkeungleicherArtenTauwerks,

AlleVerſuchebeſtätigenden Sas,daßdas Zuſam-
mendrehendie Stärke vermindert, und vielleichtiſtin
dieſerAbſichtnoh etwas zu verbeſſernübrig.Nach
jeßigemGebrauche,wenn die Fädenauf 150 Klaftern
langausgezogenwerden,ſowerden ſiefürſtehendesGut
auf125Klafterngewunden,und auf100 zuſammenge-
ſchlagen,fürlaufendesaberauf125 gewunden,und auf
105 zuſammengeſchlagen,ſo,daßdas ganze Zuſammen-
ziehen+82der langefürſtehendesGut,und > fürlau-
fendesbeträgt.Herrdu Zzamelwill,die Zuſammenzie-
hungſeygeringer,in ſofernaber dieVerſuche,dieman
in Frankreichangeſtellthat,daſelbſteineſolcheBermin-
derung des Zuſammenziehenszu leiſten,niht ver-

mochthaben,ſokann man nichterwarten, ſiean-
ders anzunehmen.

Ohneaufanderer Verſuchezu bauen,ſoſind1750,
bey-derAdmiralitätsſeilerbahnzu Carlscronunterſchie-
dene Probengemachtworden,welchezu einer der Aus=

übungangemeſſenenGenauigkeitgeleitethaben,wo das

Tauweré,gleichgut,und dochin maßigemPreißeſeyn
ſoll.Wie nun beyden PrivatſeilernſolcheKenntniß
nochfehlenwird,ſoiſnichtsbilliger,als dem gemeinen
Weſenaucheine ſolcheAnleitungzu geben,darausſie
ebendieVorctheilehabenkönnen,wie dieKrone.

Der
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Der erſteVerſuch,der zuCarlscrongemachtward,
war, das Bette zum Schleifenzu ändern,ſo,daßdie
Schleifennichtmehraufdem Grundeſelbſtgiengen,ſon-
dern aufBalken.

Nächſtdemwurden dieSteine,damitdie Schleifen
beſchwertſind,gewogen, und das Gewichtaufgeſchrieben,
auchRingein ſieeinſchlagen,und Probenmit dem Ge-

wichtegemacht,in dem unterſchiedeneSeilegeſchlagen
wurden, das GewichtfürungetheertesThauwerk, war

viermaldas Gewichtdes Seils,aberfürgetheertesdrey-
mal,davon fam aufdieSchleifeZZ fürdas ungecheerte,
und 32 fürdas getheerte,und aufdie Hauptſchleife=

fürdas ungetheerte,und zs fürdas getheerte,aber auf
der Bundleine (Kniplina)waren 5 Uspfundin-Seilen
von 10 bis und mit 6 ZollUmfang,und nachgehends
proportionirlichfleiner,ſo,daß ein Seil von 3 Zoll,
zo Mark beam; das ſtehendeGut bekam 2 mehrGes
wichtaufdieSchleifen.

Wenn dieSchleifenaufBalken gehn,ſoerfordern
ſiemehrGewicht,als wenn ſieaufder bloßenErde gehn,
weildasReiben da geringerwird,ſo,daß man aufebe-
nen Erdreichekaum die Hälftedes Gewichtesbraucht,
wenn dieSchleifenaufder bloßenErde gehen,wie bey
fleinernEinrichtungengeſchieht:wo aberdieKoſtendurch
des Werks Größeerſeßtwerden,daß man Balken längſt
hinunter dieSchleifenlegenkann,da hatman darinnen
vielgewonnen, daß allesgleihgut wird,ſo,daß die
Stärke desTauwerks ſichallemal wie die Menge des

Garns, oder wie das Quadrat des Umfangsdes Seils
verhält,und ſofann man ſomancherleySeile machen,
daß dieeineArt nur um +7Zollvon der andern unterſchiee
den iſt,wie jeßohieraufder Reperbahnbewerkſrelligef
wird,wo man Seile von 4 Zollenim Umfange,bisauf
welchevom 1 Zollverfertiget.Hierdurchkann ein vera
ſtändigerTakelmeiſtergenauer

dieDickeſeinesTaumwer«
2 fes
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fes anzeigen, und dieß erſpartviel beyBetakelung
einesSchiſſes,

Auf das Hechelnkömmt vornehmlichdie Wirth-
ſchaftan, daß das Tauwerk nichtzu theuerwird,und
dochzulänglicheStärkebekömmt. VielHechelngiebt
feineresGarn, und ſtärkeresTauwerk,aber es wird

theuer,ſowohl,weiles mehrArbeitslohnausmacht,als
auch,weilam Hanfemehrabgeht.Unterachtunterſchies
denen ArtenGarn,hatman die am vortheilhafteſtenbe=

funden,die aus Hanfegeſponnenwird,welchereinmal
durchdiegrobeHechelgegangeniſ, ſofein,daßeinGarn
von 150 Klafternlang,3 Mark,26 Tothwiegt,da ſind
beyeinem SchiffpfundeHanf 8 Mark reinerVerluſt,
aber3 UißpfundWerk,dieSchiffribendamit zu verſto=

pfen.Dießallesiſtvon di>en Seilenund zu Kabeln

geſchlagenenTauwerkezu verſtehen,aberzu kleinererAr-
beiterwähletman den beſtenHanf,der aufeinSchiff-
pſundgrobesKleinwerk,9 Uißpfundund 5 Mark Werk

fommen,aberauffeinesKleinwerk12 Ußpfundund 19

Mark Werk,wovon man 17 Mark fürreinenVerluſt
rechnet,den Reſtaber zum Ausſtopfenanwendet, nache
dem das Werk durchdiegrobeHechelgegangeniſt,

Wenn man den Umfangdes Seils in Werkzollen
quadrirt,und mit 55 multiplicirt,ſobekommt’man deſs
ſelbenGarnzahl.Vor dem Zuſammendrehen,trägtein

Garnohngefähr9 # Üßpfund,aber das Zuſammendres
henſchwächtes ohngefährzurHälfte,ſo,daßman nah
dem Zuſammenſchlagennichtmehrals 5 tißpfundaufein
Garn rechnendarf. Aber das GewichteinesSeilszu
bekommen,multiplicirtmän die Garnzahlmit 3 Mark
26

roiswelchesdas GewichteinesGarns von 150 Klafs
tern iſt.

Beym Theerennimmt man inAcht,daß das Ka-

belgarnaufBänken ausgezogenwird,und beobachtetges
nau,
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nau, daß fein Sand oder andere Unreinlichkeitdabeyiſt,
der Theermuß nichtkochendheißſeyn,wodurchdas
Garn verbrennenwürde. AufeinSchiffpfundGarn ge-

hen7+ einerKlafterHolz,2 Mark Speck,und zum Ka-

belſchlagsgute7 Tonne Theer,abèr zum Seilſchlagsgute
Und Kleinwerke,è TonneTheer.

Der ArbeitslohnfürdieſeArt Tauwerk,iſtfolgen-
der geweſen:FüreinSchiffpfundzu ſpinnen,5 Daler,
64DereSilbermünze;zu ſchlagen3Daler,4ODer;zuthees
ren 16 Oer Silbermünze,welches4 mehriſt,alsvordem
gewöhnlichwar, da gröberesGarn geſponnenward,dage-
gen ſinddieArbeiterverbunden,das Garn gleichdi zu
ſpinnen,ſo,daßdas Gewichtvon jeden150 Kiafternnicht
mehrals um 3 ¿othunterſchiedenſeyndarf,und beym

Zuſammenſchlagen,der Unterſchiedim Gewichtenicht
mehrals=F Zollim Umfange,oder 5 Mark im Gewichte
beylaufendenGute betragendarf.

‘einen,Garn,di>eSeile,und Stricke,zu Seegel-
rändern, die ungetheertgeſchlagenwerden , haben
2 x Mark AbgangbeymZuſammenſchlagen.

Die Erhaltungdes Tauwerkes iſeinwichtigerGe-

genſtand,und ſiehtman, daßſchoninvergangenenZeiten
hierbeym königlichenWerfteunterſchiedeneVerſuche
über das beſteVerfahrendieſerwegenſindangeſtelltwor-

den *, Die Theerungiſtjebodas einzigeMitteldazu,
J3 aber

* Die königlicheAkademieglaubt,es würde zu Erhaltung
des Tauwerks vielbeytragen,wenn dieMagazineſogroß,
und ſoeingerichtetwären,daß jedesTaualleinaufGe-
ſtellenläge,ſo,daßeinTau nichtan das andererührte,
und wenn zugleichinden Wänden Luftlöcherwären,daß
dieLuftdurchdas Magazingehenkönnte,wie ſolchesan
einigenStellenaußerLandesgebräuchlichſeynſoll,
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aber der Theer verſtocketdas Tauwerk,wenn es inLagern
liegenſoll.Durch9 bis 10 jährigeVerſuchehabeichge-
funden,daß ungetheertesGarn ſihlängergehaltenhat,
als ungeſponnenerHanf, und das geſchlagenesunge-

theertresTauwerk,längerzu erhalteniſt,als getheertes
Tauwerk,oder auchungetheertesGarn,das aufſeinen
Rollenſteht.

In der Vorausſeßbung,daß ſichungetheertesge-

{lagenesTauwerk am längſtenerhält,wäre es wohlam
beſten,ſolchesTauwerk ungetheertzu ſchlagen, das eine

Zeitlangliegenſoll,eheman ‘8 braucht,da fönnteman
eineBadſtubehaben,dás Seilzuwärmen,ehe es inden

Theerfôömmt Bey dieſerArbeitmüßteman dieStär-
ke der Wärme und mehrUmſtändenachErfahrungenbe-

timmen,dienochanzuftellenſind.

Iiir,Ver-
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III.

Verſuch

mit

ſmaländiſhemweißenThone,
und von deſſenNusen

beym Läutern des Alauns.

Von

Pehr Adrian Gadd,

Prof.derChem,zuAbo.

$. 1,

$
er HerrArchiaterund. Rittervon Linne,hatîn
ſeinerfchoniſchenReiſe,die 1751.gedru>tiſ,
30. S.dieſenThonzuerſtgenannt. Er hielt

ihnanfangsfüreinenMargel,aber durchVerſuchemié

Scheidewaſſerfander nachgehends,daß es nichteineſo
guteErdarciſk. Bey Bergquaraund Engelholm,wo
ſichdieſerweißeThonam nieiſtenfindet,ſollendie ‘eute
damit zuweilenihreHerdeweißen,aberer gehtleichtab,
und beſchmußstdieKleider.

$. 2.

AlsHerrJoh.Lindroallaus Smâland,1763.un-
termeinem Vorſißeeineponiſch

- öfonomiſcheBeſthrelsbung
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bungvom BergquaraGuthein Smâland herausgab,
war ichſehrbemüht, einigeStücke dieſesThonszu be-
fommen,um ſeineBeſchaffenheitzu unterſuchen,aberih
bekam nichtsvon Thone,ſonderndurhBriefwechſelmitdem

HerrnAſſeſſor,Joh.Rothmann inWerxis,ward ih nur

berichtet,daßman beyeinem VerſuchebeymPfeifenwer-
Ée,nichtgefundenhätte,daß dieſerThonim Feuerver-
hârtete.Jn HerrLindwoallsakademiſcherArbeit29.S.
ward alſo,bisaufweitereUnterſuchung,der weißeThon
vo1 Bergquara,entweder füreineGypserdeangenom=-
men, oder auchfüreinenfeinenSand (Mo), der în
der GluchbeygeringerMenge etwas Thonzeigte.End-
lichbekam ich1764.etwas von dieſemweißenThone,und
habenachdemauchaus dem KirchſpieleLaihelain Oſt-
bothnien,aucheine Probevon dergleichenErdart geſe-
hen,und wie man ſie nochin feinemmineralogiſchenLehr-
begrifferechtbeſchriebenfindet,und ih durchvielerley
VerſuchederſelbenNußen, ſowohlbeymAlaunläutern,
alsauchſonſt,dergeſtaltgefundenhabe,daßſieAufmerk=
ſamkeitverdienet,ſohabeih dieEhre,meine Verſuche
derKönigl.Akad.der Wiſſenſch.mitzutheilen.

$. 3.

Die Orte,wo man dieſenThonfindet,ſolleninſei-
ner HeymathniedrigliegendeGegendenſeyn,und oftun-
ter Waſſer. Jch habeauh in dem mir überſandten
StückekleineWurzelnund Stempelvon Kannenfraute,

equiſetopaluſtrigefunden.Man hat michberichtet,er

ſeyin ziemlicherMenge zu haben,welchesauh daraus

erhellte,daßer langeZeitvon den Bauern iſ zum
Weißen,und ſonſtzu Wänden gebrauchtworden.

$. 4°
Dem Anſehennachiſ dieſerThonmeiſtſoweiß

ulsKreide,dochfälltſeineFarbeetwasinse Graube
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ſtäubeund beſchmußsßtdie Finger,troen iſter loerges
nug, und nichtſodicht,hartund feſt,als diegewöhnli-
chenThone,dieſesrührtvon dem häufigenfeinenSan-
de her,den er enthalt.

$. 5.

Wenn man den Staub von dieſemThonezwiſchen
den Fingernreibt,ſofühlter ſihmehrſtrengealsgelind
an. Aneiner und derandernStelle,beſonderswo ſich
Faſernvon Graswurzelnin den Thongedrängethaben,
und daverrottet ſind,zeigenſihdarinnen kleineStrie-
men und gelblicheFle>e,und der Thoniſan ſolchen
Stellenallezeithärterals an andern.

$. 6,

IchthateinhalbLothdieſesThonesin einGlas
kaltesWaſſer,da es denn geſhwinddas Waſſerin ſich
zog,und nach10 Minuten Zeitfaſtgänzlichaufgelöſet
worden,und am GewichteinhalbLothZuwachsbekom-
men hatte.HierdurchzeigteſichdochdeutlichdieZa-
higkeitund Klebrigkeitdes Thonesmit Waſſer. Zehen
Stunden darauf,nahm ih den Thonaus dem Waſſer,
ichfonnteihnmit den Fingernwiederin einSrück zu-
ſammendrüen,und 12 Tag giengvorbey,eheer wieder
wie zuvor,erhärtetund weißward. Weil dieſerThon,
wenn er tro>en iſ,ſehrlockeriſt,ſoverſuchteih durch
Anfeuchtungmit einwenigWaſſer,ſeineZähigkeitzu
unterhaltenund zu vergrößern, aber er bliebdoch
ſolo>er,daß man daraus nichtsbildenkonnte,und
daß der Thon nichtzu brauchenwar , etwas daraus
drehenoder zu verfertigen.

$. 7

JchverſuchtedurhSchlemmenund Waſchen,den
feinenSand“abzuſondern,der des ThonesFeſtigkeithin-

JI5 dert,
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dert,abervergebens.Er war ſofein,daßer mit dem

Thone durcheinen engen Florgieng. Nach dem
Schlemmenunterſuchteichmit dem Mikroſkopeden un-

terſtenBodenſasim Glaſe,aberichkonntefeineſcharfen
Scherben,feinenglasartigenGries oder Staub,etwa
von cinem feinenQuarzſandeentde>en. Der feine,har-
re und ſtrengeErdgries,der ſichin dieſerThonartfindet,
iſtalſonichtsanders als Leptamnos,ſ{hwediſ<Mo *,
und dieſerweißeThon beſtehtaus einem Theileſolches
Sandes gegenzweeneTheileThon.

$. 8.

Das Waſſer,darinnenderThonwar aufgelöſtund

geſhlemmtworden,ward abgegoſſen, nachdemes wieder

hellgewordenwar, und mit den gewöhnlichenreagiren-
den und fällendenMaterien unterſucht,aber es fandſich
von keinerArt Salzgeſättigt,auchſonſtnihtsfremdes
darinnen,das beſonderéAufmerkſamkeitverdienthatte.

$. 9.

Wenn man dieſeThonartmehrmalmit Waſſeran-
feuchtete,und abwechſelndder Luftzum Trocknenaus-

ſtellte,ſobefam ſiedadurchmehrFeſtigkeitund Här-
te als zuvor.

$. 10.

Im Feuercalcinirct,und nachdemmit Waſſer
vermengt,verhärteteſieniht, wie Gyps, man be-

merfte auchbeyder CalcinationfeinenGeruch,wie
von Schwefelleber.

$.11, m

®

GlareaLinn. S, N.ed. 12, ‘T,UL 51,6. Man föônnte
es Heideſandnennen.

Käâftner«
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$. 11,

Im Feuer behält er ſeineweißeFarbe, verhärtet
ſogleicheinigermaßen,und einehalbeStunde vor dem

Gebläſegetrieben,geheter in ein lihtgraues,ſteinhartes
Weſenzuſammen,das am StahleFeuerſchläge.Wenn
man den Thonzuerſtmit Salpetergeiſteverſuchte,und

nachdemcalcinirte,ward er im Anfangelo>ererals ges
wöhnlich,und wolltenichtgern hartwerden,aberwenn

man dieHitelängerfortſeßbte,verhärteteer.

$. 12.

Weder calcinirtnochungebrannt,ſ{äumteer mit

Vitriolgeiſte,mic Salzgeiſteoder mit Salpetergeiſtez

nichteinmal mit Victriolóöle.

9. 13.

Mic Königswaſſerunterſucht,gab er keine,oder
dochſonſtkeineAenderung,als daßer etwas weißerals
zuvorbefundenward,nachdemein Stück Thonmit diez

ſemAuſflöſungsmitcelin einem Glaſemehrmalumge-
rührtund geſchütcelt,und nachdemes eineZeitlangge-
ſtandenhatte,das Königswaſſerabgegoſſen,der Thon
aber mit Schneewaſſerabgeſpült,und nur im Feuerver-
ſuchtward. Der kleineund ſchwacheEiſengries,welcher
in dieſemThonezuweilengelbeStriemen und Fle>en
verurſach{,war alſodur< das Königswaſſergänzlich
‘abgeſondert.

$. 14.

Zuunterſuchen,ob dieſerweißeThonmit Vitriol-

ſètre,
Alaun gebenkönne,lôſteicheinenTheildavon mit

itriolôlin einem Theeſchälchenauf,welchesnachge-
ends in eineSandcapellegeſeßtward, woraufes mit

gehörigemGrade des Feuersabgezogenward. Unter
dem Kochenbemerkteichhierbey,daßdieAuflößungete

was
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was braunlichtward, und ſichzum Schluſſemit einer

ſchwärzlichtenHaut überzog, Jm Feuerkonnteder
Thon nachgehendsnichtmehrverhärten,wie zuvor.

Hieraufnahmichihnund löſteihnmit Waſſerauf,wel-
cheAuflôſungeinigeZeitdaraufverdi, und zum An-

ſchießenin Cryſtallenhingeſeßtward, daes denn eine

Menge Alauncryſtallengab,und mehralsichvermucthet
Hatte,daßder Thonin dieſerErdartſolltehabenkönnen.
Vielleichtiſtetwas von dem feinenSande indieſem
Thone,ebenfallseineMaterie,die mit Vitriolſäure
Alaun gebenkann. Die hymiſchenVerſuchemit liquo-
re lilicumund Vitriolſäure,ſcheinendieſesetroaszu be-
ſtätigen.

$. 15.

NachdemichalſoÜberzeugtwar, was dieſerThon
enthielt,und daßer einenGehaltvon Alaun hatte,ſo
gabmir ſowohldieſes,als HerrProf.Dergmanskürze
licheingegebenelehrreicheAbhandlung,von dem Gebrau-

cheeiſenfreyenThonszur Läuterungdes Alauns,Anlei-
tung,durchnähereVerſuchezu erforſchen,was der ſmä-
ländiſcheweißeThonhierbeyfürNutenbringenkönnte.
Die Vergleichungbeydem ſchwediſchenAlaune deſtoſi-
chererzu machen,ſolöſteih zuvor etwas vom reinen

aufrichtigenrömiſchenAlaun auf,und nachdembeyde
mit reagirendenMaterien waren unterſuchtworden,#0
ward der ſchwediſcheAlaun, theilsmit Zufaßevom
ſmäländiſchenweißen Thone,perlfarbenenmaſtricher
Thone,theilsauh mit oleo tartariper deliquiun,geläu-
tert, um zu erforſchen,was jedeArt dieſerMaterien
insbeſonderegebenkönnte.

$. 16,

ZurAuflöſungdes {wediſchenAlauns,ward mehr
Waſſererfordertalszum römiſchen,welchesſogleichan-
zeigt,daß der erſtenochvitriolhaltigwar, denn aller

Alaun
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Alaun erfordertzu ſeinerAuflôſungwenigerWaſſer,als
Vitriol. Von Relina Gallarum und zerſtoßenénGall-

äpfeln,ward der ſhwediſcheAlauninnerhalbeinerMis-

nute violet,und nachdemnochdunkler,aberder römiſche
littfeineAendernug,Waſſermit Berberisrindenge-
kocht,hatteeinegelbeFarbeſolutiongegeben,dieward
vom ſchwediſchenAlaune dunkler,und matter alszuvor,
abervom römiſchenbekam ſiemehrGlanz,Es war
alſogenug Beweis vorhanden,daß ſichim ſchwediſchen
Alaune nochEiſengehaltbefand.

$. 17.

Jh theiltehieraufdie Auflöſungdes ſchwediſchen
Alauns in dreyTheile,in dreyunterſchiedenenGläſern.
Im GlaſeNo. 1. brauchteih zum täuternſmäländiſchen
weißenThon. Jn No.2. feuerbeſtändigenperlfarbenen
maſtricherThon, und in No. 3. goß ih oleum tartari

perdeliquiumnachund nachzu, bisallesAufwallenmié
dem Alaune aufhörte.DieſeMiſchungenrührteih
dreybis viermal um, und nachdemſichder Bodenſab
geſeßthatte,bemerfteih gleich,daßſihunter und auf
dem ſmaländiſchenweißenThoneein Eiſenſafranbefand
der aus dem Alaune war gefälltworden. Jchbemerkte
auchetwas dergleichenin dem maſtricherThone,aberanr
wenigſteningefloſſenemWeinſteinöle,aberaufdem Bo-
den deſſelbenGlaſeszeigteſicheineweißeklebrichteErde,
mit einigenRoſtfle>en,welchesdieThonerdeſeynmußte,
diezuvormic der Eiſenerdeund der Vicriolſäure,die

Zuſammenſeßungdes ſchwediſchenAlauns ausgemacht
hatte,jeßoabergefälltwar, nachdemſichdieVicriolſäure
davongeſchiedenhatte,und mit dem zugeſeßtenéaugen-
ſalzeineinenvictrioliſirtenWeinſteingegangenwar.

$.18. Die
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$. 18.

Die AuflöſungendieſerMiſchungenließihein paar
Tagein den Gläſernſtehen,und rührteſiejedenTag
fünfbisſechsmalum. Daraufgoßichvon jedemGlaſe
dieAlaunſolutionab,und verdickteſiebeſonders,worauf
ih ſiezum Anſchießenin Cryſtallenhinſeßkte.Die
Alaunſolution,in welcherder ſmäländiſcheweißeThon,
und der maſtricherThon,waren zum Läuterngebraucht
worden,gab einenweißenund wohlgeläutertenAlaun,
aberdieSolutionmit dem WeinſteinölegabeineSalz-
miſchungvon vitrioliſircenWeinſteineund Alaune,ſie
ſhme>tenichtſoadſtringentalsAlaune,auchpufſteſie
nicht,alsſieaufFeuerglurhverſuchtward.

$. 19.

Die Salzmiſchung,welchedur<hdas Anſchießen
inCryſtallen,im GlaſeNo. 3. $.17. entſtand,vege-
tirteauchringsheruman den Rändern des Glaſes,daß
es wie fleineBlatterund Stengelausſahe.Dieſesſchien
daherzu rühren,daß derWeinſtein,von deſſenlaugen-
haftenTheiledas Weinſteinölzubereitetwar, nichtge=
nug calciniréſeynmochte,und daß etwas von ſeinem
BrennbarendieſeVegetationunterſtüßthatte.

$. 20,

Um endlichnoh mehrdavon verſichertzuwerden,
daß der ſchwediſcheAlaun durchdieſeLäuterungmit
dem ſmäâländiſchenweißenThonenur vom Eiſenfrey
war, ſolöſteichwiederrömiſchenAlaun in einem Glaſe
Waſſerauf, und in einem andern etwas von dem

ſolcherGeſtaltgeläurertenſchwediſchenAlaun, worauf
fiedenn mit Galläpfeln,und retinagallarumverſucht

wurden z
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wurden; der ſchwediſchehieltalleProbenaus, ohne
die Farbeim geringſtenzu ändern,ſogut alsder rô-

miſche,aberdieSalzmiſchung29ſten$.ward von dieſen
reagirendenMaterien ecwas gelb.

Schlußſäge.

1x)Die Verſuche10. C. zeigen, daßdieſeErdart
nichteineGypeerdeiſ,auchkeineMärgelart,oder alz

caliſheErde,1. 12. 13, $. Für eine terram leptam-
nolan, oder Heideſanderde,laßtſieſichauchniché
anſehen, denn da könnteſieim Feuernichtverhär-
ten. (11,$.) Daß der ThondarinnendieOberhand
hat,und daß ſiemuß zu den Thonartengerechnetwer

den,das beſtärkenund entſcheidenzulänglichdieVera

ſuche6. 9. 14.und 17.$.No, 3,

2) DieſerThon iſ unter den bisherbekann-
ten ſchwediſchenThonenam meiſtenvom Eiſenge-
haltefrey,auchvon Salzenund andern fremdenMa-
terien.(8.11. 13.$.)

3) Daß er meiſtallezeithartan der Stelleges
fundenwird, wo etwas Brennbares von verrotteten

Gewächſenden wenigenund ſchwachenEiſengriesge-

troffenhat,welcherſih,dochganz ſelten,an einer
und der andern Stellein dieſemThonezeigt,(5.13.$.)
das dienet demjenigenzur Erläuterung,der etwa

Verſuchemachenwill,feſte,erdartigeKittartenund
Mörtel zu verfertigen,und zeigt,daß ohneein hinzu-
getommenesbrennbaresVitriolſaueroder Ciſenerdeal-
lein,eiſenhaltigeErdmiſchungennichtgenug feſtzu
machenim Stande ſind.Ja auchnichteinmal mit

alcaliſchenErdarten, wovon ichmehrVerſuchein
Vorrathhabe.

4) Da
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4) Da dieſeThonartmit VitriolſäureAlaun

giebt(14.$.), aus dem Alaune die Eiſenerdefällt
(17.18. 20. $.),und eindurſtigerThoniſt,der bald
vom Waſſer aufgelöſetwird, und ſih wohl mit

den Alaunſolutionenvermiſchenläßt(6.$.),nichtzu
verſchweigen, daß der feineHeideſandin ihrerZu-
ſammenſeßungauh zum Theilin Alaun gehendúrf-
te, ſoiſtan ihremNuben beym Alaunläuternnicht
zu zweifeln.

5) Wenn dieſeThonartkünftigîn die mineralo-

giſchenZehrbegriffeaufgenommenwird, ſowird ihr
Nahme nachden erzähltenVerſuchenſoheißen:Ac-
gillaLaâea, LeptanmmoloFarinacea,Siticuloſa,Te-

nera, Maculans.

IV, Ana-



145

Sek >ſi eeSh Ahe dn ih Hh À e jt

IV.

AnatomiſcheBemerkungen
bey

derBärmuttereinertodtenFrau,
dieim fünſtenMonate ſchwangerwar,

Eingegeben

von

Roland Martin,
Doktor der Arzeneykunſt,Profeſſorder Anatomie

und Chirurgie.

H"
Ende des Aprils1767.ward ein weiblicher

‘eichnamaus dem Spinnhauſeaufdie Anato-
|

tomiegebracht.Weil derſelbezur angiologiſchen
Prâäparationam beſtendienlichwar, ſoward er von

HerrnAdolphMurray,welchermir dieſesJahrin den

Geſchafftendes Proſectorsbehülflihwar, mit Wachs=-
miſchunginjicirt,von dem Buge der Aorta beym
Herzean.

ManhattekeineAbſichtaufeinigeandereZerglie-
derungdieſesLeichnams,und gabdaherauchnichtweiter
daraufAchtung;aber nah dem Einſprißendes Wach-
ſes,ward mir berichtet,der Unterleibſeyetwas erhöht,
ichließſolhendeswegenöffnen,um zu ſehen,ob nichtdie

Erhöhungvon einerſchwangernBärmutter herrührte.
Schw.Abh,XXX. B, K Dieſes
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Dieſesbefandſichſo,deswegenließih zwar mit Zube
reicungder übrigenBlucgefäßefortfahren,aberdieThei-
le im Becken wurden in ihremZuſammenhangeabge=
ſondert,ſo, daß die äußerlichenund innerlichenZeu-
gungsgliederbeybehaltenwurden,nebſtallenDuplicatu=
ren des Perironäi,welchedie ſogenanntenLigamenta
Jataet rotunda,ſowohlanteriora als poſterioraausmas

chen,dieſesalles,nebſtden Ovarüs, Tubis Fallopianis
und Fimbriis vterinisward.mitgenommen.

Indeſſenward auchdie Präparationder Schlag-
adern vollendet,ſo,daß allehypogaſtriſchean dieBär-
mutter abgehendeAeſte,diebeſondersUnterabtheilungen
von allers Pudenda circumflexa,oder VWDinelows
Honteuſe commune ſind, imgleihenvon HallersHae-
morrhoidalibusmediiset externis,und den arteriisvterinis,

hierzwiſchenden Duplicaturenvon den alisvelpertilio-
num, forgfältigausgeſuchtwurden,und ohngeachtetman

anfangsbeydieſesLeichnamsTFnjectionnihtdieAbſicht
hatte,dieſeTheilezu zeigen, ſowurden ſiedochpräpa-
rirt,weilſieſichmit der Wachsmiſchungſogut gefülls
und eingeſprúßtfanden.

Fch meldete dieſenVorfalldem HerrD. David
Schulz,Prof.der Hebammenkunſt,derſelbefandſich
den Tag daraufein,und wünſchtedurchdieſeGelegenheit,
in ſeinengegründetenGedanken beſtätigetzu werden,
daß ſichdie Pulsadernunmittelbarin die Gefäßedes
Muctterkuchenseinfügen,deswegener gerngeſehenhätte,
daß man hier dieArteriaminternam oderhypogaſtricam
mit Fleißeinjicirthätte.Weil diegefundenenArterien
nochziemlichweitwaren, und mit rothenWachſezuläng=
lichgefülltwaren, ſohoffteichderſelbenFortgangzu fin=
den,obgleichdie Einſpribunganfangsnichteigentlich
daraufabzieltce,Jm Falledieſesſobefundenward,
ward der Schluß deſtomehrbeſtätiget,weil ſichdas
WachsohneallenZwanghineinbegebenhätte,Als dis

Theile
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Theilevom HerrnMurray gut und geſchicktherausge-
nommen waren, ſoſtellteman zu beſſererBetrach-
tung einer ſ{hwangernBarmuktter,folgendeUncer=
fuhungenan:

1)MachteichdurchdieHinterſeiteder Bärmuctter
einenEinſchnittdur<hdas Weſenderſelben,einerQuer-

handlang,und ſanddenMuctterkuchengleichda ange-
wachſen,auchdieAeſteder Schlagadernim ganzen Ein-

ſchnitte,längſtder innernFlächeder Bärmuctterhin,an
mehrStellenbisan den Mutterkuchen, mit Wachs er-

fülle.Dießwar alſozur Ueberzeugung-genug, wegen

deſſen,was wir zu wiſſenverlangten,Nachdem ward

der EinſchnittdurchdieſeFlächenichtweiterfortgeſebt.
AufderVorderſeiteabermachteman

2) Einen zulänglichernKreuzſchnittdur< das

ganzeWeſen der Bärmukter-,deren Räder ſvdickgez
fundenwurden, als beyeiner Barmutter,die nicht
ſchwangeriſt,wenigſtenskeinesweges,durchAusdeh-
nung dünner

3) Man ſebteden EinſchnittdurchdieHäuteum
dieeingeſchloſſeneFruchtfort,nämlicherſtum das Ch9-

rion,welchesman an der Seite mit einerſtarkenzellen-
förmigenHautan dieMutter befeſtigetfand,diewegen
ihresfadenartigenAnſehens,von neuern Schriftſtellern
iſtFilamentoſagenannt worden, nah dem durchdas
Amnios, welchesfeinund durchſichtigwar, und alsman
es geöffnethatte,war nichts,daßdas eingeſchloſſeneWaſ-
ſerum dieFruchthindernkonnte,auszufließen.

4) Beſaheman dieStellungde Kindes in der

Mutter,und fandſieſolcherGeſtalte,daßder Rücken

nachder linkenSeitezu conver gekrümmtlag,(accrou-
pie) dervordere Leibconcav nachder rechten.Jnder
ConcavicatlagenFüße und Arme, nebſtder Nabel

ſchnur,die mit einemEnde an des KindesNabel feſt
K 2 war,
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war, mit dem andern an dem Muktterkuchen,durch die

Haut Amnios, welche ſowohlden Mutterkuchenan ſei-
ner innern Seite,als die ganzeBärmutter,zunächſtin-

nerhalbdes Chorion, bekleidet. Der Kopf lagan der

cervicevteri,gegen den Muttermund. Dem ganzen

Hintertheilder Mutter hin,gegen das lnteltinumrectum

zu,war der Mutterkuchendochmehrhinaufwärtsan den:

Fundumbefeſtige. Dahinzu lagauchder Fruchtlinke
Seite, aber die andere nah der Bâärmuttervor-
dern Gegend.

Aus dieſemPraparate,das inWeingeiſtverwahrt
iſt,und der königlichenAkademie kann gezeigtwerden,
laſſenſichfolgendeErläuterungenherleiten.

1) Der Umlauf zwiſchender Fruchtund der Barz

mutter,muß deſtomehrunmittelbardurchoffeneBlutge-
fäßegeſchehen,da hier,einenichtbefondersindieſerAb=-
ſichtverrichteteEinſpribung,dabeyman folglichaufdie-

ſenVorfallgar keineSorgfaltwandte,dochvermögend
geweſeniſt,das Wachs bis zum Mutterkuchenfortzu-
treiben,da man dochdas EinſprúbenindieobereSchlags-
aderäſte,mit ſowenigGewalt getriebenhatte,daßdie
Aeſteder Coeliacae,dieúberdem Becken zu den Theilen
um den Magen abgehen,nichtsbekommen hatten,aber
dieſeArterienwaren dochvollgetriebenworden,weilſie
währendder Schwangerſchaft,weiterund offenerſind.

DurchdieſeObſervationläßtſichauchbekräftigen,
fovielals man daraus herleitenfann,daß es einenge-
genſeitigenUmlaufzwiſchenMutter und Mutterkuchen
giebt,wodurchih aus eignerErfahrungin derMeynung
beſtarkftwerde,zu der michſonſtdas Anſehendes werthen
MitgliedesunſererAkademie,HerrnProf.Schulzens,
gebrachthat, Außerdemhatauh dieMenge und dies

Zuverläßigkeitder Schriftſteller,diedieſesbehaupten,
einſolchesUebergewicht, über dieentgegengeſeßten,daß
nun kaum mehran derSachezu zweifelniſt,nachvebemehr
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mehrals zwanzigbewährteZergliedererdieſesgefunden
haben, und darunternichtnur der älternVäter,des Zip-
pokratesund Galens Meyuungenanzuführenſind,ſon-
dern auchder größtenNeuern;hierunterſindinſonderheit
folgendezu nennen: Columbus a), Barthalinusb),
Vieuſſensc), Drake d),Cowper e), <zommelund

Hollingf), Taury g ),LTootvykhh),Albinus i),
von Hallerk), tNeryp1),<zertodm), KRerkringn),
Cheſelden0), seiſterp),.Denis und Trew 9),
Lieutaud1), Hartrampfs), Snaker t), Prefton
KRaawn), Heuermannw), undzuleßtunſerverſtor=
benergeſchi>terProſectorHerrczedin.

Nach meiner Ueberzeugungwird nichtgeläugnek,
dáß die Gefäße,dieſichin die innereFlächeder Bars
mutter,gegen dieGefäßedes Mutterkuchensöffnen,abs
nehmendſind,oder außerder Schwangerſchaftund der

Reinigungszeit, bloßals GefäßeeinergeringernOrd-
nung anzuſehenſind,dieFeuchtigkeitoder.lerumfortführen,
und daßalſoauchin der Schwangerſchaft,nichtdurch
allenur reinesBlut. fließe,ſondernauh Serum und

K 3 Waſſer

a) Anat. p.350. b) Anat. pe 313, cc)�.Mangetitheatr,
anatom. ‘Tom. IT.pag.139, d) Anatorn. Lib. ILcap. 7,

e) Anatom. Tab. 54. A. erudit. Lip.a. 1699.pag. 53»

f) Hollingdiffert.de ofc. obltetr.p- 16, g) De la gene-
rat. p. 89. h) Anatom. vterip. 26.101. i) Annot. ana»

tom. Lib. T. p. 35. k) Commenc. in Boerh.inſtit.p.264.
item Elem. phyſiol.Tom. VIII. $, XXXV. et XXXVI,

I) Hißoire de P academie des ſciences,an. I708 et 17099,

m) Crocolog.p. 280, n) Obſ 57. 0) Ánat. pag.282,

p) Compend.Anat, T. IL n. 36. q) Myloſ,foetusp. 1s.

rc)Eſſayanatom. p. n, 373. s) De ſecund entr pag,7

t)-De lab.lepor.p. 13, u) no, 1049, W) Phyfiolog,
Tom. IV. p. 419.
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Waſſer,alsdieQuellender Feuchtigkeiten,dieſichinner-
halbdem Amnios finden;dochſcheintes mit allerTheo-
rieübereinſtimmend,daß die arterióſeFeuchtigkeitder

Bâärmutternichtden gezwungenernWeg zunehmennöthig
hat,um wiederdavon durchdie Venen der Bärmutter,
währendder Schwangerſchaftzurügeführtzu werden,
ſondern,daß ſievielmehrin die Venen des Mutcterku-

chens eindringt,wo ſiezu derFruchtdurchdie Nabel-
chaurund Nabelvene geradefortgeht,einengemeinſchaft
lichenUmlaufmit der Barmutter zu vollenden.

2) Scheintder Gedanke,von der Culbute,oder

daßdieFruchtden leßtenMonat mit dem Kopfeum-
ſtürzte,deſtowenigerGrund zuhaben,weilgegenwärtige
Frucht,in BetrachtungderjenigenErhöhungdes Bausz-

ches,gleichüberdem Schaamknochen,zwiſchendemſelben
und dem Nabel,faum älterſeynkonntealsfünfMonat,
und dochjeßoin ihrerStellungin der Barmukttermit
dem Kopfeunterwärtsgefundenward. Jchwillnich
aus einer einzelnenErfahrung.einen allgemeinenSa6
ſchließen,aberbeyvieroder fünfLeichhnamenſchwangerer
Weiber,dieichhieraufder Anatomiegeöffnethabe,und
vey den unzeitigenGeburten,die ih bekommen habe,
(worunterbeſonderseine,die mitallenihrenHäuten
in GeſtalteinesEyeseingeſchloſſen, weil das Waſſer
Úberallgleichdrüfte,durchſichtigwar, ſo,daß man die

¿ageder Theileſehenfonnte,' habeichallezeitdieſeStel-
lungder Erfahrunggemäßgefunden, daherih meinen

Schlußaus der FFnductiongezogenhabe.

Herrvon <zaen.inſeinemBuche,ratiomedendige-
nannt,hatVol. I. P. 6. im 7. Cap.de Cardialgiachro-

nica,ebenfallseineZergliederungeinerſ<hwangernBär-
mutter angeführt,wo das Kind,das nur 7 Monate alt

roar,mit dem Kopfevorwärts,das Geſichtgegendas

Schwanzbeingefundenward.

Jh
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IchúbergehedieGründe,dieeinegeſundeTheorie
fonſthierbeydarbietet,da derKopfeinverhälcnißmäßiges
UebergewichtÜber die andern Theiledes Körpershat,
welchesvon der erſtenEmpfängnißan.ſtattfindet,und da

er alſo’in dem Waſſerzwiſchenden Häuten,einebeſtän-
digeNeigunghat,ſichzu ſenken.

|
|

3) Uebrigenszeigtdie naturlicheLageder Frucht,
mit der Converxitätdes Rückens an einerSeitederBär-=
mutter,mit der Concavitätdes Bauchesan der andern,
ſichals eineFolgevon der GrößedesRaumes im Be-

>en,‘diemehrvon der rechtenSeitegegen dielinke,als
von vornen nachhintenzubeträgt,und von dem Ueberge-
wichtedermuſculorum flèxorum foetus;der Kopf war

gleichwohlmit ſeinemVordertheile,oder dem Geſichte,
nichtgenau ineinerleyEbene,mit Bruſtund Unterleibe,
ſondern.etwas zurückgedreht,welchesvon der Concavität

herzurührenſcheint,die die Bärmutter gegen ihrenuns
ternTheilmacht,da ſienachderKrümmung des Schaam-
Enochensgegen den Schwanzknocheneingerichtetiſt.

KK 4 V. Das
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V.

Das Thier Narica.

Beſchrieben

Carl von Linné.

KöniglichenArchiater,Ritterdes

Nordſtexnordens.

eineZeitiſt-ſoaufmerkſamaufallesgeweſen, was

die Nacur hervorbringt,als die gegenwärtige.
Das vorigeJahrhundertſuchtevornehmlichdie

europaiſchenGewächſeauf,aberdas jeßigehatſichauf
beydeJndienerſtre>t, jaaufdie ganze Welt. Unſere
aufmerkfſamenenNacurforſcherſindnichtmit Gewächſen
alleinzufriedengeweſen, ſondernſindauh beySteinen
und Mineralien, jabeyThieren,Schne>en,Jnſecten,
Amphibien,Vögelnund vierfüßigenThierenſoweitge-
gangen, daß,wenn man die Kenntniſſedes jeßigenJahr-
hundertsmit den Einſichtendes vergangenenvergleicht,
jedermanngeſtehenmuß, ès ſeyfeineWiſſenſchaftſo
ſchnellgewachſen, als dieNaturgeſchichte.Die Nei-

gung der Großen,desSchöpfersWerke zu ſehen,hat
hierzuam meiſtenbeygetragen.Wenn in vorigenZeis
ten einſeltſamesThiervorkam,ſaheman es nur wie ein

Meerwunder anz wenn aberjeßodergleichenvorkömmét,
und im Dunkeln gelaſſenwird,hältman die Nation

fürſchläfrig.

JhreMajeſtät,unſereallergnädigſteKöniginn,hat-
ten einfremdesThierzu Drottningholm!,das niemand

zn
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in Schweden, und ſehrwenigein Europageſehenhat4
cen, És war mir allergnädigſtzugedacht, aberebenin
dem ſtarbes, da JhroKön. Majeſt.es denſelbenTag
mir überſendenwollten,damit es der Wiſſenſchaft,die
durh JhroMajeſk.inunſermVacterlandeLebenund.
tichtbekommenhat, diente,was es könnte.

|

VIVERRA Narica griſeo-fuſca,cauda concolos
re, Syft.nat. XII.tom. L.Þ.G4 H 3.

Vrſus naſo produ@oet mobili,cauda vnicolore.

Brij],quadr.202.
„DasVaterlanddes ThieresiſtSúdamerica.

Zriſſonhateinesdergleichenbeyeinem Diſtillas
eeur zu Parisgeſehen,und da kürzlichbeſchrieben.
Nämlich:vom Kopfe bis zum Schwanze 15 Jol z
von der LTaſebis zum <zalſe6 Zoll. Die CTaſelang
und beweglich;der uncere Kinnbackenviel kürzer,
dieOhren Furzund rund. FünfJähenmit krum-
men Klauen, an den Forderfüßenlänger.Die
Tagennackend,dieHaare dunkelgrau,aucham

Schvoanze.
|

DieſesThier, man ſehedieFiguraufder Ill.Tab.

erfoderteine deſtogenauere Beſchreibung,weil ich.nicht
finde,daß ſolchesvordem von jemandendeutlichges
ſchehen.iſt.

Der Körperiſtetwas größerals einerKagte:ihrer;
außerHalsund Schwanz,# Ellelang,und faſteben
ſohoch,wenn es nichtaufden Tatengieng.

Die XÆarbebraungrau

(

grileus),außerdes.Hal-
ſesuntereSeiteund dieBruſt,dieweißſind. Zwis
ſchenden Hinterſchenkelniſtes faſtgelb.

Die 5zaareſihenlo>er,einenQuerfingerlang,in
der Mitte ſchwarz,gegen dieWurzeldunkler,und an

den Spibengelbbraun(teltaceaL terruginea)..,Die
K5 weißen
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weißen Haare aufder Bruſtſindnur gegen dieWurzel
etwas dunkel.Jm GeſichteſinddieHaareganzfurz.

Der Kopf hängtniederwärtsan einem kurzen
Halſe,wie beyden Bären. Die obereund untere Üp=
pe ſindweiß,wieauchder Rand derOberlippe.

Ueber jedemAugeiſtein weißerFle>,und auch
zinerunter jedemAuge.

AufjedemKinnbackeneinweißerFleck.
Ein weißerkurzerRand hintenum jedwedenWins

Teldes Mundes.

Ein weißerStreifengehet.von jederAugenbraune
herunter,bis an dieweißeOberlippe,da beydeStreis
Fenzuſammengehen.

Das Geſichtzwiſchenden Augenund der weißen
Maſeiſdunkel,

Die LTaſe,oderSchnauzeder Oberlippe,iſſehr
ausgezogen, längerals am Schweine,und nocheinmal

{lang, als die untere tippe;das Thierbeugtdieſe
NaſenachallenSeiten, mehrals ſonſteinThier.Die
Maſeiſtnarkend,ſchwarzund unten abgeſchnitten.Die

Naslöcher'gehenwie ein halberMond in dieKrumme,
an. den Seitenaufwärts.Zwiſchenden Naslöcherniſt
eineVertiefung(Lacuna).

Die Barthaareſindſhwarzund lang,ſieſißen
um dieNaſean der obernund an der untern tippe.

?
PODarzenan dieſemThiereſindfolgende, allemit

F bis6 {warzenBorſtenverſéhen, zuſammen1x.

EineüberjedeniAuge.
EineinjedemweißenFle>ederKinnbaen.

„Eine imweißen.Streifenhinterdem Winkeldes
Mundes.

Eineallein.unter dem Kinne,
|

Eine
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Eine am Vorderbeine, hinter jeder Take.
Jähneſind inallen 40.

Vorderzähneoben6 Éleine,etwas ſtumpf,einwes
nigvon einanderentfernt, beſondersdiemittelſten,alle
ganzgerade,

Jm untern Rinnbackenauch6, parallele,diche
an einander,und etwas mehrvorwärtshinausſtehend.

Beiszähne, eineraufjederSeite,injedemKinne
baen länger,alsdie.übrigenzan der vordern und hin-
ternSeite[ängſthinfantig(ancipitès)»,dieoberngera-
de,aberdieuntern etwashinterwärtsgekrümmt;an det
innernSeitevorwärts mit:einem Streifenausgekehlt,
die obernvon den Vorderzähnenabgeſondert,und diè

unternvon den Backzähnen.
BackzähneinjederKinnlade,aufjederSeite6,

diedreyerſtenmit einzelnerSpie, die übrigenmiteis
nermannichfaltigenKrone.

Die OGhrenklein,rund, außenund innen rauch,
außenvon einerleyFarbemitdem Körper,innwen-
digweiß.

Sâume(‘Sutnrae),findenſicham ganzen¿eibenur
zweyPaar,

EinerhinterjedemMundwinkelnah den weißen
Screifengezogen.

Einer an jedemVorderfuße,nachderäußernSeis
té‘gewandt.

Die FüßegehenalleaufTatenmitgekrümmten
Knien,wie ‘dieBare,und ſindmitſchwarzen, glatten
eingedru>tenHaarenbekleidet,

Die Tagen an den untern Seitennakend.

Zdhenan jedemFußefünfe,allean den Seiten

zuſammengedrückt,derDaumen um dieHälſtekürzer,
Kiauen,
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Klauen eben ſo viel,niederwärtsgekrümme,
ſchwarz,an den Seiten zuſammengedrü>t,ſolangals
dieZähneſelbſt,an der untern Seitegefurcht(canalicu-
Jati),und dieHinterflauenfaſtkürzer,als dieKlauen
der Vorderfüße.

Der Schvroanzfaſtlängerals der ganzeKörper,
rund,ziemlichdi>eund haarig,faſtvon ſolcherFar-
be, wie der Körper.Das Thierſtre>tihnmeiſtge-
radeaus.

Geſchlecht,das beſchriebenewar einMännchen;
außerlichfeineAnzeigungeinesHodenbeutels.

Das Thiergräbtbeſtändigmit der Naſeinder
Erdeſo tief,daßſichnur der Schwanzúber derErde
zeigt,da ſuchtes RegenwürmeralsſeinebeſteNahs
rung. Es wagt auchoftins Waſſerzuſpringen,klet-

kerétauh fertigan Bäumen. Es frißttro>enBrodt,
Früchce,Wurzelnu. d. g.

DieſesThieriſtmié der VIVERRA Naſuaſo nas

heverwandt,daß man faſtglaubenſollte,es ſeynur
das männlicheGeſchlechtvon ihrunkterſchiéden.Die

vornehmſtenUnterſchiedeſindfolgende:

x, Etwas größerals dieNaſua.

2. Die Farbedes Körpersnichtfuhsroth,und
am Schwanzekeinen weißen‘Ring,auh der Schwanz
an derunternSeitenichtflach.

3.Unter dem Augefonnteichbey.derNaricakeis
ne Warzefinden, diebeyder Naluadeutlichiſt.

4) Die weißenStreifenvom Augeherunternach
der Naſe,oder hinterjedemMundwinkel, zeigenſinichtbeyder Nalua.

VI. Zwo
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Zwo Anmerkungen
aus der Naturgeſchichte.

Von Carl von Linné,

|

mmi
D

1, Von der Simia Oedipus.

l ierzuwillihaucheinkleines, ſehrartigesund ſel=
tenes Thierfügen,das JhroMajeſt.dieKöônis
ginnallergnädigſtmir lebendverehrten, und Jhs

ro Majeſt.derKönig,auchdeſſelbenprächtigeAbbildung,
Es war Simia Oedipus,-derA�e, den ichSylt.Nat, XIL.
P: 41. n. 25. beſchriebenhabe.ŒÆdvoardhatihnaves.
Tab, 195.abgezeichner.Jh haltefürnöthig, folgende
Anmerkungenbeyzufügen.

DieſeMeerkaßteiſtwohldiekleinſtein ihrerArt,
und nihtgrößerals eineRatte.

Der Geſtaltnachiſſieam nächſtenmit der Simia
Tacchus verwandt,auchderGrößenach,dochetwas Élei-

ner, ſcharfeKlauen an allenFüßen, ohnedieDaumen,
welcherunde Nägelhaben,ſieriechtauchebenſo,faſt
wie Moſchus.

Das Geſichtſ{hwarz,mit kleinenweißenzerſtreus
ten Haaren.

UWDarzen,einean jedemKinne.

Der Kopfoben mic weißenlängernHaarenbe-
det, diean derNackenſeiteniederhängen.

Die
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‘DieOhren klein, rundlich,naend , ſchwarz.
Die Augenroſtfarben,
Das Geſáß(Regioani)mit rothenHaarenbes

deckt; wie auchder Schwanzzunächſtam Körperroth
iſt,aber kleinund nichtborſtigvon Haaren,wie der

lacchus.

2. Vom Gordius Medinenfis.

AuchgeruhtenJhroMajeſt.der Königmir einen
GordiusMedinenhiszu zeigen, Syſt.Nat. XiL, T. L pag,
1075.n. 3. der vor furzemlebendigzu Gothenburgwar
gefundenworden. Man hättenie vermuthet,ihnin
Schwedenlebendigzu finden.Er war dik wie eingros

berFaden,bleichan Farbe,und etwa # Elle lang.
DieſesThieriſtinJndienbekannt,wo es den Einwoh-
nern die größteUngelegenheitmacht,es kriechtden
barfüßigenSclaven in die Füße, verurſachtFieber,
Schmerzund oftdenTod,

VIL,Ver-
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Verſuch,eineAufgabe
von den

Sehlernbeym Feldmeſſen
allgemeinaufzulöſen.

Von

Baron FriedrichPalmquiſt,

| [8sih mir vor einigerZeitdas Vergnügenma-
chenwollte,HerrnKäſtnersſhöneAbhandlung

von FehlernbeymFeldmeſſen,im zweytenQuar-
tal1753,der Abhandl.der Königl.ſchwed.Akademiedex
Wiſſenſch.genau durchzuleſen,fam mir die dritteAufs
gabeeingeſchränktervor, als nöthigwäre. Mir ſchien,
dieAuflöſungließeſichaus einerallgemeinernherleiten,
in welcherdie Veränderungen,ſowohldes gegebenen
Winkels, alsdergegebenenStellungder tinienbetrachs
tetwürden. Jchfandauchzugleich,daß diegegebene
Analyhisvornehmlichalsdennſatt findet,wenn dieSubs
tendentegegen den PunktA zu genommen würde,(ſ.des
Verf.Figur,oder meine hierV. Taf.1,Fig.)aberniché
ohnemerklicheAenderungzu braucheniſt,wenn ſieauf
dieandere Seite von B inAbſichtaufA ſollgenommen
werden,(2.Fig.),oder wenn man befürchtet, der Feh-
ler,da man den Winkel etwas zu kleinnimmt, möchte
diegegenüberſtehendeSeite zu furzmachen, ſowünſch-
te ih einen ſoallgemeinenWeg zu finden, den man auf
beydeFälleanwenden könnte, Wenn ſichallesdieſes

erhalten
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erhaltenließe, ſchienmir dieAufgabeſiheinenwút-
digenRuhm, ſowohlihrerWeite und Allgemeinheit
wegen, als wegen ihrernüßlichenAnwendungzu
erwerben.

IchhabedieEhre,den Verſuch, den ichindieſer
Abſichtgemachthabe,derPrüfungder Kön. Akademie
zu unterwerfen,in der Vermuthung,daßer mit gewöhn-
ficherGunſtwerde aufgenommenwerden, HetrKäſts
herwird es auchnichtübelauslegen, daßih dieGrân-

zen einermathematiſchenAufgabezu erweiterngeſucht
habe,dieer mit Ruhm angeführthat.

Nachdemih meine Abſichtgezeigthabe,willih
zurSacheſelbſtgehen,und mit folgenderAufgabeden
Anfangmachen,die dem Fnnhaltenah HerrnKäſt-
ners ſeinergleichiſt,

$.1, ŒÆrſteAufgabe,
Joo qzeradeLinienBA, CA, die einanderíneis

nem Puncte À ſchneiden,ſindder Lagenach gege-
ben,und aufder einen AB iſtein Punctgegeben*,
Wan ſuchtaufder andern den PunctC, ſogelegen,
daß,wenn ein gegebenergeradelinichrerWinkel L

mic einem Schenkeldurchden gegebenenPunct B

gebt,die Spige aber in C hart,deſſelbenSubten-
dente gufAB, dieEleinſtemöglicheiſt.

Veg der Unterſuchung.
Jchnehmeſogleichan , der Winkel RCE habeſei-

ne geſuchteStelleC bekommen,und indem er ſihum

den

* “fndes Verf.Sate iſkeinerder PuncteB oder C be-

ſklimmt:weil aber dieAufgabeunaufgelöſ,odereigent-
licherunbeſtimmtbleibt,wenn ſolchesnichtgeſchieht: ſo
wird ein Schreibefehleroder Druckfehlerdieſenſoange-
legenenUmſtandausgelaſſenhaben.

Anm, der Grundſchrift,
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dengegebenenPunctB drehen,ſeyermit ſeinerSpiße
unendlichwenigaufAC fortgegangen, an einenPuncé
M, von dem ichMF ſo ziehe,daßBMF=BCE= dem

gegebenenL. Die Beſchaffenheitdes kleinſtenfos
dert nun, daßBMF auf AB eine eben ſogroßeSub-
tendentehat,alsBCE; daherfälltMF aufME. Unb
weilalſodieWinkel BCE= BME , ſo ſtehenſiein eis
nem Abſhhnitteeines Kreiſes, deſſenSehne BEiſt,
ManziehedieſenKreis ganz aus, ſofindetſichleicht,
daßCBE, ſoaufdem Bogen EMC ſteht,und BCE,
ſo aufdem Bogen BE ſteht,zuſammen= BCM
+ CBM.

Aber CBM wird unendlihkleinangenommen,
alſoBCM = CBE + ECE. Den gemeinſchaftlichen
BCE weggenommen, ſoiſECM=CBE, alſoberühre
AC in C den Kreis durchB E, und dadurchbeſtimmt
ſichaufAB diefleinſteSubtendente,

Weiter,wenn man EBG=L maché,ſoiſ er

auch=BC E; daherberührtGB in B den Kreis durch
B, LB,den AC in C berührt,Man verlängereGB, bis

ſieAC in H ſchneidet,und ziehevon B aufGB eineLis
nieſentrechtnachder Seitevon BG nachder EBG liegt,
ſogehtdieſesPerpendikeldurchdes KreiſesMicttelpunct.
Eben das thuteinPerpendifelvon C aufA Cz er iſtals
ſoin beyderDurchſchnitte.Das ſeyin1, und man zie-
heHI, ſoläßtſichleichtzeigen, daßBH=HC. Dar-
aus fließtnachſtehendeAuflöſung,oder

Verzeichnung.
An den gegebenenPunctB, ſeßeman an diegeraes

de LinieAB, an ihreäußereSeite,und nah der Seite
von B, wo die fleinſteSubtendentehinkommenſoll, ei-

nen Winkel GBE=L. BG ſchneideAC in H, aufHA
nehmeman HC=HB nachA zu, wenn E zwiſchenB

und A fällt;aber aufdie entgegengeſeßteSeite,wenn
Schw,Abh,XXX. B. : E auf



162 Verſuch,eineAufgabevon denFehlern

E aufdie verlängerteAB fälle(2.Fig.). Jch‘ſage;
C ſeyder geſuchtePunct,

Denn wenn man von B und C, Perpendifelauf
BH, CH zieht,dieeinander in | ſchneiden, ſozeigtfich
leicht,daß»I=C1. Ein Kreis mit IC um den Mikt-

telpuncti,gehtalſoauchdur<hB. Und weilBI ſenk-
rechtaufBG iſ,ſoberührtBG den Kreisin B , alſo
muß ihnAB ſchneiden, dieſesgeſchehein E, und wenn

man BE.EC

,

zieht,iſBCE = CBE =L. Auchbe-
rührtAC den Kreisin C. Alſohabenwir einenKreis
BEMC.den AC in C berührt,und AB in B E,ſo ſchnei-
det, daßBCE=L; alſo iſtC der geſuchtePunct,daß
BE diefleinſteSubtendenteiſt.

Damit auchdie, welcheſichin die Methodeder
größtenund kleinſtennichtfindenfönnen,überzeugtwer-

den, willih zum Ueberfluſſefolgendenganz geometri-
chenBeweis beyfügen.

Wenn C (3.Fig.)nichtder rechtePunct,und BE

nichtdie kleinſteSubtendentewäre,ſoſeyK der wah-
re Punct,und weil angenommener Maaßen BE nicht
die kleinſtei, ſoiſtes ein Theilvon ihr. Der ſey
BM, man zieheBK, MK, ſo iſtangenommener Maaßen
BRM =L. Wiederum,weilAC den Kreis in C be-

rührt,und K aufAC außer C-liegt,ſoliegtK außer
dem Kreiſe,und BK ſchneidetihninN. ManzieheNE,
ſomuß ſieMK in O ſchneiden,und einDreye>NOK
geben,Mun iſtBNE=BCE=L nach der Verzeich-
nung. Aber es iſtſchonbewieſen,daß BR MU=L, alſo
BNE=BKM, der Gußerndem innern glei,welches
unmöglichiſt.Alſomuß G der rechtePunctſeyn.

Man kann,‘tvohlK ſoannehmen,daßdieſerBe-
weis nichtvölligdaraufpaßt;aber nach einigerWeits

läuftigkeitkômmt man doh zu eben dem Schluſſe.
Hierwürde ih damitden LeſermehrVerdruß,alsVer-
gnügenmachen,

2, $.
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F.2. ÆrſterZuſatz.

Dasbeygebrachtedeſtovolllommenerzu begreifen,
und daraus bey vorfallenderGelegenheitden meiſten

Nutenzu ſchöpfen, willih nun zeigen, wie diegegebes
ne Verzeichnungaufdiemerkwürdigſtentagender Linie
GH angebrachtwird,die ſichallemal nah des gegebe-
nen Winkels Größerichten.Jn dieſerAbſichtwillich
zuerſtbetrachten,was vorgeht,wenn BE zwiſchenB und
A fallt,und merkefolgendes:

1)Wenn dergegebeneWinkel ſokleiniſt,daßman
ihnweglaſſenkann,ſomuß AC=AB genommen wer-

den (4.Fig.).Denn da fälltBG mit BA zuſammen,
und ſchneidetAC in À, ſoſindBU, BA einerley,auh
HC, AC. Je größernun der gegebeneWinkel je6o
ABG iſt,deſtoweiterrü>t H aufdieandere Seitevon
A, inAbſichtaufC,dagegenrü>t C nähernachA, bis

2) Der gegebeneWinkel = BAC wird,daß das
BG mit ACparallel,da (5.Fig.)findecman C, wenn

man von B aufAC einPerpendifelBC fallt.

3)Wie großauchder gegebeneWinkel,oder GBA
wird,ſoläßtſihdochdie Aufgabevölligauflöſen,ſo
langeer nur niht=DAB wird. Sobald aber das ge-

ſchieht,wird HC=HA (6, Fig.).Seßtman alſoHC

aufden Schenkel,den die Verzeichnungvorſchreibt,
aufdem namlichA liegt,ſofalléC aufA, wodurchnichts
gewonnen wird. Settman C aufdie andereSeitevon
H, ſoläßcſichaufAB feineSubtendentezu dem gege
benenWinkel finden,wohlaberzu ſeinerErgänzung
zu 2 R,

4)Wird der gegebeneWinkel nochgrößer(7.Fig.),
ſobefómmt man an beydenSeiten von B diekleinſten
SubctendentenſeinerErgänzungzu 2 R, aber nichtfür
ihnſelbſt,Und endlich

{2 5)Wenn



164 Verſuch,eineAufgabevondén Fehlern

5)Wenner ſogroßwird,daß:ſeineErgänzung
zu 2 R,der Kleinigkeitwegen, weggelaſſenwerden kann,
ſofälltH aufA, daherwird THC, odernunmehrAC
=AB genommen.

$,3+ JFwoceterJuſagz.

Wenn die Subtendenteaufdie andere Seitevon
B,‘inAbſichtaufA fällt,bemerkenwir

1)Wenn [L,oder der ihm gleicheBGE (2.Fig.)
derKleinigteitwegen , weggelaſſenwerden kann,ſofällt
BG aufBE, und BH aufBA, und H aufA, alſomuß
man HC, oder nur AC=AB nehmen.

Wenn der gegebeneWinkelimmer wächſt,ſorückt
auchC weitervon A, und dieAufgabeläßtſichnah
allenTheilenauflöſen, bis

2) DieſerWinkel = BAD wird,das iſ(5.Fig.)
GB parallelmic AC. Da findetſichC im Perpendikel
von B aufAC, aber alsdenn befômmt man nichtdie
Subtendentedes gegebenenWinkels , ſondernſeiner
Ergänzungzu 2 R, unddieſenichtaufdergehörigenSei-

te,ſondernaufder andern nachÀ zu.

3)Wird der gegebeneWinkel noh größer, ſobe-
föômmtman aufbeydenSeitenvon b (8.Fig.)dieklein-
ſteSubtendenteſeinerErgänzungzu 2 È, man muß
aber HC auf dieentgegengeſeßteSeite der Regelſeben,
welchedieVerzeichnunggiebt.

4) Wird er endlichſogroß,daß ſeineErgänzung
zu 2R fann weggelaſſenwerden , oder daßBG ſichnach

ifgedrehthat,ſofälle
Y aufA und HC, oder HG

iſt=BA.

$.4, Anmerkung.
Der Fall,den wir im erſtenAbſchnittedes 2. $.

betrachtethaben, iſtvölligeinerleymit dem, was Herr
Bôâſtner
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Káäſtnerin ſeinerAnalyſiszu ſeinerdrittenAufgabean-
genommen hat. Und da ichmit ihmdurchdieAnwen
dung meiner AnalyſisaufdieſenFallzu einerleySchluſs
ſegekommenbin,ſohabeih damit einemeinerAbſich-
tenerreicht.Jchhâtteſolcheswohlgleich.mittenin meis
ner Unterſuchungfindenkönnen,wenn ich,nachdembez
wieſenwar, daßBCM=CBE+BCE, hätteBCEals
lein weglaſſenwollen,da ſichdenn ſogleichhättezeigen
laſſen,daß man AC=AB nehmenmuß; aber da hätte
ih den Nuben und das Vergnügeneiner ordentlichen
FolgemathematiſcherSäge nichtgenoſſen, und ſelbſtdie

WiſſenſchafthätteeinenkleinenVerluſtgelitten.

Es magindeſſender eineoderderandereWeg,die-
ſenbeſondernSchlußzufinden, derbeſteſeyn, ſobleibt
dochohnſtreitig,daß dieRegel,welcheder Verf.dar-
aus herleitet,die Stände zu wählen,ſehrnüblichiſt,
UnddadieſeRegeleigentlichvon dem Fallehergenom-
men iſt,da die SubtendentegegenA zu genommen.
wird,und alſopaßt,wenn man befürchtet,der Wine
felſeygrößer,als er wirflihiſtangenommen worden,.
und gebealſoder gegen überſtehendenSeite mehrtän-'
ge, alsſiewirklichhat;ſoiſtangenehm, aus dem erſten
Punctedes3, $.zu erſehen,daß man durcheben die

Berzeichnungund eben die Regelzu Erwählungdes
Standes ſichſoſtellenkann , daß auchdieFehlerdes
Winkels diegegenüberſtehendeSeite,ſowenigals nur
moglichiſk,verringert,

Solchergeſtaltfannmanverſichertſeyn, daß,wenn
man HerrnKäſtnersRegelfolgt,einFehler,den man

beyAbmeſſungdes Winkelsbegangenhat,diegeringe
ſtenFolgeninBetrachtungder gegen überſtehendenSeis
tehat,es mag der Winkelzu großoderzu kleinſeynge-
nommen worden. Weil ih alſodieſefürbeydeFälls
dienlicheRegelaus einerund derſelbenAnalyſisund

3 Ver-
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Verzeichnunghabeherleitenkönnen, ſohabeihdadurh<
dieandere meinerAbſichtenerreicht.

$.5. DrircerZuſas.
1)Wären dietinien,die der tagenah gegeben

ſind,parallel,ſoſiehtman ſiean, alsſchnittenſieeine
ander in eineruneridlichenEntfernung; dieſesberechti-
getuns denn,nachfolgendeallgemeineVerzeichnungzu

brauchen, ſo,daßichhiernichtnöthighabe,durchalle
merkwürdigeFällezu gehen,ſondernmichbegnügenkann,
eine einzigezu erwähnen,wenn der gegebeneWinkel ſo
Éleiniſt,daßman ihnweglaſſenfann. Da findetman
C (5.Fig.),wenn man BC von B ſenfrechtaufA C fallé.
Jh wolltedieſenFallnichtvorbeygehen,weil man dar-

aus folgendeslernt: wenn man eine geradetinieGB
meſſenwill,aufder einPuncetB gegebeniſt,und man

ſichin einertinieAC halten.muß, die ihrparalleliſ,
ſomuß man zum Scande vorzüglicheinenſolchenPunct
C wählen,daß GBC oder ACB ein rechterWinkel
wird,damit derFehlerbeyMeſſungdes WinkelsG CB,
diegeringſteÚbeleFolgein der tageder LinieGB hat.

2)Einen von den merkwürdigenFällennichtvor-
beyzu gehen,erwähneih auch,daß,wenn die tinien
BA, CA, (9.Fig.)ſenkrechtaufeinander ſind,und der

gegebeneWinkel ſeinerKleinigkeitwegen kann wegge=-

laſſenwerden, der geſuchtePunct C ſoweit von À

kóômme,als B von A liegé.DieſenUmſtanderwähne
ich,weilwir daraus lernen,daß beyMeſſungenvon
Höhen, diegeringſteUnrichtigkeitaus Fehlerndes Wins
felsfolgt,wenn man ſoweit vom Fußeder Höhegehen
kann,alsdieHöheſelbſtbecrägt,oder ſo:daßdietinie,
nachder man vom Stande gegen einengewiſſenPunct
der Höheſieht,einenWinkel von fünfund vierzigGras
den mit dem Horizontemaché,

H,6, Ans
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$.6. Anmerkung.
Vergleichtman das, was ih im erſtenPuncté

nächſtvorhergehendes$.ſagte,mit dem, was Herr
KRazjtnerin den ſiebenlebtenZeilendes Zuſabeszu ſei-
ner zweytenAufgabeſagt,ſoſcheintſichein großerUn-
terſchiedzu zeigen.Denn anſtatt,daß ich,wenn die

tinieninparalleletagegegebenſind,und der gegebene
Winkel ſehrkleini|,den PunctC ganzgenau aneiner

Scellebeſtimme,ſofolgtaus dem, was der Verf.bey-
bringt, daß der Fehlervon einerGrößebleibt,wenn
man auchden PunctC an mehrStellender tinieGB
nimme, diemit A C paralleliſt.Mein Sas {eintauf
unwiderſprechliheGründe gebauet, aberdes Verſ.Gee

dankeberuhtnichtnur aufeben foſichernGründen,
ſondernwird auh durchdieUebereinſtimmungmit den

Gedanken eines andern Schriftſtellersbeſtärket.Bey
dieſerBetrachtungentſtehtdieFrage:wie ſichſolcheden
erſten‘Anſehennah ſtreitendeSábe vereinigenlaſien:
Unddas iſ dochmöglich,Denn wenn wir aufdieStelt
le:von des Verf.zweytenAufgabezurú>gehen,da et
dz gefundenhat,ſofindenwir, daß er nichéohnegülz
tigeUrſachenur das erſteGlied der Reihegebrauchthat,
die (12 ausdrúet.Will man aber,eineüberflüßigeGes

nauigkeitzuerhalten,auchdas zwehteGlieddieſerNeihe
|

2 pz

0brauchen,ſowird dz nichte f,ſondern€ f—
N2 22P

Und weildes Winkels ACB Sinus p în dieſemWerthe
der Abweichungder gegen überſtehendenSeire dz vors

fömme,ſo kann ſienichteinerleybleiben,wenn ſich
ACB ânderc,oder wenn ſi<hC verrü>t;und wenn alſo
ACB und folgkihp beſtimmeiſt,bekömmt auchC eine

beſtimmteStelle. (Man ſehedes Verf.Figur).

ZufälligerWeiſewillih auchhierbemerken, daß,
ſobaldman das Quadrat und diehöhernPotenzen

‘4 von
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von dqfür.ſogeringeanſieht,daßdieGrößen, in denen
ſie als Factorenſind,fönnenweggelaſſenwerden,
ſofönntedie Auflöſungvon HerrnKäſtnerszwey=
cen Aufgabenur darinnen beſtehen,daß man dén in

der erſtenAufgabegefundenenWerthvon z, nämlich
7 (aa—bb—2adbq) differentiirte, da befâmeman #0=-

abdq
gleihd z = — — ohnedie Reihenzu brauchen,

2

Wie ichnach‘meineèEinſichtnun das vornehmſteab-

gehandelthabe,was bey dem erſtenFallevorkömmt,
ſowillichnun denlebtenunterſuchen.

$.7. Aufgabe.
Die Lagevon zwo LinienAB, AC, (10.Fie.)

die einander in A ſchneiden,iſtgegeben, wie auch
derPunceC aufder einen. Man ſoll die Stellung
BCE eines gegebenenWinkels L finden,fſodaß,
wenn er mic ſcinerSpige in C ſteht,ſeineSubtens
dente BE auf der andern Linie AB, die kEleinſte
möglicheiſt.

Analyſis.

Jh nehmean, daßBCE, der dem gegebenenWin-
felL gleichiſ,diegehörigeStellehabe, und ſichda-
von unendlichwenigin bCe drehe.Das Geſeßdes
Éleinſtenerfordert,daßdie Subtendentebe=BE, alſo
Bb=Ee. Man nehmeC fúreinen Mittelpunct,und

ziehedurchB, E,die fleinenBogenBN, EM, die b C,
eC in N, M, ſchneiden, ſoſindſiefürgeradelinienan-

zuſehen, und beyN, M, rehteWinkel, Manfälle.CD
von (ſenkrechtaufAB,ſoſinddieDreyeckeBbN, Ee M

den Dreye>kenBCD, ECD, ähnlich,daherBN: Bb

=CD: BC, und Ee:EM=EC: CD. Weil nun Ee

=Bb, ſoiſtBN:EM=EC:BC. Weil aberdieWinkel

BCd,ECe entſtandenſind,indem ſichder unveränder-
liche
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licheWinkel BCE um C gedrehthat,ſoſindſiegleich,
alſoBN: EM=BC: EC. DaherEC: BC=BC: EC,
und.folglichBC=E C.

Der gegebeneWinkel muß alſoeineſolcheStel-
lungbekommen,daß er mit AB ein gleihſchenflichtes
Dreye>macht,das aufihrſeineGrundlinieBE hat,
welchesdenn dieÉleinſteSubtendenteiſt.Hierausfließt
folgendeAuflöſungoder

Verzeichnung.
Von dem gegebenenPuncteC (11.Fig.)fälleman

aufdie andere der TagenachgegebenetinieAB, ein

PerpendikfelCD. An eben den PunctC, und an die

gerade¿éînieCD, ſeeman aufbeydeSeitenvon ihrdie
WinkelDCB, DCE, jeden ſogroßals des gegebenen
Halfte,Die Linien,welchedieſeWinkel machen,verz
längereman, bisſieAB in B und E ſchneiden,ſohat,
vermögeder AnalyſisBCE ſeinegehörigeStelle,und
BE iſſeinefleinſteSubtendenteaufA B.

Daß man durchnur angeführteVerzeichnungwirk-

lichdas Geſuchteerhält, läßtſichzu mehrerGewißheit.
folgenderGeſtaltſynthetiſchdarthun.

IſtBE nichtdiefleinſteSubtendente,und BCE

nichtdierechteStellungdes gegebenenWinkels , ſodre-
heman thnin dierechte’,dieſeybCe, alſonehmeman
nun be fürdiefleinſteSubtendentean. Von b, E fäl-
le man aufBC, Cedie PerpendifelbN, EM. Weil

alſodie DreyeckeBbN, EeM, bNC den Dreyecfen
BCD, eCD, EMC âbhnli<h,werden, ſoiſtBb: bN

=BC:CD. und Ce: Ee=CD: EM, und bN:bC=EMt

EC. DieſedreyProportionenzuſammengebenBb, Ce:

Cb. Ee=BC: EC; aber vermögeder Verzeichnungiſ
BC =EC,/'alſowäre Bb: Le=Cb: Ce, Nun nahm
man an, BF ſeygrößeralsbe; nimmt man alſodas

gemeinſchaftlicheStückbE
eg,ſo

bliebeBb größerals
5 Le,
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Ee, und da wáâreCb größeralsCe. Aber esiſtléicht
bewieſen,daßder Winkel bC größeriſt,als be C. ale

ſoiſtdie Seite Ce größer,als die Seite Cb, Zuvor
bewiesman aus dem, was angenommen ward,daß (*b

größer,als Ce ſeynmüßte;alſowäre Cb zugleich
größerund kleiner,alsCe.

Mit gehörigenVeränderungenkömmt man auf
eben dieſeUngereimtheit,wenn man annehmenwollte,
eineÉleinereSubtendente,alsBE, föônneaufdieandere
Seitevon ß fallen;alſomuß BE diekleinſteſeyn,

$. 8. Juſagz,
1)Wennder gegebeneWinkelſehrkleiniſt, verei-

nigenſichB und E in D, alſofindetman das Geſuchte
durchCD ein Perpendifelvon C aufAß. Je größer
der Winkel wird, deſtomehr nähertſihB dem A,

0, daß

2) Wenn ſeineHälftedieErgänzungdes Winkels
BA C'zueinem rechteniſt,B aufA fällt,und BC auf
AC, da man nur DE=DA nehmendarf,und alsdenn
CE ziehe,Jf der gegebeneWinkel noh größer,fofällt
B aufdie andere Seitevon À, inAbfichtaufD, und ſo
gehtes faſt,bis

3)Erſo großwird,daß man ſeineErgänzungzu
2R weglaſſenkann,da läßtſichdie Aufgabénicht
auflöſen.

$.9. Anmecrkungex.
Aus dem erſtenPunctenachvorhergehenden$.ler

nen wir, daß, wenn man von einem angenommenen
Stande aufeinerandern linieAB, einegewiſſeStelle
D, wählenwill,zum Durchſchnitte, oder zuandererAb-
ſicht, ſoſchadeteinFehlerbeymWinkelam wenigſten,
wenn man Þ ſenkrechtaufAB nimmét,dasiſt,wenn
man kann ACD=ZR— A machen,In dem Falle,den

Herr
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HerrKäſtneram Ende erwähnt,da zwey Ständeer-
fordertwerden , iſtalſovermuthlich, daßder Fehlerim
Winkel , dieAbmeſſungam allerwenigſtenunſicherma-

chenwird, wenn man beyder Wahl der Stände und

Durchſchnitteden Anweiſungenfolgenkann,dieim 4. $
und im gegenwärtigenſindgegebenworden.

$. 10,

Weil es mehrentheilsVergnügen,Nu6benuud Bes

lehrungbringt,wenn man einen Endzwe>aufunterz

ſchiedeneArten erreichenkann,ſo will ih hierzum
Schluſſeweiſen,wie ih verſuchthabe,aufeine voll-
fommen algebraiſcheArt eben die Regelzufinden,diè
ichvörhindurchein analytiſch- ſynthetiſchesVerfahren
herausbrachte.

1, Fall,wenn B geczebeniſt.
Wenn man von dem gegebenenPuncteB (12,Fig.)

aufAC ein PerpendifelBK fällé,und von C aufBH
einPerpendikelCQ, ſoſinddieDreyeckeBHR, CQU
ähnlich.Nennt manalſoBH=a, HR=b,BR=c,AH=f,

cx— cf bx — bf

ÁC=x;z; ſoiſtCQ= ———, HQ = ———-,
a a

alſo7 (QBq+QCq) oder BC =

Y (aa +ff+2bf—2bx—2fx+xx)

FernerſeyBP ſenkrechtaufEC, ſomüſſendieWinkel
QBP, QCP, im Viere>eBQCP, zuſammenzweene
rechtemachen,weildieübrigenbeydenbeyQ_und Pzue
ſammenauchſovielmachen.AlſoiſtGBÞP=QCB,
aberGBE= BCP; alſoEBPzBCQ, folglihdas Dreye

BC.BP

e> BPE dem Dreye>BQC ähnlich,daherBE =——-
CQ

Des
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Des gegebenenWinkels BCE Sinus heißec für
den Halbmeſſer= 1, ſoiſtBP = r BC, alſoBE =

aamff+2bf—2bx—2fx+xx
d I — —

9 welchesals
eXx— cf

ein kleinſtesmuß angeſehenwerden. Den unveränders

lichenFactorar alſobeySeitegeſeßt,und das Uebri-

ge nachden Regelndifferentiirt, bekómmt man durchge-
hôrigesVerfahrenx = f+ 2. Eine Gleichung,dieſich
ohneſonderlicheMühe auf alleFälle,die man vorhin
betrachtethat,anwenden läßt,und aus der man in nur

erwähnten¿Fälleneben dieSchlüſſeherlcitenkann,die
man vorhinaufeinegeometriſcheWeiſegefundenhat,
ZueinerProbewillih nur erwähnen,wenn |= 0, da

GBE ſehrfleiniſt,da fêmmt x = + a völlig,ſowohl
mit HerrnKäſtnersAuflöſung,als mit der meinigen
N. 1x.in$.2. 3. Úberéinſtimmend.

2. Fall,wenn C gegebeniſt.
“

BCE(13. Fig.)habeſeinegehörigeStellung,und
CD ſeyſenfre<htaufAB. Um den MittelpunctC be-

ſchreieman durchD einenBogen,der 3C, EC, in RK,
D, ſchneidet,und ziehevon D, PerpendikelDS, DQ,
aufCR, CT, aber von T einPerpendikelTV aufCR.
Nimmt man nun CD oder CT fürden Sinus totus
an, ſoſindTV, DQ, DS Sinus;aberCV, CQ, CS

Coſinus,derWinkelBCE, DCE,DCB. Ausder Tris
gonometrieiſtbekannt,daßDS = —DOQ.CV+TV,
CQ,und CS=DQ.TV—' CV. CQ. Es ſey
CD=a,DE==x, ſowirdCE = FT (a9+x x);

ax aa

DQO— ————, C= —————.

Y (ax+xx) 7 (aa+Xxx)
Des.Winkels B C E Sinus und Coſinusſeynp, q,
fürden Halbmeſſer= 1z ſoiſtTV = ap,CV==ag.

Alſo
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— a?!gx-+a?p a”px-faïg

——— Und CS= ————,

FF(aaf xx) Y (aa+xx)

und weil die Dreye>eCPS, DSB ähnlihſind,
CD . DS —aqx-+aap

wie B D = ——— = daher
CS px+aq

+x das kleinſteſeynſoll,DieſenAus

Alſowird DS =

— aqx-+aap

px-+aq
dru> differentiirt,und mit der Gleichunggehörig

2aqx
— a a= o,daherverfahren:fömmctx x +

—aq+a —a+r
x =

——— = a, ————», wodurchE be-

Þ P

ſtimmewird. Zu finden,wie weitB von D kömmt,darf
man nur den Werthvon x ín den gefundenenAusdru>

aapaq —9gq#t
fürBD ſeßben,da fömmt BN = ——=4a———.

Fap P

Weil alſoBD—DE, ſo erhältman hierauseineRes
gel,dieallerdingsmit der im 7.$.übereinſtimmt,

_ Schlüßlichbemerkenwir,daß dieAusdrücungen
fürBD oder DE Anleitungzu folgenderartigenVer-
zeichnunggeben, diemit vorhergehenderübereinſtimmt.
Man zieheCP ſo,daß DCP dem gegebenenWinkel
gleichwird. Um den MittelpunctP beſchreibeman durch
C einenKreis,der AD in E ſchneidet,ſoiſtE einer
dergeſuchtenPuncte,Da findetman nun B gleichſicher,
man mag an (E den gegebenenWinkel ſeßen, oderauch
eben die Verzeichnungan der andern Seite von CN

brauchen, dieman an dererſtenanwandte.

Zuſatz
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LS

%&
-X

Zuſaßdes Ueberſeßers.

8 iftmir vielEhre,daßmein Aufſaßden HerrnB.
P. veranlaßthat,ſoſchônegeometriſcheUnterſu-

chungenanzuſtellen.Jchbefandmich,als ichder Ata-
demie dieſeProbemeiner Ergebenheitüberſandte,in al-

lerleyArbeitenverwicfelt,die michhinderten, dieſem
AuſfſabedieerforderlicheVollkommenheitzu geben,Jh
ſchränktemichauchbloßaufden Gebrauchmeiner Unters
ſuchungbeymFeldmeſſenein,dahernahm ichden Win-
felfleinan. HerrB. P. hatdieUnterſuchungzum
Wachsthumeder Theorieallgemeinergemache.Weil ich
AB als einetinieanſahe,die man vermögeder Stand-
linieAC findenwill,aber dieſeStandlinieſelbſtauch,
wie ſieam vortheilhafteſteniſt,findenwollte,ſofonnte
ichfeinetiniealsgegebenannehmen.Lnveränderlich
fann man, wenn hier dieAnalyſisdes Unendlichenange-

brachcwird, 1) AB annehmen,wofernman ſebt,es
werdein A C derPunctC geſucht,da dergegebeneWins
fel,deſſeneinerSchenkelimmer durchB geht,aufAB die

fleinſtetinieabſchneidet.Oder es iſt1) AC unverän-

derlih,wenn man die Spißedes Winkels an einem

PuncteC willſtehenlaſſen,und fragt,inwelcheLageder
Winkel um dieſenPunctmuß gedrehtwerden,daßauf
AB diefürzeſteLiniezwiſchenſeineSchenkelfällt.

2, DieſebeydenAufgabenhatHerrB. P.jede
mit einerbeſondernvortrefflichengeometriſchenAnalyſis
aufgelôöſ.Jch willeine Auflöſungdur<hRechnung
beyfügen.

3. Lehnſaz.Es bedeute© einenveränderlichen
Winkel,x einenunveraänderlichen.Von dem Producte

DIN,
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Lin:Q: Sin. (@Þ+p) ſeßeih das Differential= o0.

Jchſuche,wie ſich,diebeydenWinkel verhaltenmüſſen.
4. Auflöſung,Das Productiſt(S.meine Tri-

gon. 19,S.)
Sin.Þ*.Col.x + Sin,Þ. Col,©. Sin.

Dieſesdifferentiirt,und ſtatt
d Coſ.Þ ſeinenWerch— Sin.O. d Sin.

Col.@.
D

geſeßt,giebt,wenn es = 0 geſeßtwird
2. Sin.Q.Col.& + Col.0.Sin,& —

Sin.Þ* Sin.u

( Col 0
* Y

d Sin.Q. = o

Dasiſt
2Sin.@.Coſ.©.Cof.u 4 (Col.©? —Sin.Þ°*).Sin.u=o0o

oder (Trig.19.S. 5 Zuſ.)
Sin.2 >. Col.y + Col.2 @þ.Sin. u =o0

alſo(Trig.19.S.) Lin.(20+u)= 0

5. DieſeskönnteStatt finden,wenn 290 =— e

6. Da würde aber von beydenWinkeln einernoth-
wendigverneinte, Will man ſiebeydebejahthaben,ſo
ſeseman2PÞ+u=2R

alſo0=R — è u.

7. Aufgabe.Es ſey1. Fig.AB = a; dieWinkel
A=a: BCE=A beydeunverânderlihund gegeben.
Fch nehmeeinen veränderlichenWinkel € = ACB

den ichdaraus beſtimmenwill,daß BE einKleinſtes
ſeynſoll.

DießiſtfürA. [.

8. Jm
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8. Jm DreyeceABC iſ BC = a. Sin.æ auch
din,Ç

BEC=A+FAEC=4« + ¿—A;alſoim Dreye>eBEC;
Sin.À a, Sin.À, SIN.4

BE =___— .

. BC=
_

Sin.z+ C— N) Sin.Ç,Sin.(œ+FCX)
9. Dieſesſollnun einKleinſtesſeyn.Es ändert

ſichabernur ¿. Alſodarfman nurin dieſemWerthe
von BC des Nenners Differential= o ſeben. Was

herausföômmét,zeigtdertehnſas,Esiſtnämlich

tehnſaß

|

©

hier CIa—A

Alſo(6)¿=R— (——)
10, Daher BEC (8) = R + (

4

M—-)= Sin,Ç

11, Daherin (£) das KleinſteBE; das ih p
nennen will

p=4a. Sin. a.
tt

Din. N

(©
12, Füreinfleinesà,wird in (9)C =R— i «

und în(11)p= 2a. tang.2. Sin,A.

13, Aus dem Dreye>eCAB iſallemalAC; die

ihb.nennen will
b = a, Sin.(+6). ep

2 = b.Sin.6
Sin. È Sin.(&+2)

14. Für

bavon der Sinus =
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14, Für das kleinſte,wird 4 + ¿ =

À+

)alſoa

R +
-

deſſenSinus = Col,

iſthierb = a. Cof.(2
a+ A)

“Col(<5
—

)
15,Des HerrnB. P.VerzeihnungmachtABG=A;

und HC = HB; alſoiſtihm iín meinem Zeichen
a, Sin.œ

'

a. Sin,A.

BHs ————; AH = ———— derenUntere
Sin.(A—&) Sin.(A— æ)

ſchiedAH—CH= AC.

16. Aus meinerTrig.19.S.11. Z. läßtſichfolgen-
des herleiten:

S1 S1 /) —10,A— 1n. &%

_ Co (—2).Gin (7—)2

DieArt,wie es hergeleitetwird,laſſeihweg,dem

Segereine halbeSeitevollRehnungzu erſparen.

Seßcman dieſenWerthin denZählervon À C (15)
X —

und drücktden Nenneralsden Sinus von 2, (——2
aús,ſoerhâltman ebendenAusdruffürAC, wie in(14)

Fürbz wobeyman zu bemerkenhat,daßeinesbejahten
X —

und verneincenBogensCoſinus,alſohierCol.(=—)
Schw.Abh,XXX, B, M und
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und Cof.(=) einerleyſind. So ſtimmtHerr
2

B, P.Verzeichnungmit meinerRechnungüberein.

17, Jn meinerAnalyſishabeih > fleinerals æ

angenommen, wie béeyder AnwendungaufsFeldmeſſen
allemalſeynwird. Alsdennwürde BG mit AC nach
der Seitezuſammenſtoſſen,wo Þ 1, F.liegt.Darauf
beruhtder Unterſchiedzwiſchendes HerrnB. P. Ver-
zeichnungund meinerFormel.

18. HierauslaſſenſichauchalleFolgerungendes

HerrnB. P. herleiten,Für À —

æz; wird in (9)
¿z=R. HerrB. P. 2 $.N, 3.

21, Auch dieſes: Aaz2R— «> + 2y giebt
¿= 2R— æ + y, daraus fômmtin (14)

— Sin. y,
b=a,

Col.(>— y)

DießgehörtfürHerrB. P. 2 $.N. 4, Fürda:

ſigeN. 3 iſty _— O,

22, FälleBCE, wie’in der 2. F.,aufdieSeite,
nämlich,die der entgegengeſeßtiſt,aufdie es in der
x, F.fälle,ſodarfman nur bedenken,daßdieſerWinkel,
in der Analyſis,dieih nachder 1. F.einrichtete,alsbe-
jahtangeſehenward,folglichhierverneintiſt,alſowird
ſeinSinus verneint,und in (11)bekömmé peinen vere

neintenWerth,als einMerkmaal der entgegengeſeßten
Lage.FürdieſenFallwillih einExempel-nachmenen

Formelnrechnen.

23, Es
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23. Es ſeyin der 2. Fig.A = æ= 70°;AB=0o

= I0000; BCE = 18° ſoſeßeih A = — 18fürdie
EinheitbeyWinkelneinenGrad genommen,

Alſoin (9)« — À = 70 + 18 davon dieHälfte
443 und ¿= 46.

Ferner4 + A =70°— 18 davon die Halfte26.

24, Weil meine Formelnden Halbmeſſer= 1 ſeßen,
ſomuß man jedentogarithmeneinertrigonometriſchen
Finie,den man aus denTafelnnimmt,um 10 vermindern,
wenn man den togarithmenhabenwill,der ihrin mei-
nen Formelnzugehört.Jenenwillihdur<hLog."iab.
dieſendurhLog.andeuten, DieſeVerminderungiſ
nichtallemalnöthig,wenn ſichdas,was jederLog.Tab.
zu großiſt,von ſichſelbſtaufhebe,Hierauswird man

nachſtehendeRechnungverſtehen.

25, Jn (14);
4 + Log.Tab. Cof. 26 = 13,9536602

Log.Tab,Col.44 = 9,8569341

Log,b, — 4,0967261
giebtb = 12494.

Fernerin (11):
Log.Coſ 44 = 9,8569341— 10

Verdoppelt= 19,7138682— 20 = M

Log.Sin. 70 == 9,9729858.— IO

Log.Sin, 18 = 9,4899824— 10

Log.a = 4,

N = 3,4629082
M _— 0,7138682— I

N— M = Log.p = 31491000
M 2 Giebs
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Giebtp = 5611,dabeyman ſi<erinnernmuß,
daß es verneintiſt(22),alſo,wie in der 2ten Fig.
fällt.

|

26, Aufgabe.Manſest nun nichéAB, ſondern
AC unveränderlich.

Dießiſtfür1 : 11,

27. Auflöſung.Ju (8) chaſſeman a weg,

und drückees durchſeinenWerthin b aus (13),ſo
b. Sin.A. Sin.æ.

fômmt BE = —

Sin.(æ+ C).Sin.(¿+¿—A)

28. Soll dieſeseinKleinſtesſeyn,ſoiſtwiderdes
NennersDifferential= o. Alſo

in3 [0
|

e

hier|&a+C| —A

Daherin (6)

a+ C=R+ ZA oder

C=R—a+éA

29. Daherin der 1.F.CEB (5)=R— FA = CBE

weilECB = A. AlſoCE = CB, wieHerrB, P,Ana-

lyſisgiebt.

30 Aus (13)erháâltman hier
b, Col.(æ — EA)

Col.X A.

—4 —

Und
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Und im (27);das KleinſteBE oder

b. Sin.A. Sin.œ

(Col.EA)?
Pp==

31. Fürein kleinesAz iſthierin(28)¿= R — a

oderin(30)a=b. Col.æz;und p=b.Sin.æ. SinA

._
32. Der P.Scberferzu Wien hateinetrigonome-

triſcheUnterſuchungüber die Wahlder Stände beynr
Feldmeſſenherausgegeben.

M3 VIII.Aus-
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VIII,

A uszug
aus

oler an die Königl. Akademie

eingelaufenen Antworten,
auf die Frage,

welches

die beſteArtiſ ; Fiſchteicheeinzurichten
und zu unterhalten*.

I)

GB Betrachtungder unterſchiedlichenAbſicht,hakt

( man zweyerleyFiſchteiche:Sagteicheund Fiſch-
HY halter,Jn jeneſe6tman dieFiſche,daßſieſich
fortpflanzen,und vermehren;indieſenverwahrtman ſie
nur zum täglichenGebrauche,

2) Wegen ihrerGrößewird erinnert,daßes eine

Sacheſeyn ſoll,diedurchdieErfahrungausgemachtiſt,
|

und

* DreyVerfaſſervon dieſenAntworten:ſindHerrDavid
Thomâus, A�}eſſorund LandcämmererinHalland,Herr
C.S. Cund, Bürgermeiſterzu Linköping,und Herr
I. Bergſtrôm,Rathsherrin Fahlun. Der viertehat
ſichnichtgenannt. HerrCapitainKnutberg,Mitglied
derAkademie,hatdieſenAuszuggemacht,Und gus eigner
ErfahrungAnmerkungenbeygefügt,
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und daßdie Fiſchein ÉleinenTeichengemeiniglichvon kleis
nem Wachsthumebleiben,auchweiles ihnenan Bewegung
und Nahrungfehlt,nichtſowohlſchme>endwerden.
Manſehehiervonauchin gegenwärtigenJahreserſiem
Quartale,die zteAbhandlung.AlſomüſſendieTeiche
großund weitgenug ſeyn.2âßtſichalſodieEinrichtung
nur ſomachen,daß man dieFiſchean einerStellebez

quem fangenfann,ſohâlétman es fürdeſtovortheilhaf=
ter,jegrößerdieTeicheſind, Sie ſollenauh ſowohl
déswegenzulänglicheTiefehaben,alsauch,damit ſieim
Winter nichtbisaufden Boden frieren.

3) Bey der Lactewird erinnert,daß diemeiſten
Fiſche,zu leben,und fichwohlzubefindenfriſchesWaſz
ſerhôchſtnöthighaben,daheriſtvieldaran gelegen,ſolz
cheniedrigeStellen,die zur Viehweidenichtzugebraus-
chenſind,zu Fiſchteichenzu wählen,wo jährlichWaſſer
von Sümpfenoder Quellenin Grünen zufließen,ſo,daß
das Waſſer.von den Höhenringsherumeingeſchloſſen
wird,und einDamm nur an einerund der ſchmälſten
Seitegewöhnlichiſt.LagendieſerArt ſollenin unſerm
¿andenichtſeltenſeyn,und auchſolche,wo es ſehrleicht
ſeynſoll,mehrTeiche,einen überdem andernanzulegen,
nachdemes dieLängedes Gerinnes zwiſchenden Höhen
zu laſſen.Zur Probeerwähntman dieoberſteWoh-
nungsftellezu KongsbroinOſtgothland,wo eine Ader-

quelle,diefaſteineViertheilmeiledarüberliegt, in die

Gârten,und inſolchemit vielVortheilnacheinanderan-
gelegteFiſchteicheſollſeyngeleitetworden, Weil aber,
ſolcheSaßteichevon neuem anzulegen,meiſtensvielKo-
ſtenerfodertwerden,wenn man ſiegehérigeinrichtenwill,
ſowird vorgeſchlagen,dieſogenanntenSümpfe oder klei

nen Seen,deren ſihin unſermt‘andeunzählichebefins
den,vornehmlichzu dieſemGebraucheanzuwenden,wo-
beyoftnur ein Damm eine,oder höchſtenszwo Ellen

bochzulänglihſeynkann,und auchoftnichtviel-
M 4 mehr
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mehr Koſtennöthigſind,als was das Einſebender
Fiſcheerfordért.

4) Beym AnlegendiefergroßenFiſchteicheſelbſt.
wird dieBemerkungfürſehrwichtiggehalten,daß,ehe
man das Waſſereinläßt,eineStellebequemzu machen
iſt,das Sommernesda zu ziehen,zu welcherAbſicht,alle
Ungleichheiten,Erdhügel,Steine wegzunehmenſind.
DieſeStellemuß am Uferbezeichnetwerden. Die

Stellen,wo ein ſ<hmahlerBuſen,eineEngeiſt,werdén
zu Reuſeneingerichtet;das übrigewird mit Fleißun-
ebengelaſſen,mitSteinen,Baumwurzeln,umgeworfenen
Bäumen, und dergleichen,damit ſichdieFiſchevor Son-

nenhibe,Raubvögeln,und dergleichenbergenkönnen.Jt
der Bodenganz eben,ſomuß man wenigſtensan einer

StelleGruben machen,damit nichtalleFiſchegleich
aufsTrocknefommen,wénn man das Waſſerabläßt.
DieſesAbzapfendes Waſſersmuß ſeltengeſchehen,denn

ſoſehrman auchmic Gitterwerf,Reiſigu. d.g. vor dem

unten zu beſchreibendenPumpſtokeverbauet,ſoſolldoch
immer etwas von ÉleinenFiſchenmit dem Waſſerfortge-
henund verlorenwerden.

5)Wegen Anlegungdes Dammes, woraufdie
Beſtändigkeiteinesſolchenneuen Saßkteichesam meiſten
beruhenſoll,ſcheintzur Abzapfungdes Waſſers,dieFi-
ſchezu fangen,oder wegen anderer Abſichten,nöthigzu
ſeyn,daß an derniedrigſtenStelle,zu unterſtin den Erd-
wall,wo der Ablaufsgrabeniſt,einPumpſtokvon Ei-

chen-oder tüchtigemFöhrenholzeeingeſeßtwird,mit einem

am vorderſtenEnde eingeſeßtenPropfe,ſogemacht,daß
er ſehrdichthält,und daßer,wenn das Waſſervieroder
fünfEllendarüberſteht,bequemfann herausgenommen
werden. DieſerPumpſtockmuß ſolangſeyn,alsdie
Höhedes Erdwallserfordert,und ſoweit als es die

Menge des Waſſerszuläßt.Und damit um ihnkeine
Rißenentſtehen,wird fürnüßlihgehalten,ihnſeiner

ganzen
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ganzenLängenach,ringsherummit Mooſezu bedecken.
Wo man keinWerkzeughac,einenſolchenPumpſtockda-
mit zu bohren,wird vorgeſchlagen,man könne einen

Stockvon Föhrenholzeſpalten,in jederHälftenur Rinne

aushöhlen,beydeHalftenwieder zuſammenſeßen,und
mit Reifenumgeben.Daß derErdwallan dieſengrößern
Saßsteichenniht vom Vieheniedergetreten, oder

vom Waſſerausgeriſſenwird,ſowird der Dauerhaftigs-
keitwegen angegeben,daßman an deräußernSeiteeine
Mauer von Gräſteineſolangund ſohochaufführt,als
man das Waſſeraufdämmenwill. Die Füllungoder
BekleidungdieſerMauer,ſollin folgenderOrdnungges
ſchehen,diebeyallenSteindämmen am dienlichſteniſt.
Zuerſtund zunächſtan der Mauer an der Seite,wo das

Waſſeriſt,wird mit Kieſelngefüllt,vor den Kieſelngro-
berSand, dann feinererSand, und vor dem feinen
Sande Thon. Soſcheintes deutlich,daß dieMauer
den Kieſelerhaltenkann,derKieſelden gröbernSand,
dergröbereden feinernunterſtüt,der feinerehindert,
daß der Thonnichtdurchſchnittenwird,und der Thon
gegen das Waſſerdämmt. Wenn ein ſolherDamm
beſtändignachgefülltwird,bisſichalleswohlgefeßthat,
ſoglaubeman , er ſeyzu allenZeitenbeſtändig.Es
ſcheintwohlnichtrathſam,beyden KoſtenErſparungzu
ſuchen,diezu einesſolchenDammes Dauerhaftigkeitge-

hôren,da dieſeganze Vorrichtungſichdaraufgründet;
wie man aberdoch,nichtüberallſomannichfaltigeFüllung
habenfann,und jedergern Koſtenzu erſparenſucht,fd
ſcheintnöthigzu ſeyn,eine ſolchetageauszuſuchen,wo

die Höheund längedes Dammes am kleinſtenzu ſeyn
brauchen.Man könnte auchſtatederKieſel,Moos an

dieMauern legen,und darübermit Sande füllen,und

Raſendarüberſeßen.

e 6.WegenAblaufdesWaſſersaus einem‘ſolchen
Teiche,durchden desbeſtändigenWaſſerwechſelswegen ein

M 5 Gerinne
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Gerinne geht, ſollin Achtgenommen werden,daß das

Waſſerbeſondersim Frühjahreund Herbſte,und bey
langwierigemRegenwetter,inſolcheGerinnen häuſtgzu-
fließe.Ware alſonureine einzigeſchmaleAblaufsrinne,
ſowürde inihrdas Waſſerſohochſteigen,daß auchdie
größernFiſche,zulänglichheOeffnunghabenwürden,aus
dem Teichezu fommen. An dieAblaufsrinneGitter
von EiſenoderHolzzu ſeßen,hatdieUnbequemlichkeit,
daßdiefleinenFiſchedurchgehen,wenn dieſeGitterweit
ſind,ſindſieaberenge,ſogehtderSchlamm nichtdurch,
dieOeffnungenverſtopfenſichbalddurchallerleyUnrath,
den das Waſſermit fortſchwemmt,das Waſſerſchwillt
alſo,weil es verdämmt iſt,auf,und ſuchtAuslauf,wo
man es nichtverlangt.Dieſemvorzukommen,wird ein

Vorſchlaggethan,den man beyvierzehnjährigerErfah-
rung mit gutem Beſtandewillgebrauchthaben,und bes-

ſtehtin einerſogenanntenSteinladeoder Seiher,der von

der Ablaufsrinneherunterin.den Boden des Teiches
geht,und ſobreitiſ,alsdieMenge des fließendenWaſf-
ſerserfordert.Die vorderſteWand dieſerSteinladeiſt
einehalbeEllehöher,als das höchſteWaſſerim Teiche
gu ſtehenpflegt,und ruhetaufſteinernenPfeilern,die
unten am Boden ſogroßeOeffnungenlaſſen,daßſiedem
ÜberflüßigenWaſſer ungehindertEinlaufverſtatten.
Die Wand zunächſtan der Ablaufsrinne,iſnichthöher,
alsdiefeRinne geht,aber bis an des Dammes Boden

hinunter,und ſchließtan dieSeitenund,den Boden der

Auslaufsrinnewohlan, daßdas WaſſerüberdieſeWand
ungehindertindieAuslaufsrinnefließenkann.

Am Boden und zu unterſtin dieſerSteinladè,
wird über obenbenannteSteinpfeiler,ein Gitter von

Seeinfließengemacht,und oben aufſie,werden zuerſt
großeKieſeleineSchichtgelegt,nachdemdaraufeinpaar
SchichtenÉleinere,und zu oberſtganz kleinerundliche,in

ſolcherMenge,daß dieSteinladebis an dieAuslaufs-
rinne



die beſteArt;Fiſchteicheeinzurihten.187

rinnevollwird. Das Waſſergehtalſovon dem Boden
des Dammes in dieſerArc von Seiherdurchdas Gitter,
Und dieSreine hinauf,und quilltſodieAblaufsrinne,
hinaus,ſolangeFuthwaſſerda iſt,diekleinenFiſcheaber
Fönnen durchſovielSteinenichtdurch,ſondernbleiben
im Teiche.ErfordertedieMenge des Fluthwaſſerseine

größereOeffnung,als der jeßtbeſchriebeneSeiherzuläßt,
ſoſcheintes,man könnteebendieAbſichtérreichen,wenn

man an einemſolchenobenbeſchriebenenSteindamme im

Erdwalle,oder in derFüllungim Waſſervon der Mauer

Zzweene,oder nachMaaßgebungderlangedes Dammes,
mehrereſtarkePfähleeinſchlüge,eineEllehoh über die

gewöhnlicheWaſſerfläche,und indieſerPfähle.obereEn-
den einQuerband einzapfte, ſolangals der Damm iſt,
gegendaſſelbe,würden an der Seitenachder Mauer zu,
2 bis 3 EllenlangeWacholderſtäbeeingeſchlagen,mik
dem untern Ende etwas gegen dieMauer geneigt,und
ſodicht,daßſieKieſelaufhalten,dieman daraufſchüttet,
damitman dieſeStäbenichtſehrtiefin den Erdwallein-

zuſchlagennöthighat,könnte an erwähnterSeite ein
StockinsWaſſerzunächſtan denPfähleneingeſenktwer-

den,an dieſenStockkönntenſichdieWacholderſtäbemié

ihrenunterſtenEnden ſtÜßen,und ſoin der erforderten
Neigungzu ſtehenkommen. Die größtenKieſellegt
man zuerſtaufdieWacholderſtäbe, die-Éleinerndarauf.
DieſeSteinfüllungmuß dreyViertheileoder eine Ellé
unter dieWaſſerflächegehen,unddréyViertheiledrüber.
So wird das WaſſerdurchdieſeKieſelgeſeihet,und fann
nichtin Mengean einer einzigenStellefortfließen,ſon-
dern Überdieganzetängedes Dammes, damit aberdas

WaſſerdurchſeinenFallüber die Mauern nichtunter-
minirenkann,legt.man am Fußeaußenund zunächſtan

der Mauer,dieohnedemgutenGrund habenſoll,einige
eFuderSteinfließenoder Grâſtein, woraufdas Waſſer
überden Damm fallen,und ſichausbreitenkann. Die-

ſerwegen
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ſerwegenmuß auchder obereRand der Mauer wage
rechtſeyn.

7)Das Zufrierender Teiche,wodurchdieFiſche
iniWinter meiſtensumkommen,verhindertman größs
tentheils,wenn das Gerinneüberdem Teicheſogelegen,
und von einerſolchenHöheund Néigungiſt,daß es im

Winter nichtzufriere.ZurvölligenSicherheitaberfann

dienen,wenn dieſeTeicheſonaheliegen,daß man in

ihnenbeſtändigLöcherofenerhält,Waſſerzum Kochen
aus ihnenzu holen,und diePferdezu wäſſern.Wenn
man befürchtet, Fiſchteichemöchtenzufrieren, ſoglaubt
man’, Karauſchenſindin dieſemStücke am wenig-
ſtenzärtlich.

8)Die lesterwähnteLagedientauch,daßFiſchot-
tern feinenSchadenan den Fiſchenthun, beſondèrsda

aufDörfern,oder aufherrſchaftlihenGütern,meiſtens
einodermehrerehundertgehaltenwerden.

9)FiſcheinſolcheTeichezu ſetzen,wird den Win-
ferfürdiebequemſteZeitgehalten, da dieFiſcheam we-

nigſtenzärtlichſeynſollen,und da diekleinſtenFiſche,
die mit den Winterneßengefangenwerden,von den

nächſtenSeen in Waſſergefäßenbequemkönnen herge-
führtwerden. Rogeneinzuſeßen,wird fürnichtſonüß-
lichgehalten, ingleihenFiſcheeinzuſeßen, die zurLeich-
zeitgefangenwerden,weil ſieum dieſeZeitam zärt-
lichſtenſeynfollen,und oftwie beyden Aſpenſollſeyn
bemerktworden , von einerleyGeſchlechteſind.

10)Die Fiſchhälterbetreffend,ſolles aus einiger
Erfahrungbekanntſeyn,daßſiein faltenErdſtrichen,
und wo, in manchenJahreneinEis , das von Schnee
nichtbede>twird,zu zwo Ellendi> frierenfann,zu viel

Mühe und Aufſichterfordern,und ſeltennie einem ſol-
chentandſtrichezu FortpflanzungandererFiſchedienlich

ſind,
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find,alsKarauſchenund Schleihen,derenAbkunftdoch
da derEngewegen ziemlichkleinzu bleibenpflege.Alſo
glaubtman

,

ſolchefleineTeicheſindin kaltenLandſiri-
chenmehrfojrbarals nüßlih.Sollen aberdaſelbſtim
Sommer größereFiſchezu täglichemGebraucheuncerhal-
ten werden , ſowird fürnöchiggehalten,daßbeſtändig
fließendesWaſſerzur Abwechslungdes Waſſersdurch-
geht,und daß zum Schusbegegen die ſtärkſteSonnen-

hißeLaubholzoderWeiden,oder Staketenum einenſol
chenTeichgeſeßtwerden,auchzurNahrungund Erhal-
tung der Fiſche,Trebernu. d.g. hineingeworfenwerden.

Karpenin ſolcheTeicheunter der ſto>holmiſchénPolhöhe
zu ſeben,wirdfürvergebeneMühegehalten*.

In Oſtgothland,wo der Landſtrichgelinderiſ,als
in Upland,ſollſolchesſeynmit Koſten,und ohneNuben
verſuchtworden. Wer weißaber,ob nichtder Verſuch
mehr,deswegenmislungeniſt,weil man etwas beym
Anlegenund Abwarten verſehenhac,als weil derLand-
ſtrichzuſtrengiſ,den man oft unſchuldiganflaget.Jn
ſolchenTeichenſolldie Aalraupenichtfortkommen,die
an tiefesWaſſergewöhntiſt,und da vom Fiſcher
vornehmlichgeſuchewird. Aale ſollenauh nicht
darinnen dauern,weilſieſichdur< die Thonwand,

mic

* Ausführlichenund gründlichenUnterrichtvon Einrich-
tung und AbwartungderKarpenteiche,findetman im er:

ſtenBande des daniſchenund norwegiſchenökonomiſchen
Magazinszu Kopenhagen1757. Man kann ſicherlich
ſolcheTeichemit großemVortheilein den ſüdlichenGe-

gendenSchwedensanlegen,wovon dieErfahrungin
Schonenzeuget. Man ſeheHerrnArchiaterund Ritter

von CLinné ſchoniſcheReiſe,376.u. f.Seite,wo we-

gen dieſeshöchſtnüslichenGegenſtandesvortrefflicheAn-

mexkungengefundenwerden,
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mit der man ſolcheTeicheeinzuſchließenpflegt,weilThon
am beſtenWaſſerhält,durcharbeiten,fortgehenund Löcher
in den Teichmachen.

11)Wie die ſogenanntenSeedámme in offnen
Seen, wegen desSteigensund Fallensdes Eiſesſiche-
rer und beſtändigerzu bauenſind;fürwelcheSeedäms-
me nachden Gedanken einesder Verfaſſerbey den Ha-
fenum Stockholmdie vortheilhafteſtenGelegenheiten
wären,darüberwünſchtdieköniglicheAkademie,daß die

HerrnVerfaſſereine ausführliheBeſchreibungnebſt
Zeichnungund Vorſchlagzu den Koſten,mit dem Nu-

ßenverglichen,einſendete,

IX.Thiere,
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Thiere,
die

mit einem Strangeam Ende
an anderelebendeThierebefeſtigtſind.

Entdecket

von

Carl von Geer,
Hofmarſchallund Ritter des Königlichen

Nordſternordens.

an findetin der Erde unterſchiedlicheArten
Milben (Acari), die Franzoſennennen ſie
Mites, Unter dieſenhenfenſicheinigean

Miſtkäfer,und Hummeln,aus deren LeibeſieSaftzu ih-
rer Nahrungſaugen.Sie ſindgleichſamdieſerFnſecten
Läuſe,und findenſichoftaufihneninſolcherMenge,daß
derKaferganz ungeſtaltausſieht.Siegehenaufſeinem
Leibeherum,beſondersunter dem Bauche. Sie haben
denNamen bekommen: Acarns (Coleoptratorum) ru-

fus,ano albicante,Linx. Faun, Svec. Ed. 2. n. 1985.
ManfindetſieinRôſelsJnſectenbeluſtigungenabgezeiche
net,Tom. IV. Tab, 1. Fig,4. 10. 11.

Jm Maärz1759. fandih in der Erde einesBlus

mentopfes,der in meiner Kammer ſtand,ein Jnſect,
(IV.Taf.1.Fig.)von derGatcung,dieman Staphyli-

ZUS
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nus nennt, etwas größer, als eine Erdameiſe.Seine
Farbewar ſhwarzund glänzend,Füßeund Fühlhörner
braungelb.Es ſchienedes Herrnvon Linne LStaphylis
nus (rufipes)ater glaber,pedibusrufis.Fann. Svec.Ed. 2.

n, $58.zu ſeyn.Es hatteetwas ſehrbeſondersan ſich,
dadurchihveranlaßtward,es genauer zu betrachten.

Unten.undaufden SeitenſeinesLeibesſaheih eis

nigeFleckevon ganz kleinenlänglichtenKörnern,diedas
Thierſehrzu plagen,und es in ſeinemKriechenzu hin-
dern ſchienen,denn ſieſaßenfeſtam Leibe, Durchein
ſchwachesVergrößerungsglasward ichgewahr,daß
dieſeKörnerchen(1.Fig.mm) wirklichelebendeAca-
ri waren,

Dasbefonderſte,das dieſeMilben (2Fig.mn), die

nichtgrößeralsSandkörnerſind,haben,iſtdieArt,wie
ſiean des großenThieresKörperfeſtſißen. Das ge-
ſchiehtvermittelſteineslangenFadens,wie einStengel,
(2Fig.pn) der aus ihremHintercheile(2.Fig.b ) geht,
und deſſenanderes Ende in des StaphyliniHaut einge-
feßtiſt.SanimlungendieſerMilben,dieauchunter ſich
mit ihrenFädenvereinigtſind,machendiefleinenMaſe-
fen(1.Fig.mn) aus, dieman unter des großenThie-
res Körperſieht.Alſohatman hierkleineFnſecten,die
mit einem größerndurchFädenoder Stengelvereinigt
find,wiePflanzenaufderErde wachſen.

DieſerFadeniſſehrfein,durchſichtigund biegſam.
Er ſiztam Hinctertheiledes kleinenJuſects,gleichſam
mit einem fleinenplattenFuße( 2 Fig.b), die,welches
pbendaſſelbeiſt,der Fadenerweitertſichda gleichſamin
einenplattenFuß. Man kann ihnrehtwohlmit der
NabelſchnureinerFruchtvergleichen.In einigerEnt-
fernungvom Fuße‘hater manchmaleinen kleinenKno-

ten,abernichtbeyallen,(2.Fig.n). Das andere-Cus

de,das in des StaphylinsHauteingeſeßtiſt,erwei
cert
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tert ſichetwas, wie ein kegelförmigerFuß (2.Fig.p),
der es befeſtigt.

DieſeMilben ſindnichtjedefürſihdurchihren
Stängelmit dem Staphylinvereinigt,ſondern,welches
nochſonderbareriſt,mehrerehängenin einerReihezu-
ſammen, wie Glieder einer Kette. Der Stengel
(3.Fig.2) der äußerſtenMilbe in der Reihe,iſunten
am Körperder folgendenbefeſtigt,dieſer(b)wieder an

der dritten,u. �.w. dieganzeReihebisandie lebte,die
ihrenStengel(c)in den Staphylinpflanze.Unter-
ſchiedeneſolcherSammlungen zuſammenhängenderMil-

ben,macheneben ſovielMaſſenaufdes Scaphylins
Körper. Dieſeshabeih ganz deutlichgeſehen,und
auch,daßalleMilben,dieſolcherGeſtaltzuſammenhiens-
gen,lebten, denn allerührtendieFüße.

Die Abſicht,warum dieſeÉleinenJnſectenaufeine
ſoſonderbareArc mit des StaphylinsKörpervereinigt
ſind,iſtohneZweifel,daßſieaus ihmihrenNahrungs-
ſaftziehen,aufihmlebenuud wachſenkönnen. St ſind
nur aufſeinerHaut_feſt,und eine an der andern mit
dünnen fadenähnlichenStengeln,nichtabermit dem Ko-

pfe,alſoiſtflar,daßder NahrungsſaftdurchdieſeSten-
gelgehe,und nachdeminder Milbe Körpergeführtwer-

den muß, faſtwie eineFruchtihreNahrungvon der

Mutter durchdieNabelſchnurzieht.Sie ſaugenver-
muthlicham ScaphylindurchihreStengel,Was aber

nochwunderbareriſ,beſtehtdarinn,daß dieſeMilben
eine an der andern ſaugen,daß der Nahrungsſaft,der,
aus dem Staphylingeſogen:wird,durchdieFaden,mit
denen ſiezuſammenhängen,aus einerMilbe in dieande-

re gehenmuß,alswenn man ſicheinbildete,mehrFrüch-
te hiengenſodurchebenſovielNabelſchnurenzuſammen,
ch kennefeinanderes Thier,das ſichaufeineſounge=-
wöhnlicheArt nährte; indieſerAbſichtſindſieGewäch-
Schw,Abh,XXX. B, N ſen
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ſenähnlich,welchedur<hihreWurzelnWaſſeraus der

Erde in ſichziehen.
UnſereMilben aberbleibennichtbeſtändigaufdem

Staphylinſißben,ſieſondernſichendlichvon ihremSten-
gelab. Jchhabedéutlichgeſehen,wie es zugeht.Das
kleineJnſecthältſichmit den Füßenan das Erſte,wor-
an es ſichhaltenfann,feſt,und arbeitetſichalsdennlos,
derFadenſondertſichvon ihm an der Stelleab,wo er

am Körperfeſtſißt,und den erwähntenbreitenFuß
hat (2 Fig.0), da iſkes ledigund kriecht,wohin
es will.

JhreGeſtalt(2.und 4. Fig.)iſlängliche,am

Kopfeſpißig(4.Fig.rt),die Farbebraun, etwas ins

roſtigefallend.Der Körperconvex oben,und wie mic
einerharten,glattenund glänzendenSchaalebede>t,die
aus einem Stückebeſtehe.DieſeSchaalegehtmit ih-
ren Rändern etwas über den Körperheraus,und dieſe
Ränder ſinddurchſichtig,ſo,daßman einenTheilder
Füßedadurchſiehe.Uncteniſt der Leibplatt,und da ſi-
hendieFüße,achte,kurz; diebeydenvorderſtenlänger,
und etwas dicker, alledurchſichtig,invielGelenkege=

theilt,mitkleinenHaarenbeſeßt,am Ende habenſie eine
kleineBlaſe.Zwiſchenden vorderſtenFüßenſiehtman
wie zweene kurzeArme,auchim Gelenkegetheilt,ſieer-
ſtre>enſichnur an dieSpibedes Kopfes,ſo,daßman
das Jnſectvon unten betrachtenmuß, ſiewahrzuneh-
men. ZwiſchendieſeÉleineArmeſiehtman einenklei-
nen ſpißigenkegelförmigenTheil,der vermuthlichein

Saugrüſſeliſt,durchden das ThierſeineNahrungſau-
get,nachdemes von ſeinemFadenabgeſondertiſt.

Sie habeneineſehrharteHaut,und ſindniche
leihtzu zerquetſchen.Jch habegefunden,daßih-
nen die Feuchtigkeitder Erde zum Lebennothwendigiſt,
nachdemſieſi<hvon dem größernFnſecteabgeſon-
dert haben,von dem ſiebis dahinlebten,denn die,

welche
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welcheih außerder Erde verwahrenwollte,lebten
nichtlange.

Im Anfangedes AuguſtsverwichenesJahr,fand
ih auf einem Gewächſemeines Gartens eineteptura,
von der Art,dieLepturanigra,thorace elytrisquerufis

heißt.Linx.Faun. Svec.Ed. 2. n, 681.Pp. SJhrKörper,
Kopfund Fühlhörnerſindſchwarz,aber der Vorderleib
und Flügelde>endunkelroth,Sie ſaheungemeinunge-
ſtaleaus, weil ſievon einergräulichenMenge kleiner

braungelberund ſchalartigerMilben bede>t ward, die

faſtúberihremganzenKörperund allendeſſenGliedern
ſaßen.Jchfandſievon ebenderArt,wiedievorigen,auf
dem Staphylin,JhreZahlwar unbeſchreiblichgroß,
jazu tauſenden,ſiebede>tenalleTheiledes Körpers,be-
ſondersunter dem Bauche,woſie dichtzuſammenge-
häuftwaren, an den Füßenhiengenſiein großenKlum-
pen, und machten,daßdieſeLepturaein hâßlichesAn-

ſehenhatte(5.Fig.),da ſiemit einerſolchenMenge
Ungezieferbede>twar. Sie konntemitMühe kriechen,
undſichunter ihrerungeheurentaſtbewegen.Wieviel
ſiedavon geplagtward, zeigteſichzulänglichdadurch,
daß ſieunaufhörlicheBewegungenmachte,ſichder Ge-
ſellſchaftder Milben zu entſchütten,welchesihrdochun-
möglichwar. GanzeMengen dieſerMilben ſaßenan
ihremKörperfeſt,und ſelbſteinean der andern,vermit-
celſtſolcherFäden,wie ihbeyden vorigengeſehenhatte,
wieder andere aber waren frey,und frochenaufder
LepturaLeibehinund her,inunterſchiedenentagenüber
einander. Es war erbärmlich, dieſeelendetepturaſo
von Feindenangegriſfenzuſehen,dieſiewiderWillenaus
ihremeignenWeſenernährenmußte.

Jchverwahrteſiemit allenihrenGäſtenin einem
Glaſe,und ſahe,daß die kleinenMilben ſieimmer
mehrund mehrverließen,und hinund herim Glaſe
krochen,ſo,daß ſiederſelbenineinigenTagengänzlich2 los
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los war. Weil ſieaberkeinefeuchteErde hatten,leb-
ten ſienachgehendsnichtlange. Sonſkaber;ſindſie
dauerhaftgenug-, denn ſielebten ziemlihlange
in ſtarkemWeingeiſte,der ſonſtfaſtalleFnſecten
bald códtet.

Es ſcheintmir ſehrbeſonders,lebendeJnſecten
auf andere Junſectenſo gepflanztzu finden,Was
dieſenam meiſtengleicht,ſindkleineweißelänglichte
Eyer einer Arc Waſſermilben(6.Fíg.),die man

mit einem langenStengel(s)an Füßenund Leibern

UunterſchiednerWaſſerinſecten, als dityſci, nepae,
und dergleichenmehr befeſtigetfindet,DieſeEyer
nehmenzu, welchesein Zeicheniſ, daß ſie Nahrung
aus des JnſectsKörperziehen,an dem ſieſißen,aber
endlichfriehenaus ihnenfleinerotheMilben heraus
(7.Fig.), die ſchnellim Waſſerſchwimmen. Herr
von Linne nénnt ſie:Acarus (aquaticus) abdomine

depreſſotomentoſo poſticeobtuſo;‘aquaticns.Faun.

Svec.Ed, 2. n. 1978. er ſagt,in Smäâland hießen
ſieQualſter.Aber ichhabe.bemerkt,daß ſichunter
dieſenkleinenWaſſerinſectenmehr als eine Arc fin-
det, welchesbeyeiner andern Gelegenheitfann ges

zeigtwerden.

UnſereMilben können Acarus (vegetans) cruſla-

cevs cutus,abdomine ſupraconvexo, Íubtusplano
heißen,

Erklärungder Figuren.

1, Figur.Ein ſchwarzerStaphylinus,größerals
natürlich,m, n. HaufenfleinerMilben,diemit Fäden
an ſeinemKörperhängen.

2. Figur.n, m. Eine dieſerMilben, von des

StaphylinsKörperabgeſondert,und ſehrvergrößert.
Dem bloßenAugeſiehtſienichtgrößeraus,alseinPunct.

Sie
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Sie liegtaufdernRückenbnp,ihrFadenam Hintertheiz
lebd,mit dem andern Ende p. das wie einkegelförmiger
Fußerweitertwar, befandſichan des StaphylinsHaut
feſt,Bey n ſiehtman einenkleinenKnoten.

3. Fig. Drey Milben,nichtſoſtarkvergrößert,
alsvorige,aneinandermitihrenFädenbefeſtigt,dadurch
fievermuthlicheinevon derandern Nahrungziehen.

4. Figur.Die Milbe der 2. Fig.aufdem Rücken

geſehen,ſiehatſichvôn ihrenFadenlosgemacht.Bey t

ihrſpibigerKopf,der Hincertheilrund.

5.Figur.EinerothbrauneLepturain natürlicher
Größe,mit ebenden Milben bedeckt.

6, Figur.EinerotheslänglichtesEy,ſehrvergröſ=
ſert,das mit einem Stengelan einerNepa feſtſaß. Mas

cürlichnichtgrößer,alseingroßesSandkorn.

7. Figur.Eine rotheWaſſermilbe,die ‘aus vor-

erwähntemEyeausgekrocheniſt,ſoſtarkvergrößert,als
dás Cy.

N 3 X. Er-
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X.

Erfahrungen,

zu beweiſen,daß derS<hlaf
denmenſchlichenKörperabkühlt,

Von

Anton Roland Martín.

N ichîn den Abhandl.1766zu 1767,vermittelſt
des Thermometerszu erforſchen, geſuchthabe,

“ wie unſereWärme aus unterſchiedenenUrſa-
chenab-und zunimmét,ſohabeih auchunterſucht,was

fürWirkungder Schlafhat,die Wärme des Blutes

zu verſtärken, oder zu vermindern. Von vielenin die-

ſerAbſichtangeſtelltenVerſuchen, willih hiernur ei-

nigewenigeanführen,mit denen dieandern Üüberein-

ſtimmen.

ŒÆrſterVerſuch.
An einem 38jährigenManne, alser ſichum 1 Uhr

des Abends niederlegte,eheer einſchlief,fandichdie
Wärme der Hand36 Grad,derArmhöhle36,Bruſt35,
Unterleibes34, Kniekehle32, Fußblatt22: zuſam-
men 207. Als er folgendenMorgenum 5 Uhrerwach-
te, war dieHand nur 34,Armhöhle36,Bruſt34,Un-
terleib34, Kniekehle32, Fußblatt32: zuſammen202,
Alſohattenalle dieſeTheilezuſammenim Schlafe5 Gr.
Wärme verlohren, jederaber faſtx Grad. Die Wär-
me im Zimmer,in dem er lag,war 15Grad.

Jwoeetex
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JwoeererVerſuch.

Ein andermal war beyeben dem Manne nah zwo-
ſtündigemSchlafe,dieHand 2 Grad kühlergeworden,
Bruſtauch2, Unterleib1,und Fuß x: zuſammen6,

DritterVerſuch.

Nach vierſtündigemSchlafebey eben demſelben
ein andermal die Hand 3, Armhöhle1, Bruſt3,Fuß
x Grad Éfâlcer, alsvor dem Schlafe.

VierterVerſuch.

Bey einem vierzigjährigenManne , derden Tag
vorherſtarkeBewegunggehabthatte,war, da er ſich
des Abendsniederlegte,Hand37, Armhöhle37, Bruſt
36, Unterleib3 , Knie 35, Fuß 32, Als er nah acht-
ſtündigemSchlafeerwachte,fandenſihHand,Armhöh-
le,Bruſt,Unterleibund Knie,jedeseinenGrad kühs
ler. Eheer einſchlief, thatſeinPuls 70 Schlägein eis
ner Minute;als er abernur erwachtwar, nur 60. Un-
ter dem Schlafeholeteer in einerMinute 14 bis15 mal

Odem; aberſobalder erwachtwar, 2c mal in einerMis-
nute, Die Warme im Zimmer20 Grad.

FünfterVerſuch.
Eines neunjährigenKnabens Wärme, als er ſich

niederlegte,war am Backen 33,Hand,Armhöhle,Bruſt
und Unterleib,jedes36,Knieb3g33, Fuß 31. Sieben
Stunden darnach,und alser noh ſchlief,Hand 1, Arm-

höhle2, Bruſt3, Unterleib1, Knie 3 kühler.Als er

abernachachtſtündigemSchlafeeinekurzeZeiterwacht
war, fandichſeineWärme meiſtwiederhergeſtellt, ei-

nigeTheilewaren etwas kühler, anderewärmer,no<
andereebenſo,alsda er ſchlief.

N 4 Sech-
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SechſterVerſuch.
Faſteben ſoverhieltes ſicheinandermal mit eben

dem Knaben. Nachdemer zwo Stunden geſchlafenhat-
te, und weil er nochſchlief,war dieWärme der Hand
3,Armhöhle1, Bruſt1 kleiner,alsda er einſchlief.Als
er abereinigeZeitdaraufaufwachte,heißund unzufrie-
den,fandſihder Backen 3, die Bruſt1 warmer,als
beymEinſchlafen, Handund Armhöhleaberebenſo.

SrebenterVerſuch.
Ein fünfjährigerKnabe hatte,eheer einſchlief,in

der Hand35,Armhöhle36,Bruſt34, Unterleib35 War-
me. Weil er ſchlief,in der achtenStunde,hattedie
Hand2 verlohren,Armhöhle1, Unterleib2, Bruſtwar
eben ſowarm. Als er nachzehnſtündigemSchlafeer-
wachte,fandſichdie Wärme nichtnur wieder herge-
ſtellt,ſondernauchin einigenTheilenetwas größer
als vor dem Schlafe,die Hand ausgenommen, die
nur 32 war.

Aus ſolchenund ähnlichenVerſuchen, erhelletklär-

lich,daß der Schlafden menſchlichenKörperabkühlt,
beſondersſolangeer dauert;daßaberdieWärme ziem-
lichſchnellwiederhergeſtelltwird,ſobald man erwacht.
Ich rede hiernur von der äußerlichenWärme , dieich
mit dem Thermometerhabeprüfenkönnen: denn nach
dem Urine zu urtheilen, der gemeiniglichvor und nach
dem SchlafeeinerleyWärme, 3° bis 37 hat,ſoleidet
die innere keinemerklicheVeränderung.Aus einigen
Verſuchen, beſondersan Kindern,habeihVeranlaſſung
zu glauben,dieWärme begebeſichwährendesSchlafes
in den Körperhinein, werde aber wieder nah dem Ums-

fangegetrieben,wenn man erwacht.
Man mußauchruhigenund unruhigenSchlafun-

terſcheiden.UnruhigerSchlafiſteinMittelzwiſchen
Schlafund Wachen,wovon Träume genugſamzeigen.enn
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Wenn Kinderunruhiggeſchlafenhaben, dieBackenroth
ſind,ſieplôblihaufwachenund ſchreyen, ſoſindſie
nachdem SchlafevielGrade wärmer befundenworden,
alszuvor. Daß aber guterund ruhigerSchlafſieab-
fühlt,laßtſichaus dem Verhaltendes Pulſesund des

Odemholensſchließen:denn wenn der Puls,eheſieein-
ſchliefen,in einer Minute 1c0 bis 105 mal geſchlagen
hat, ſohater unter dem Schlafebeydreybis fünfjäh-
rigenKindern nichtmehr,als 85 bis 90 mal geſchla-
gen; ſobaldſieabererwachrſind, wiederſooftalszuvor.

Das Odemholenbetreffend,ſoiſtmerkwürdigzu
ſehen,wie dieſesbeydreybisfünfjährigenKindern,und
beyErwachſenenvon 30 bis 40 Jahrenvölligeinerley
iſt,nämlichin einerMinute 15 bis16 mal im Schlafe;
nachdemſieabererwachtſind,20, 22, 23 mal. Hier-
aus éerhellet,daßKinder nichtgrößereWärme haben,
alsErwachſene;denn ichhabeoftgefunden,daß ihre
äußereWärme beygeſundemZuſtandenihtüber 36,
höchſtens37 Grad gegangen iſt, und dieſerauchdie ins
nere gemäß geweſen,wie der Urin gezeigthat.So
hochſteigtſieauchunter den Armen und über dem Nas
belbeyErwachſenen,wennſie einigeBewegunggehabt,
warm getrunkenhahen,und wohlbekleidetgeweſenſind.
Aber beyeinem,der ruhiggeweſen,und nichtſoſehrbe-
decktiſt,kann man 36 Grad Wärme über dem Nabel
alsFiéberhigeanſehen,wie iches denn auchſobeyeinem
Blatterkrankenbemerkthabe.Dochiſtzwiſchenden Lei-

besbeſchafſenheiteneinigerUnterſchied, beyeinigenhalt
ſichdieWärme mehrnachder äußernFläche,beyan-

dern mehrnach‘der innern. Jndeſſenkann beybeye-
den dieWärme überhauptgleichſeyn.

i WD 5
N 5 X1. Der
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Chineſer Art,

Eyerauszubrüúten.
Beſchrieben

von

Earl Gufíi, Efkfeberg,

Capitain-Lieutenantbey der Königlichen
Admiralitat.

N
lsihin Cantonſahe,wie dieChineſerjungeEn-
ten inunglaublicherMenge zogen,und micher-

“

innerte,wie eigenſinnigund unbeſtändigdieſe
Vögelbeyuns zum Brüctenſind,bin ih dadurchver-
anlaßtworden , michzu erkundigen,wie beyden Chi-
neſerndie Eyer ausgebrütetwürden? und habege-
funden, daßſieſiheinerganz einfachenund bequemen
Arc bedienen.Um nichtbetrogenzu werden , fragteih
unterſchiedenevon denen , diedieſeHandthierungtrei-

ben,und zum Schluſſebekam ih einenChineſer, der

langeindieſerAusbrücungsfunſtgebtwar, welcherden
Ofen aufſeßte,und mir das ganze Verfahrenerklärte,
welchesih mir dieEhrenehme,der Königl,Akademie
jebomitzutheilen.

In einem zugfreyenHauſe,das einenBoden von

Erde hat,ſte>enſiePflôker,diedreyViertheilellen
lang
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lang ſïnd,ineinemKreis,dereineElleim Durchmeſ=
ſerhat,ſo nahean einander,daß ſiemit Bambus-

ſproſſen, ZweigenoderStrohbequemkönnenzuſammen
geflochtenwerden , alsdennwerdenſie,außenund innen,
mit ſtarfemund wohldurcharbeitetemThonegleichbe-
ſtrichen, ſo,daßdieſerunde Thonwandein paar Zoll
dif wird. Eine gelindeKohlenwärmemuß den Thon
tro>énen,man fülltalleRiſſemitThonaus, und troc>ka
net ihnzuleßtnocheinmal. Das nenne ih Ofen.

Vier StuckfeſteBreter von 6x Viertheilelle,eine

Ellebreit, werden aufihreRänder gegen kleineStü-

ßen geſeßt,die in die Ecfen eingeſchlagenwerden.

Dieſeumgebenden OfeninsQuadrat,und in jederEcke
machtman in der Erde einekleineFeuerſtätcedreyZoll
tief,rund, eine Viertheileleim Durchmeſſer: dieſe
Feuerſtättemüſſendem Ofennichtnäherkommen,als
eine guce Viertheilelle, damit zu ſtarkeWärme nicht
ſchadet.

Zweenevon Barbus geflochteneflacheKörbe, wie
Siebe geſtaltet,mit Rändern, die eine Viertheilelle
hochſind,und ſoweit,daßſieumgeſtürztfürDeckel
aufdem Ofendienen; zweene Dreyviertheilellenhohe,
und ebenſobreiteKörbe mit Handgriffen, diegleichin
den Ofenpaſſen, und ein di>es Papier,oder eindún-

ner Fil6ſogroß, daßer das ganze Viere> bede>t;das
iſtalles,was man zu dieſemVerfahrennöthighat,
außerno< Kohlenund Reißſpreu.Weizenſpreuwird
ebenden Nusbenbringen,

Man ſtreuetinOfeneinpaar Fingerdi>keSpreu,
darein ſebtman einen der tiefernKörbe,mit einpaar

ZollhochSpreuaufdem Boden, der mit einem Stü-
<>egrobesTuchbede>ewird: den flachenKorboperefe
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Deckéllegtman überdenOfen,und in jedeFeuerſtätte
thutman eine Hand voll Spreu, darinnen alierley
feuerfangendesWeſeniſ,wie von verbranntenRKeiße,
das wird mit Spreubedeckt;das ganze Viere> wird

mic dem Filgeüberzogen, und ſoeinen halbenTagge-
wärmt. Die Feurungbleibtdieganze Zeitder Aus-

breitungübergleich,ohneVermehrungoder Vermin-

derung:dieſerwegenhabenſiean eben dem Orte einen

Heerdmit glühendenKohlen,oder andern Feuermate-
rien verſehen, von dem ſiejedeſechſteStunde mit ei
nem Maaße , ſovielals ein paar Händevoll, allemal
die Feuerſtättenverſehen,diejedesmalmit Spreu be-
de>t werden , welchesdieKohlenhindert,allzuſchnellzu
verbrennen,und ungleicheWärmezu verurſachen.Der
ſolcherGeſtalterwärmte Ofenwird geöffnet, der Korb
mit friſchenEnteneyerngefüllt:der Bequemlichkeitwes

gen nimmt man drey EyerinjedeHand, welchesſoviel
iſt,alsſiehaltenfann,und fährtdamit fort,ihn.an-
zufüllen, ohneſiezu ſtoßen.Er wird mit ſeinemTuch-
lappenbede>t,die Feuerſtättemit ihremBrennzeuge
verſehen,ſolchesmit Spreubede>é,und der ganze Ofen
mit dem File. Nach ſehsStunden wird wiederum
das.ganze Viere> mit dem Ofen geöffnet,der andere

tiefeKorb gewärmt,da aufdem Boden Spreuliegt,
weggenommen , der erſtemit Eyerngefüllt,behutſam
aus dem Ofengenommen, dieEyer aus ihm genom-
men, und in den leerengelege.DurchdieſeUmwechs-
lungwerden dieEyergewandt,die niedrigſtenflommen

óben,und diedazwiſchenliegendenbekommen aucheis
nigeAenderung.Korb, Ofen und Viere> werden,
nachdemdie neue Feuerungaufdie vorigeArt geſche-
heniſt,nah Gewohnheitbede>t, Mit Umwechslung
der Eyer, und mit der Feuerungſährtman jedeſechſte
Scunde bisinden neunten Tagfort,beyefſaunggeeens
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Ofens wird kein Zug zugelaſſen,man handthiertauch
dieEyernichtmit ungewärmtenHänden.

Nachneun Tagenwird der andereflacheKorb ge-
nommen, deſſenGeſellſchafter,der des OfensDeckel
warz man legt dieEyeraufeinwollenesTuch,dasauf
ſeinemBoden ausgebreitetiſt;man ſtelltden Korb auf
unkérgeſtreuteSpreu in ein anderes von Breternauf-
gerichtetesViere , um dieHalfteniedrigeralsvoriges;
vierſteinerneSchaalen, eine in jedeEfe brauchtman
zu Feuerſtätten,mit einem DrittheilewenigerBrenn-
zeuge darinnen, oben und unten mit Spreuumgeben.
Der Korb wird mit Stücken grobesTuchbede>t,die
aufKreuzweißliegendenStäben ruhen,daß ſiedie
Spreu nichtberühren, und nachverrichtecerFeuerung
wird das ganze Viere> in warmen Wetter mit einen

Tuche, und in faltenmit Fil6ebede>t. Die Abwcchs-
lungmit den Eyernin den Körben , und dieFeuerung
ſeßtman ohneAufenthaltdie folgendenſiebenTage
fort:wenn dieWärme zu ſtarkwird,verrü>t man die

Feuerſchaalennäheran die Ecfen des Vierecs;aber
näheran den Korb,wenn ſiezu ſchwachiſ.

Nun hörtman mit der Feuerungauf,und brei-
tet die Eyeraufein Bret aus, deſſenRänder erho-
ben ſind.Wenn ſiewärmer ſind,als in der lebten
Feuerung, welchesman an dem Augenliedeempfindet,
werden ſiemit einemTuchebedeckt;ſindſieaber küh-
ler mic File,der nichtzu dichtund zu {wer ſeyn
muß. Sie werden desTagesviermal gewandt,und
nachzwölfTagenkommen dieKüchleinheraus.Wenn
dieFeuerungungleichund zu ſtarkiſt,ſoverderbendie
Küchlein, bekommen den Krampfund ſterben; braucht
man aber alle Behucſamkeit, daraufſieſehrauf-
merfſamſind,ſomißlingedas Verfahrenſelten:ver-

ſaumc
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ſäumtman das Wenden, ſofindetman oftverrotte
cteEyer.

Man braucht dieſesVerfahrenin Chinazu allen

Jahrszeiten:ih habezartejungeEnten im Movem-

ber,December und Januar.geſehen,welcheMonate
da nihtwärmer ſind,als beyuns; Aprilund May
nur muß man ſichbeym Wenden der Eyervor kaltem

Winde und Zugluftin Achtnehmen, auchſienichtmit
faltenHändenhandthieren.

Ich zweiflenicht, daßes bey uns auchangeht,
aufdieſeArt Eyerauszubrüten.Eine kleineUebung
würdedieSchwürigkeitenüberwinden, dieecwa im An-

fangevorfallenfönnten.

Der
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FREUTEN

I

Verfſfud

magnetiſchenNeigungscharte.
Vama

Pon allenmagnetiſchenWirkungen,iſtfeinewe-
niger allgemeinbekannt,unzulänglicherun-

terſucht,und dochdabey,beyderSeefahrt
und allgemeinenNaturkundemehrAufmerksz

ſamkeitwerth,als dieſogenannteLIcigung,deren Be-

ſchaffenheit,Geſchichteund Nuben,ichkürzlichbeſchrei-
en will. DieſeEigenſchafthatman unter Händenge-
habt,ſolangeMagnetnadelnſindgeſtrichenworden,und
SeeleuteCompaſſemit ſichaufReiſengeführthaben.
Denn ſobald eineNadel,die man zuvorinsGleichge-
wichtgebrachthat,mit dem Magneteberührtwird,wird
ihreeineHälftegleichſamſchwerer,und ſenktſichnieder-
wärts: Und nachdemdieſesUebergewichtan einemgewiſs
ſenOrte iſtberichtigetwordéèn,erfährtder Schifferdoch,
daßdieNadel an andern Dertern,von ſichſelbſtaus dem

Gleichgewichtefömmt,ſo,daßihreſüdlicheSeiteſichin
ſüdlichenOrtenmehrſenkt,dienordlicheaberinnordli-

chen,daherſieallezeitdur einfleinesGegengewichtin

ihrewagrechte‘agemuß geſtelltwerden. Dieſes,wel-
chesdie meiſtenfüreinenUmſtandanſehen,der mehr
mühſamals nüßlihwäre,veranlaßteeinenerfahrnen
Schw,Abh,XXX, B, O engli-
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englifchèn:Seemannund Künſtler,Robert LTormän “+
mit einereigenenNadel, die ſichum einehorizontale
Axe freyauf und niederdrehenkonnte,zu unterſuchen,
wie weitdieſeSenkunggehenkönnte,wenn diemagneti=-
ſcheKraftalleinaufdjeNadel wirkte, Er nahmda
wahr,daßdieNeigungder Nadel in london1576,gan-
zer71 Grad,50 Minuten betrug.Alſowar er Dererſte
ErfinderdieſermerkwürdigenEigenſchaftdes Magnets,
und des zu ihrerErforſchungerforderlichenneuen--Nei-
gungscompaſſes,welchervon Zeitzu Zeitimmer mehr
Verbeſſerungenerhaltenhat,auh den Weg zu nüsblichen
EntdeckungeninderLehrevom Magnetegebahnthat.

NachLTormanfiengenbaldvielean,Handan die-

ſenVerſuchzu legen, beſondershatLeoraud,ein frana
zöſiſcherZFeſuitund ‘Mathemarticus**, einen leichten
MNeigungscompaßvorgerichtet,der aufder See zu brau-
chenwäre,es ſollenauchunterſchiedenedamit Verſuché
angeſtellthaben,aber esiſtmir nichtszuverläßigesda-

von befanne, Beym AnfangevorigenJahrhunderts
ſindſolcheVerſucheſehrim Gebrauchegeweſen,man hat
auchſchondadurchzulänglicherfahren,daßdieNeigung
der Nadel an unterſchiedenenOrtenſehrveränderlichiſ,
daßſieſichum den Aequatorwagrechthalt,weiterſeits
wärts ihreſüdlicheSpibeniederwartsfehrt,abermit der

nordlichenSpiteſihimmer mehr und mehr neigt,je
näherſiedem Nordpoleiſ,ſo,daß.auch.<Zudſon1607;
16€. ineiner nordlichenBreite von 75 Gr. 22 Min. ge-

fundenhat,daßſichdieNadel £9 Gr, 30 Min. neigte,
oder faſtiothrechtſtand,aberbeymNordcapund Nova

Zembla
* New attraive,Cap..3.4. it.Gilbertde Magnete,

Lib,[L.cap. f

/
2% In Magnetologia,ſ. de MagneticisPhiloſophia.Lion
1668s.it. Mulſchenbr.Diſſert,de Magn,p. 200. Tab,
VIL Fig,10,

y
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Zemblahatſieſich$4 Grad geſenkt*, Hätteman.
ſolcheVerſuchemit Fleißfortgeſeßtund geſammler,ſo
wäre dadurchder Wiſſenſchaftvielzugewachſen.Aber
ſeitdemeinigeanfiengenzu rathen,dieNadel richteſich
volllommennachder Breite**,andere wieder,aus einí-

gen ihnenbefanntenVerſuchen,Tabellen
*** über das

Verhaltender Nadel in ungleichenPolhöhenherausga-
ben,nachdenen man, durcheineſolcheNadel,allezeitſollte
die Polhöhefindenfönnen,u. d.g. m., und da man

fand,daßallesdießim Werke nihtStichhielt,ſoſcha-
deten dieſeHypotheſenden Wiſſenſchaftenmehr,alsſie
nubßten, erregtenein Mistrauenin dieSacheſelbſt,die

Arbeit-hörteauf,und man verachteteden Kern,weil.man
dieSchaalenichtaufbrechenkonnte. FJndeſſenwärees

gut,wenn man dieſeerſtenBeobachtungenſammlete,die
ebenwie dieaſtronomiſchendurchihrAltereinenWerth
befommen, zumalda nichtalledabeygebrauchteCom=

paſſeverwerflichſind,

„Fm Anfangedes jeßigenFahrhundertshatHalley
durchſeinemagnetiſcheEntdeckungenallerAufmerkſam«
keitaufmagnetiſcheVerſuchegezogen,und da nahm man

auchdieNeigungmicgrößermFleißwiedervor. Halleyſoll
ſelbſtaufſeinenReiſenein ſolchesWerkzeugmit ſichges
führt,und damitbeyden TJnſelndes-grünen.Vorgebir-
ges 1700. die Nadel wagrechtgefundenhaben+,mirif
aberhiervonkeinſichererBeweis bekannt.' Ebendas

FahrhabendochPound und Cunninghamaufeiner
ReiſenachChinaſolcheErfahrungengeſammlet,auh
LToellius;beſondersaber hatder berühmteAſtronome
P. FeuilleeaufſeinenNeiſennachSüdamericaund zu

O 2 rud,
* Purchas Pilgcim.Vol. 3,
®* Sturm. Phyſ.Ele&iv.T, 2. p. 1090,
*** KeteltasGebruyk der Naeld-wiiſinge,1609.
+ Abhandl,derKön.Akad. derWiſſenſch;1744,S.30.
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rü, uns eineſehrſchöneund zuſammenhängendeReihe
von Neigungsbeobachtungenverſchaft, von dem weiter

untenwird geredetwerden. SolcheBeyſpielehättenſi-
cherlichauchmehrermuntert,in ihreFußſtapfenzu tre-

ten, wenn man nichtunglücklicherWeiſegeglaubthätte,
zwiſchenden BeobachtungenſoeinſichtsvollerLeuteſo
vielUnterſchiedzu finden,daß die Sachedadurchvon
neuem verwickeltwerde,und man alleHoffnungverlohr,
wirklichenNubendavon zu ziehen.Jm Werke ſelb}
ſindauh ſeitdemkeineſolchenCompaſſein offenbarer
See geſehenworden,disHerrde la Caille1750. und

HerrWkebergganz neulichdamit Verſucheunternomz-
men haben.

AuffeſtemLandewürde man wohlallemAnſehen
nachdergleichenVerſuchemit größererLeichtigteitund

Sicherheitanſtellen,als aufden Meereswellen,daher
auchunterſchiedeneGelehrteeineZeitnachder andern

damit allerleyunternommen haben. Jchübergehedie,
welchewenigerzu bedeutenhatten,um fürzlichnur das

hauptſächlichſteanzuführen,was hierbeyiſausgerichtet
worden. Den Anfang,und dieerſteAnleitung,diema-
gnetiſcheNeigungwieder aus der Dunkelheitherauszuz-
ziehen,gabWhiſton*, ſowohldurchdieVerſuche,die
er 1720. zu ¿ondon mitvielen,und darunter einigenſehr
großenNadeln anſtellte,und dadurchzuerſtden Weg zu
einerrichtigenTheoriedieſesWerkzeugesbahnte,als
auchdurchſeinenbekanntenVorſchlag,vermittelſtder

Beobachtungder Abweichungenund Neigungender
Magnetnadel,diegeographiſcheLängezurSee zu finden,
Ein Gedanke,der an ſichſelbnichtſoungereimt,aber

ſchwerzu bewerkſtelligeniſt*, Jhm folgte1723.Gra:am

* Longit.found by the Dipping- Needle.London,

** EinDeutſcher,ChriſtophLberhard,deſſenVerſuchei-
tex magnetiſchenTheorielateiniſchund deutſchzuSandoeraus-
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Ham,der mit einerNadel,dieeinenFuß langwar, auf
dieNeigungAchtgab,und fand,daßſieſichin London
zwiſchen74 und 75 Grad hielt*, und furzdaraufder
berúhmteMuſſchenbrskzu Leyden,welcherbeſonders
hieraufvielArbeitgewandthat*, Wokhiſtonhatte
{hongefunden,daßdieNeigungeinerNadel,dieeinen
Fuß langwar, 73 Grad 45 Minucen betrug,da einean-

dere 4 Fußlang,75 Grad 10 Min. angab. Eben das
erfuhrMuſſchenbrô?mic mehrungleichenNadeln ;die
eine48 Zolllang,neigteſih67 Grad,dieandere 42 Zoll
{ang72 Grad,und die dritte2 Fuß lang,wies nur 60

Grad. Er gabdaraufvielJahrelanggenauaufdie
längſteNadel Acht,und fand,daßſiefaſtnieſtilleſtand,
ondernſich.immer änderte,aber ſo,dcßer keineOrd-

nung derAenderungenentdeckenkonnte***;welchesihn
auchveranlaßte,ſowohldieSchwierigkeiten,diebeyder
ZurichtungeinerſolchenNadel vorfallen,aufsallerwei-
teſtezu treiben,alsauchdieMeynung zubehaupten,die

UngleicheLängeder Nadeln,und dieVeranderlichkeitder

magnetiſchenKraftſelb,verurſachedieſeUnterſchiede,
machedieBeobachtungenbeſchwerlichund unſicher,und

nehmealleden Nußen weg, der davon zu erlangenwä-
re {. Nichtvielmehrwar nöthig,dieſeSache in Ver-

geſſenheitzu bringen,denn wer willſeineZeitund Mühe
aufeinenbeſchwerlichen,unſihernund unnübenVerſuch
wenden? Dadurchſindſehrvielezurü>gehaltenwor-

den, ſichweiterdamit einzulaſſen.Dochhabenes ſich
nocheinigewenigeangelegenſeynlaſſen,und beſonders

D 3 Herr

herausgekommeniſt,willdieſenGedanken vor Whifton
geaußerthaben.

Käſtner,
* Phil,Trana. N, 389.
** Diſſ.de Magnete,p.209. íeq.
=& TranſaQ, N, 425. 426.1732.

+ Introd.ad Philoſ,Nat. T,I. p. $33,
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HerrCelſius*, ber1737.zu Torne,und 1744,zu Upſa-
la diemagnetiſcheNeigungmit vielerSorgfaltunterſucht
hat.Am erſtenOrtebedienteer’ſichdreyerachtZolllan-
gerNadeln,die beyallenUmwechslungennichtüber10
Min. Unterſchiedgaben,und ſofander dieNeigung78
Grad 5 Min.; am lebtenOrte 75Grad 5 Min.,mit einer

Nadel von5 Zoll.Zu Memel hatDuhan de Jandun
1732. dieNeigungetwa 72 Grad gefunden**, JnLge-
mein aberiſtdieſeSacheaufeine außerordentlicheArt

verabſäumetworden,welcheNachläßigkeitimmer mehr
und mehrüberhandgenommen hätte,wenn nichteine
merklicheAufmunterungneue. Luſtdazuerregthätte.

Mit Rechtfängtman einenneuen Perioden.indie-
ferWiſſenſchaftvon derZeitan, da-dieKönigl.franzöß
Aéad.der Wiſſ.1741. diegewöhnlichenPreisfragen,die

VerbeſſerungderNeigungsnadelnaufgab,und den Preis
HerrBernoulliin Baſelertheilte,welcherdieUrſachen
der Fehlerder Neigungsnadeln,und dieMittel,ihnenab-
zuhelfen,gründlichabgehandelthatte***, Die Axen
der Nadeln müſſenſichnur aufwagrechtenEbenendre=z
hen,und man muß-esdurchhinzugeſeßteGewichteſoein-
richten,daßdieeigne¿aſtderNadel,diedurcheineſchäd-
licheBeugungallemalihrenSchwerpunctſenkt,ihreben
dieStellunggiebt,die:ihrdie magnetiſcheKraftge-
ben will. Auf was fürArt dieſesvermittelſtei-
nes ‘fogenanntenAequationsweiſersam bequemſtenge-

ſchieht,hateben derVerfaſſernachgehendsausführlicher
beſchrie-

* A€r. Liter.et Scient,Svec. 1738,p.428, Abh;derKön.
Akad.derWiſſ.1744.

** Nouv, Bibl.Germ. T. 18.p. 388

#** Pieces (ur lesBouflolesd’ Tnelinaiſon,Paris 1948.
Memoire fur la Maniere de conſtruirelesBoul,d’Inclin.
pour concourirau Prixde l’année1743,
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beſchrieben*,und-zugleichdieſerNadeln,‘vordemnicht
genugbefannteEigenſchaftgenauer.erläutert; dapfie
an-cinem und derſelbenOrte},‘inungleichenVerti-
caiflàcben,ganzungieiche-LTeigungenangebenEôn-
nen, dieallegrößerſind,als ihrrechter,oder :hôch-
ſterSrand im magnetiſchenMeridianez - aberallezeit
der RegelfolgenTer Sinusrotusverhäitſichzur

Contangenteder HauprneigtungderLTadelümMes
ridiane,wie der Coſinusder Abwocichungder Vertiz
calflächevon dieſeinMeridianezuxContangentédet
wirklichenLTeigungder L7adelin dieſerVercicäls
fläche*, Hierausfolgt,welchesauchdieErfahrung
bezeugt,daßan allenden Orten,wo, derNadelrechtet
Standgegen denHorizontgeneigtiſt,ſieſich.im Meris
dianeſelbſtain höchſtenhält,aber.inâllenarder Cbe=
nen ſichmehrniederwärésneigé,bisſiein derChetie,die
it deinMeridianerechteWinkel macht,vóllig.lsthé
rechtſeht.WodieNadelin ihremMeridiane hori-
zontaliſt,fánnſie’in denerwähntenEbenenalle'mögli-
cheStellungenbefommen.ZJabet die magnetiſche
Richtungſelbſtlochrecht,ſobehältauchdieNadeldieſen
Stand,aufwelcheSeiteauchdasJuſtrumentgewandet-

wird. Allesdieſesrührtdaher,weildieNadel genöthi-
get iſt,ſich.in eineVerticalſlächezuſchwingen.Wäre
ſievölligfrey,ſowürdeſieſich,ſogléichvollkommenin die

magnetiſcheRichtungſtellen.DieſeungleichenNeigun-
gen gebendiebeſteAnleitung, dieGüte einerNadel zu

prüfen,man ſiehtauchdaraus,wievieldaran gelegeniſt,
dieNeigungim magnetiſchenMeridianeſelbſtzu beob-

achten,und wie vieldiehabenfehlenkönnen,diedieſen
Umſtandnichtgewußt, odernichtin Achtgenom-
men haben.

D 4 Muſs

* Journaldes Scavans,1757.Pp.27.
** L, c. pag. 41.
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Muſſchenbrskhatdieſerwegendie Unrichtigkeit
ſeinergrößtenNadel ſelbſtan Taggelegt,weiler in einer

Ebeñé,dieaufdem Meridian ſenkrechtſtand,fand,daß
ſie84 Grad Neigunghatte,an ſtatt,daßſie90 ha-
ben ſollte*.

Herr Bernrioullibliebin dieſenUnterſuchungen
nichtbeybloßènSpeculationenſtehen,ſondernließdurch
einengeſchi>étenKünſtler,HerraDietrichzu Baſel
zwölfNadeln von ungleicherLängeverfertigen, die.alle

aufsgenaueſteraitderangeführtenRegelübereinſtimm-
ten,und dieNeigungzu Baſel714 Grad angaben,die
vor dem Erdbeben72 Grad nordlihwar. Eines dieſer
Werkzeugeward HerrEuler nah Berlingeſandt,wo
ich1737.ſelbſtGelegenheithatte,deſſelbenEinrichtungzu
ſehén,dieauchHerrKulerausführlichbeſchriebenhat**,
Und wie dabeyerfodertwird,daßdieNadel beyEinthei-
lungdes AequationsringesohneallemagnetiſcheKräáfk
iſt,welchesbeyeinergehärtetenNadel ſchwerzu erlangen
iſt,ſohater gewieſen,wie man mit einerſchonmagneti-
ſiténNadelaus dreyzuſammengehörigenBeodachtun-
gen dieNeigungfindenund berechnenkann. Dieſe
fandſichr757. zu Berlin71 Grad. 45 Min. nordlich,wo-

beydie TheoriedieſesWerkzeuge:ſoausführlichabge-
handeltiſt,daß man darüber wenigmehrverlangen
kann. Indeſſenhat,ſovielih weiß,niemand bisher
weiternNußenaus dieſenEntde>kungengezogen, noch
vielwenigerVerſucheaufder See damit angeſtellt,ſon-
dern diemeiſtenhabendieeinfachenNadelnbeybehalten.
Herrde la LaillebedienteſihaufſeinerReiſenah dem

Capeines von HerrnMagnys Compaſſenmit einfacher
Madel,der vielBeyfallerhielt,und HerrBruggman,

der
‘* Diſſert,de Magnet,Exper.103. pag.211,
*#* Mem. de Berlin 1733;, herausgekommen,1757. pag. 117.

Theoriede Þ inclinaiſonde P’EguilleMagnetique,confir-
mée pardes experiences,
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derunter vielenſchönenmagnetiſchenVèrſuchen,aucheis
ne ganz neue Art angegebenhat,dieNeigungmit einer

eiſernenStangeund dem Abweichungscompaſſezu fine
den,hatgleichfallseine 10 Zolllangeeinfache,ob wohl
nah Eulers Art mit zugeſestemGewichteabgewogene
Nadel gebraucht,womit er 1764.zu Franeferſie72 Gr.
12 Min. fand* AlledieſeCinrichtungen**,habenjede
fürſichihreVorzügeund Mangel,auffeſtentandeläßt
ſichauchdadurchdie Neigungmit zulänglicherSicher-
heicfinden,aberwas noh am meiſtenfehlt,iſteinegee
chiéteAnwendungdavon zum Nuben und Dienſteder
Seefahrenden,woran bisherniemand mit Fleißegearbei-
tethat.DieNadel,welcheHerrBernoullivorgeſchla-
gen hat,dieaufQueckſilberoderim Waſſerſhwimme,
werde ſchwerlichſobaldzu bewerkſtelligenſeyn. Das
meiſtefômmt aufeinedienlicheStellungderſhonerfun-
denen an, die man zu Landebraucht,in welcherAbſicht
auchHerrMVagnysCompaſſediebeſten‘geweſonſind,
ob ſiewohlwegen neuerer Entde>kungenVerbeſſerung
nöôthighaben.

Jchfieng‘voreinigenJahrenan, mit dergleichen
Neigungstwerkzeugen,zumGebraucheder Seefahrenden,
Verſuchezumachen,welchebisherbey dem Werkzeuge
gebliebenſind,das HerrCapitainŒkebergaufſeiner
oſtindiſchenReiſemit ſichgeführthae. Dießiſtnoch
unvollkommen,aberdiedamit gemachtenBeobachtungen
mit andern verglichen,gebenmir diebeſteHoffnung,däß
ſolcheWerkzeugedurchneuere Verbeſſerungeneineetfor-
derlicheGenauigkeiterlangenfönnen,und mit der Zeit
SeefahrendenmerklichenNutenbringenwerden.

O5 Was
?

* Tentam, Philoſ,de MateriaMagnetica,pag. 107.217,
** Manſehehiervonmehrin zwo tre�ichenDiſpyutationeu,

de InclinationeMagnetica;die HerrAvelin zu Upſala
1763.1767.unterHerrnProf.Durâusgehaltenhat.
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Was dieUeberzeugunghiervonam meiſten“gehin-
derthat,iſt,daßman inden bisherangeſtélltenBedbache
tungen,nieeinigeUebereinſtimmunghatfindenkönnen.
Die Unvollkommenheitder Werkzeuge,Unwiſſenheit,
tie ſichdieNadel verhalten,und Mangelan gnugſarmen
Verſuchen,habenjedesfürſichvieldazubehtragenköns

nen; aberman hatauchdieſeUebereinſtimmungnichtal-
[emalaufdem rechtenWegegeſucht.‘Meiſtenshatman
ébenwie vordieſemmit den Abweichungen,dieOrdnung
der Neigungen,nachder-ErbegeographiſchenAbtheilung
der Längeund Breitegeſucht,womit ſiédochichtdiege-
ringſteGemeinſchafthat. Die Erde wirkt a und für
fichſelbſt,wie'eingroßerMagnet;der alleunſereMagnéètz
nadeln regiert,und ritigsuin’ſichihnendieLagenund
Scellungengiebt,dieFeilſpäneum jèdenMagnet an-

nehmen,und die ſihnur nah denPolendieſesgroßen
Magnetes,uid der magnetiſchenAbtheilungrichten,oh-
ne Abſichtaufdie Bewegungen-und tage,welchedieſer
Magnet inAbſichtauf!andere Himmelsfkörperhat,und
woraufdeſſelbengeographiſcheEintheilungberuht.Da-
heriſes meinerEinſichtnachvergebens,überMagnet=
nadelnohneAbweichungund. Neigung.zuarbeiten.
“Alleswas wir hiemitausrichten..könnten,wäre,durch
beobachteteScellungender Nadelgegen die.Weltgegen-
dendesgroßenMagnetsPoleoundAbtheilungenzu etr-

forſchen,den wirbewohnen,und aufdieVeränderungen
‘Achtzu geben,diein ſeinenmagnetiſchenEigenſchaften
vorkommen.Zu.dieſerAbſichtiſt.nôthig,gleichſamvon
einerHöheherab,dieErdkugelwie mit.Magnetnadeln
beſtreut,zu betrachten, und aus derUebereinſtimmung
ihrerStellungenmit den StellungenderFeilpäneum

einengewöhnlichenMagnet,der Erde magnetiſcheAb-

theilungzu ſchließen.Dieſeswar auchdes verſiorbenen
HerrnŒſtrómsAbſichtmitdemkünſtlichèn'Erbmagne-
te,den er unterHändenhatte& ‘Man kann ébén

dieſe
# Aminnelſe-TalöfverDireét,Ekſtröm.p.26.
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Abſichtvielleichterund ſicherererreichen,wenu man auf
einer etwas großenErdkugel,Magnetnadeln,inder
Stellungund an den Ortenzeichnet,wie:ſiewirklichſind
beobachtetworden. DieſemachennatürlicheFeilſpän-
reihenaus, deren Strichdie magnetiſchenMeridianezu
erfennengiebt.AufeinerCharteließeſichdieſesbewerf-
ſtelligen.*, aberes fälltda nichtſogutin dieAugen,da-
herauch<zalleybeyden Abweichungeneine andere.und
ganz nüßlicheMethodegebrauchthat,die Lageder Na-
delndurchgewiſſegezogeneLinienzu erkennenzu geben,
und ſolcherGeſtaltdas ganze Magnetſyſtemaufeine,
auchden SeefahrendenunmittelbarnüßlicheArt vorzu-

ſtellen:Manſiehtdießaufden bekanntenAbweichungs-
harten,‘von'denendie leßtenund neuſtenfür1750. unter

HerriProf.Srrômers Auſſicht,von HerrnJFegoll-
ſtrômſindherausgegeberworden

* Esbleibt dieſes
áuchbeeyVorſtellungdes magnetiſchenMeigungsſyſtems
dereinzigeund beſteAu8sweg,weilſichdieſeNadeln alle

gegendièErdflächeneigen,und ſolcherGeſtaltnur in

Profilenkönnenvorgeſtelltwerden,wovon docheineun-
endlicheMenge würde erfordertwerden,die deswegen
nicht.zu bewerkſtelligeniſ. DBisheriſtdergleichenaus

MangelgenugſamerBeobachtungennichtmöglichgewe-
ſen,nachdemichaber dur<hHerrnWkebergsBeobach-
tungengleichſamden Schlüſſelzu den vorhinbekannten
bekommen habe,ſohabeichdamit einenVerſuchge
wagt, der nochunvollkommen,aberdochinfoweitglüc>«
lichiſt,daßman daraus augenſcheinlichabnehmenfann,
dieſesſeyder rechteWeg in unſererKéenntnißvon der

ErdkugelmagnetiſchemSyſtemeweiterfortzugehen.Zur
dieſerAbſichthabeih na< HerrAtermannsnéuen
großenWeltkugelnbeygefügtereducirteCharteentwyr-
fen,(Vl.Tafel)aufwelcherdieLängenund Breitenaller

Oertéèr
* Du Tour Diſcoursſur l’Aimant. Tab. IL.III
#* ‘TheoriaDeclin,Magneticae.1755,
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DOerterverzeichnetſind,wo eineNeigungiſtbeobachtet
worden. Die Größeder Neigungi} dabeyangezeigt,
und durchdie Stellen, wo man dieNeigunggleichgroß
gefundenhat,ſindfrummetinien , oderſogenannteLTei-

gungsparallelengezogen worden von 5 zu 5, oder.20

zu 10 Graden,welchezugleichdas Verhaltender Nei-

gung an unzählichenandern Stellenaufder Erde

angeben.
Die Beobachtungenſelbſt, dieichaußerdenſchon

erwähntengebraucht,und ſovieles derRaum zuließ,
inderCharteſelbſtangeführthabe,ſindfolgende:

1) Des gegenwärtigenPräſidentenderKön.Akab.
HerrCap.Œkebergs,aufder Reiſenah Chinaund
gurüd>,1766und 1767beobachteteNeigungen

* beyAfri-
£a, imatlandiſchen,äthiopiſchenund. indiſchen.Mee-
re, an derZahl59; in der Charteſindſieaufder Hin-
reiſemic fleinenPfeilen,und aufder Herreiſemit Pun-
cten bezeichnece.Das Werkzeugſelbſtbeſtehraus einem
verticalhängendenmeßingenenRinge,der ſihgenau
nachdem Meridianeſtellenläßt,und mit einemdoppel-
ten Kreuzevergliedertiſt.Die Nadel aus ungehärte-
tem, aberwohlgehämmertemStahleiſteinfach,weil
diezuſammengeſeßtenbishernichthabenglücenwollen.
JhreLängebeträgtzehnſchwediſcheDecimalzoll,und die

Breitezwo tTinien, ſierolltmit ihrenAxengufgläſer-
nen Cylindern,diemitſtählernenSchrauben.verſehen
find,und zwo Zangen,mitdenen dieAxenderNadel
allezeitbehendimMittelpunctedes Rißesgehaltenwer-

den. DurchvierUmwechslungenund entgegengeſeßtes
Streichenann auchſowohldieNadel, alsdas Werk-

Aeugallemalberichtigetwerden,und man kann damit

vielunterſchiedeneBeobachtungeninkurzerZeitanſtel-
len,aus denenman nachgehendseinMittelnimme.

2)Des
» ManſehedieſesQuartal.
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2)Des Herrnde la Caille,die er 1750 bis1754
aufReiſenaus Frankreichnah Südamerica , dem Vors
gebirgeder gucen Hoffnung,ZsleRoyale,und dem

Rüúckwegeangeſtellehat*; dieſerBeobachtungenſind
65, und ſiewerden in der Charte.mit Sternchenbezeich«
nee Es ward dazu ein Compaßdes HerrnMagny
gebraucht, mit einerſech8zollichtenNadel,dieſichbey
Umkehrungdes Werkzeugesganzwohlhielt,ſolange
die nordlicheSpikeniedergefehrtwar, abernahdem
dieNeigungſüdlichward , gabſiezu dreybisvierGra-
den unterſchiedenenAusſchlag,daherih auchin die

Charteein Mittelaus dem gebrachthabe,was ſieges
wieſenhat.

3) P. Feuillees1710 und 1711, um das ganzeſúde
liheAmerica beyMartiniquevorbey, bisnah Franks
reich,geſammletevortrefflicheReihevon 137magnetiſchen
Neigungen, mit einerNadel von einem halbenFuße.
Sie werden’aufder ChartemitKreuzchenbezeichnet,und

ſindaus ſeinemTageregiſterder Beobachtungenzuſam-
men gezogen**, Die kurzenAuszúgebeymMuſſchen-
brôfÈ,und in den Adis Erud. ſindfehlerhaft***,

4) Cunninghams**** 1700, im äthiopiſchenund

im deutſchenMeere,beyJava vorbey, und um China
angeſtellteBeobachtungen,werden mit Ringelchenbes

zeichnet.
* Mem. de Paris,1754. p.94, Diverſesobſervationsfaites

pendantle cours de troisdiff,traverſespour un Voyage
au Cap de bonneEſpetanceet âux Islesde France cc de
Bourbon.

** Wovon Tom. I. und IL zu Paris,1714 herausgekom-
men, aberTom. 1, derdie meiſtenBeobachtungenenta
halt,1725.

*** Diſſert,p. 222. Die erſteBeobachtung7 Gr. 14 Min.

iſteinei weichung,und dieLangemuß von Caligoan
gerechnetwerden,außerbeyden beydenletzten.

#*** Phil,Transaâ. Vol,24. for theyears1704,1705.Þ.1639,
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zeichnet.Vondieſen33 BeobachtungenhatWMuſſchene
brôf einenTheilunter Pounds Namen in ſeinerDeclis.
nationscharteangeführt.Sie ſindeinMittel aus dem,
was der Compaß unterſchiedenesbeymUmwechſeln-ge-
wieſen,und dürftenwohlnichtunter dieſicherſtenge-
zähltwerden,

5)Jh hâttegewünſcht,auh die Beobachtungen
zu brauchen,die der JeſuitLToellaufſeinenindiſchen
Reiſengeſammlethat*, Aber ſiegehenſoweit voa al=

lenden übrigenab,daßſiezu nichtsgedienthaben,als

zuzeigen, wie nôcbiges iſt,dieNeigungin dem gehö-
rigenMeridianezu beobachten,den dieAbweichungs-
compaſſeangeben.JchhabealleVeranlaſſungzu glaus-
ben, daßder ganze Unterſchieddaherrührt,weilnicht
nur alleLToelliſchenNeigungenvielgrößerſind,als
andrerihre,ſondernauchdieNadel oftiſtlothrehtbez
fundenworden , welchesſihüberallereignenfann. Da-

zu éómmt,daß geradediebeydenBeobachtungen, bey
denen man aufdieſeArt nichtfehlenkann,da dieNa=
delauf der braſiliſchenund indiſchenKüſteiſtwagrecht
gefundenworden;welchesmit einerguten Nadel nicht

gefundenwird,wenn es ſichnichtwirklichſoverhält, die

eiuzigenſind,die genau wit meiner Chartezuſammen
treffen,und michaufgewiſſeArt wegen der übrigen,und

derEinwendungen, dieman mir daraus machenkönnte,
ſchadloshalten,

Bey VergleichungdieſerNeigungenſelbſt,und ih=z
xer Vereinigungmit einander,habeichfolgendesvor-

aus geſeßt:
1)Daß dieNeigungen, wie dieAbweichungenmic

der Zeitan einem Orte können beſtändigſeyn,an
einem

* Obſerv.Math. et Phyſ.in Indiaet China fad,a. P,Fr.Noel,
S. J. ab An, 1684 ad 1708, Pragae,1710,it, Muſlch,
Diflert,p. 218.



einer magnetiſchenNeigungëcharte.223

einém andern abnehmen, und am drittenzunéhmens
Hierausfolgt,

2)Daß âltereund neuere Beobachtungenan nahe
beyeinandergelegenenÖertern, in der Chartenichtmúſa
ſenzuſammengefügtwerden; findaber dieOerterweil
von einanderentfernt, beſondersi in derLàânge,ſofônnen
dietinienmit Nukbendarübergezogenwerden , um ei-

nigermaßenden Zuſammenhangund dieOrdnungder
Neigungenzu zeigen,und zu genauerem Nachſehenzu
dienen.

3)BeyjeßigerUnvollkommenheitder Werkzeuge
muß man einen halbenoder ganzen Grad nichtſoſcharf
rechnen,aberfüreinefehlerhafteBeobachtunganſehen,
die 3 bis5 ganze Grade vom übrigenSyſtemabweicht.
Indeſſenkönnen

4)NichtallekleineAbweichungen, diein der

Chartevorfallen,der Neigungalleinzugeſchriebenwer-

den, ohnemit dabeyaufdie Längenund Breitenzur
See,die dabeyſindangegebenworden,zu ſehen.Wenn
dieſenichtaufdie Zeitund Stellepaſſen,da die Neia

gung iſtbeobachtetworden , ſokann die beſteBeobach-
tung unnúßwerden, welchesaus dieſerUrſacheſich
mehrmalbeyFeuilleesBeobachtungen-ereignet,Nach
dieſenGründen ſind.um dieNeigung6 Tinienin meis

ner Chartegezogen, welchealſoeinigebeſondereErklä-
rungnöthighaben.

Wenn man vom untern Theilevon America ans

fangt,ſofindetman die mit 75, 70,65,bo und 55be-

zeichnetentiniennachFeuilleeszu einerZeitangeſtellten
Beobachtungengezogen, JededieſerUnien iſtzwar nur

durchzweenegegebenePunctegezogen,und könntealſo
unzählicheandere Wege nehmen; aberFeuilleesübrige
Neigungenvon 50 bis 20 Grad weiſenwenigſtensdeuts
lich, daßdieſeParallelenihreConvexitätnichtnieder-

warts
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wärtskehren;daherichauchden leßternebendieKrüms
mung gegebenhabe, ſolangeſieſichÜber das feſtetand.
von America ziehen,um an diejenigenzu ſtoßen,die
aufder andern Seitedurchla Caillesund Kkebergs
Beobachtungenbeſtimmtſind.SolcherGeſtaltzeigtauf
dieſerSeite die Charteeigentlichden Zuſtandder Neis
gung fürdieJahre1710 und 1711, und in Ermangelung
neuerer Unterſuchungenläßtſichnichtmit Gewißheitſas
gen „ obſie ſichſeitdem geänderthatoder nicht.

Ueber dieSee zwiſchenAmerica und Africa,ſúd-
wärtsdes Aequators,ſinddie Neigungsparallelennach
ia Caillesund HerrnŒÆkebergsneueſtenBeobachtun-
gen gezogen, die auchhiernähermit einanderüberein-

ſtimmen,als ih vermuthenkonnte. Der magnetiſche
Neigungsmeridian,oder die mit 00 bezeichneteUnie,
über welcherdie Nadel wagrechtiſtgefundenworden;
dienect,nebſtihrenaufbeydenSeiteninfaſtgleichemAb-
ſtandegleichlaufendenLinien,10, 10 und 20, 20 zum
Grunde. Die Krümmung der Zinienniederwärts,er-

fodertſowohldie aus Herrnla CailleBeobachtungett
wiſchenRio Janeiround dem Cap, als auchdie von

HerrnWkebergenim 19 Grad der Breite gefundene
Neigungvon 7 Grad.

Eben der LinienKrúmmung und parallelenGang
hâtteih nordwärts des Aequatorsbeybehaltenkönnen,
da HerrŒkeberasBeobachtungsſtellenzwiſchenHerrn
la Caillesſeine,beyder Hinreiſeund der Herreiſefal:
len, Sie ſtimmenauchhierganz wohlüberein, und die

finien30, 40, 50, 55, 60, 65 ſinddarnachgezogen.
Be) der 30 muß ichbemerken, daß,wie HerrEkeberg
aufder Hinreiſeund derHerreiſedieſeNeigungfaſtuns
ter dem Aequator,ſúdlichgefundenhat;desHerrndela
Cailledazugehörigéaber26, 29, $04,beyderHinreiſe
einen vielgrößernAbſtandzwiſchen29 und 307 geben,
dieſichum 12 Grad unterſcheiden, als 26 und 29, dié

ſich
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{chum 3 Grad unterſcheiden,ſohabeih die mittle
re 29 fürdie richtigſtegenommen , und darnachdietis
niegezogen.

Die oberſtentinien70 und 75 beſtätigendieſen
Gang noh mehr. Dielebtereoder 75, beruhtaufden
Neigungen74 und 745, dieHerrla Cailleim 45 und

46.Grad nördlicherBreiteaufdem Meere gefundenhac,
iſtnahgehendsúber ¿‘ondongezogen, wo Graham74
bis75 gefundenhat, und durchStockholm,wo dieNa-
beljeßo75 Grad am nächſtenfömmt. HerrŒkebergs
leßteBeobachtungenſebenzwar nur 73 Grad etwas über

dieſerLinie;aber da dieſeNeigungchonweiterunten
in FayalsRhedein einem Stricheiſk.gefundenworden,
wo dieúbrigenBeobachtungenſieda herum72 Grad
zeigen,und da FeuillecsBeobachtungenſchonvor 50
Jahrendie Neigungeinwenighóherhinauf74 Grad
ſeßen, dieſichvermuthlichweiterheruntergezogenhar,
ſohabeihmi nichtdarnachrichtenfönnen. Die Linie
70 iſzwar allein dur< HerrnKLkebergsbeobachtete70
und 71 beſtimmt,aber zugleichſogezogen,daß ſieſich
nach75 richtet,und mit ihrallezu Paris,Baſel,Ber-
lin,Franéker,Leyden,und um die azoriſchenJnſeln
bemerkteNeigungenvon 72 bis 73 Grade einſchließ,
EinigeweitereAnleitung,dieſeLinienquerhinaufwärts
zu ziehen,habeichtheilsvon der vermucthetentagedes
inagnetiſchenErdpolesum und über Baffinsbay,theils
auchvon der Uebereinſtimmungmit andern Beobachtuns
gen erhalten,als:(oudſonsam Nordcapund Nova-
zemblagefundene84; Œkebergs81 Gr. 15Min. an den

FäroiſchenJnſeln;Celſius78 zu Torne,und beyder
finie65, aus Ozanams fúrJtalienoder Nom angege»
benen2, diejeßoetwas größerſeynmöchte*,

Muthmaßungsweiſehabeichdietinien75; 70, 65,
60,55fürNordamericagezogen, in der

Borausſehun,da
* Recreat.Mathem. Tom, IL p.279.

?

Sthw.Abh,XXX. B. P
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daß FeuilleesdaſelbſtgefundeneNeigungen.ſihnah
feinerZeit, etwa 5 Gr. geänderthaben.Jn Ermanges
lungzugehörigerBeobachtungenaufder europäiſchen
SeitéfürebendieZeit,habenauchdieſeBeobachtun-
gen bisherfeinenfernernNußen, als daraus mit der

ZeitdieAenderungder Neigungzu erforſchen,von der

ich.vermuthe,daß ſtein dieſenGegendenmerklichiſt.
Ich‘habegleichfallsdieſeLinienaufder andern Seite
úber einen Theilvon Europaund Africagezogen,nur
Anleitung:zu geben, daß an den ÖDertern, die von un=-

fernSeefahrendentäglichbeſuchrwerden , genauerbe-

obachtetwürde,

Bey den Éinien,die überdem indiſchenOcean ge-
zogenſind,wünſchteicheben den Grund zu haben,wie
beydenbisherbeſchriebenen.Aber es mangeltda an

Beobachtungen, oder ſieſindſounzuverläßig,daß ich
beym erſtenAnſehendie Uebereinſtimmungnur durch
Muthmaßungenſuchenmußte,wo ſieam wenigſten

glaublichſcheint,Beym Vorgebirgeder guten Hoff-
nung findetfichſogleichdas Beſondere,daßCunnings-
hams âltere,und Œkebergsneuere Verſuche, dieNei-

gung aufder See 47 Grad angeben,da la Cailleniché
weitdavon ſienur 42 bis44 gefundenhat.Jchvermu=-
the,daß die linie45 hierfortgeht,und habedieſerwe-
genalledieſeBeobachtungenzwiſchen40 und 50 geſeßt.
Dieſelebterelinie50 beruhtauf‘Tkebergsund laÏail-
le unter Africabemerkte51, iſtnahdem beyJslede
Francevorbeygezogen, wo la Caille51 bis53 fand,
undzuleßtdur<hCunninghamsüber Neu - Hollandans
geſebte52, dieſichjebovermuthlichtieferherunterfin-
den. Die tinie55 iſtdur<hLkebergs544 unterMa-
dagaſcar,und 54 und 557 beyMeu - Hollandaufder
Hinreiſegezogen. Jhre-Krümmung hacdieſelinienach
der.5c bekommen, die ſelbſtzur rehtennah LFebergs
gefundenen53, einwenigweiterhexunterhätteſollenges

lenke
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lenttwerden;aberwegen der übrigen:Linieniſ ſiebis
aufs weitereſogelaſſenworden, Dieſebeydentinien
ſchließenzugleichzwiſchenſihHerrla CaillesBeobach-
tungenzwiſchendem Cap-undJslede France,wobeyſein
Compaßſo ungleichenAusſchlaggab,der ſichdochalle-
mal zwiſchen50.und 55 Grad erhielcé.HerrWkebergs
beydeBeobachtungenauf der Rückreiſeunter Mada-

gaſcar,54 und 552 , ſcheinenwohlder linie50 zu nahe
zu kommen ; da ſichaberbeyderHinreiſe50 tieferherun-
ter fand,ſokommen alledieſeBeobachtungenhieretz
was unordentlichunter einanderzu liegen, daßichnicht
anders fann,als einigederſelbenfürfehlerhaftzu.halz
tenz welchees triff,wird dieZeitausw“iſen.Uebri=
gensiſtglaublichgenug , daßdieſeLinieaweiterherunter
gehen.DiegleicheNummerzahlzu-treffen,diedurch
FeuilleesBeobachtungum Südamerica iſtangeſeßt
worden , wozu ichin derChartedieLagefreygelaſſenha=
be. Die beydenunterſtenLinien60.und 65,imaſiatia
ſchenOcean,ſindnur gezogen, theilsHerrVkeberezs
622 zu ſtellen,theilsdamit einigermaßenzu zeigen, wie

Cunninghamfaſtin eben derBreite,aberin einerganz
andern tânge,dievon ihmbemerkte,erſtſteigende, und
nachdemabnehmendeNeigungenhatfindenfönnen, die

dochzumTheildurchden hierangenommenenGang der

Linienbeſtätigetwerden.

Die übrigenhöherntinien40, 30, 0, 10 und 20,

beruhenaufdieſerSeite nur aufCunninghamsReiſe
nachund um China.Man muß bey.ihremAlterund
ihreraugenſcheinlichenUnvollkommenheitzufriedenſeyn,
daß ſieniht ganz fehlſchlagen,ſondernwegen ihrer
großenEntfernungvon allenden übrigen,das übrige
Syſtemmerklichbeſtätigen.Die Neigungenfolgennach
der Gradzahl, inrichtigerOrdnungnacheinander;doch
habeih nur zum Verſucheeinigetiniendarnachgezoa
gen, Die ¿inie40 ſtreichtzwiſchenJava und

Bo2 or /
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fort,wo dieNeigungenabwechſelndwaren , von35 bis
45 Grad. Die 3c�UKßtſichaufdiebeobachtete31. Aber
der Meridian ſelbſt,wo dieNadel wagrechtſteht,wel-
chernaheunter Canton,zwiſchen6 Grad nordlicher,
und 24 Grad ſúdlicherNeigunghättefortgehenſollen,
iſtvon mir etwas tieferheruntergezogen worden , weil
mir dieNahe dieferbehdenStellennichtſowohl8% Gr.
Aenderungin derNeigungzu vertragenſchiene,alsder

großeAbſtandzwiſchen27,und dennächſten4 Graden ei-

nigeBerichtigungzu exfodew@a, dievornehmlichdieobern
24 trie.Dadureh.werden alleLinienmehrgleichlau«
fend, und die Linieo0 fömmt über dieKüſtevon Jn=
dien.zu ſtreichen,wo LToel in 12Grad nordlicherBrei-
te dieNadelwagrechtgefundenhat. Sie kommen auch
da beymFortziehennachAfricaganz wohlüberein, mit
allenden Úbrigenan der Seite zuvorbeſtimmtenMei-
gungen. Dieſesiſtes, was ichbey einem ſounzuläng-
lichenVorrathevon Beobachtungenbisherhabeaus-
richten.können,die jeßige'Beſchaffenheitdes magnetíi-
fen Neigungsſyſtemsdarzuſtellen,und willſolchesnoch
mic einigenallgemeinenAnmerkungenüber diebisherbez
fhriebeneCharteerläutern.

1)Die bisherbeobachtetenmagnetiſchenNeigungen
liegennichtſounordentlichuntereinander, wie einigeha-
ben vermuthenwollen,ſondernſiemachenvielmehr,nach
der älternMeynung, um die ganze Erdé ein einziges
und in guterOrdnungzuſammenhängendesSyſtemaus.
Wir findenhier,wie beyandern Magneten,einegewiſſe
finie,über welcherdieNeigungsnadelwagrechtiſt,und
älſo.dieKräfteder Pole,von denen ſieregieretwird,
im Gleichgewichteſind.DieſeLinea expersinclinatio-
his,óder dieſermagnetiſcheLTeigungsmeridian, wel-

cher:der LrdkugelmaanetiſchenAequatorvorſtellt,
theiltdieErdflächein zweene Theile,innerhalbwelcher
dieNadelſichaufeineë:Seite nach-Norden, aufder ana

| dern
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dern nah Süden neigt,Nahe bey dieſemMeridian
ſinddieNeigungenklein,nehmenaber mit dem Abſtan-
de davon aufbeydenSeitenzu, wobeydie Neigungsli-
nien,oder die Paralleleſelbſt,welcheihreGrößebes
merken,in natürlicherOrdnungnacheinander folgen,
ziemlichparallelwerden, und wie concentriſcheKreiſe
um ihrePolegehen;und ſolcheeinſchließen.

2) Giebt die Chartegenugſamzu erkennen,daß
der Erde magnetiſcheAbtheilungmit der Geographiſchen
nichtzuſammentriffe.Der MNeigungsmeridianſelbſt,
und deſſelbenParallelen,findnichtmit dem Aequator
párallel, ſondernſchneidenihn an zwo oder mehr
Stellen. NachCunninghamsBeobachtungeniſtdieſer
magnetiſcheMeridian 170c, unweitdes erſtengeographi-
{henMeridiansüber Ferrodurchden Aequatorgegan-
genzje6oabergeſchiehtdieſesweiterOſtlicher, innerhalb
odereinwenigaußerhalbAfrica.Auf der andern Sei-
te folgt,ſowohlaus dem Gange der tinienzwiſchen
Africaund America,als aus FeuilleesBeobachtungen,
aufder Weſtſeitevon America,daß er nebſtden übri-

gen Parallenwieder im ſtillenMeere durchden Aequas-
tór geht,den überund unter Chinafortſtreichendenglei-
chenNummerzahlenzu begegnen.Des Meridians

größterAbſtandvom Aequatorim äthiopiſchenMeere iſk
ohngefähr15 Grad,und die Linie30, nordlicherNei-
gung, berührtihnziemlichgenau. SolcherGeſtaltläßt
ſichdieNeigungnichtaus des OrtesLängeund Breits

beurtheilen,ſondernſiefömmt wiedie Abweichungnur
aufdie ¿ageder magnetiſchenErdpolean, von denen

längſtbekanntiſ, daß ſienichtaufdie Geographi-
ſchenfallen.

3) DieſermagnetiſchenPole eigentlicheLacte
läßtſichfreylihdurchdieſeunvollkommenenVerſuche
nochnichtgenau angebenzaber es triſtdochallesſona-

hemit dem, was vorhinbekannt iſt,zuſammen,daß
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dieSachedadurcheinendoppeltenWertherhältZals
ley

* hatder Abweichungenwegen viermagnetiſchePo-
le in der Erdkugelangenommen; aberHerrŒLuler**

hacbeynahebewieſen, daßdazunur zweene nöthigſind.
Einen dieſerPoleſeßenbeydeohngefähr15 Grad vom

MNordpoleindieMeridiane,dieüberund unter California
herausgehen.Eben das zeigtmeineCharte,diedieſen
einen Pol nothwendigum und über Baffinsbayerfo=-
dert,welchesaufeinerErdkugelnochbeſſerin dieAu-

gen fällt.AlſoiſtfaſtkeinZweifel,daß ſichnichtder
Pol in dieſerGegeudbefindet.Die Neigungennehmen
nachdieſerSeite zu; die Abweichungenlenkenſichalle
dahin,und die Seecompaſſeſollen,ſowohlin Davis«

ſtraße,als Hudſonsbay, oftverwirrtwerden;wo man

auchdiegrößtenAbweichungenſindet.Zn ganz Aſien
ſinddie Abweichungenſehrklein,und der Meridian

ſelbſtder 1761in Sibiriengefundenward ***;abervor
20 JahrenbeyNordcapund Wardhusſtrich{, ſcheint
ſicheinwenigoſtwärtszu ziehen,da dieAbweichungen
in Schweden,der Nordſeeund Frankreichimmer mehr
und mehrweſtwärtszunehmen.Dagegenſindſieganz
Éleinund oſtlih,aufder Weſtſeitevon Nordamerica,
welchesallesganz wohldahinübereinſtimmt, an der

Seite den Pol zu bezeichnen.Daß ſichaber nochein
anderer nordlicherMagnetpolfinde,das iſtſchwerzu
beweiſen.Die NeigungengebenbisherkeineSpur da-

zu, und die-Abweichungenſelbſtkönnen ohneihner-

Élärtwerden,zumalda ein ſolcherMagnetpolin der

ErdflächenichtalseineinigerPunctanzuſeheniſ, ſon»
dern wie etwas, das ſichweiterſtre>t,und wo alleNa-
delnſtarkeWirkungempfinden.

Was
* Philoſ.Transa&t.N. 148,195.
** Mem. de Berlin,1757.p. 175.
***

Chapped’AuterocheMemoire du Paſſagede Venus, Pe-
tersb.1762.

+ Abh.derKön.Akad.dexWiſſenſch.1756.69S.
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Wasdie ſüdlichenPole becriffe,ſoläßtſichdaz
von nichtszuverläßigesſchließen, weil man aufſelbi-
ger SeiteſowenigBeobachtungenhat.FeuilleesBe-

obachtungenum Südamerica,gebenfürdieſelbeZeit
keinenPol unter America zu erkennen,in der Gegend,
wo HalleyſeinenbeweglichenamericaniſchenPol anz-

nahm. Auf der andern Seiteſcheinenauh die zwi-
ſchenAfricaund Neu - HollandgefundenenNeigungen,
ſichdaſelbſtum ihreneignenPolzu lenken,der ziem-
lichmit ‘alleysaſiatiſchenübereinſtimmt.Wenn man

aber aufeinerErdkugeldie StellungdieſerLänder be-
trachtet,und als glaublichvoraus ſeßt,daß ſichdie
americaniſchenLiniengeändert,und mit den aſiatiſchen
vereinigthaben,ſowird nochwahrſcheinlicher,daß die
Nadeln nur von einemeinzigenPoleregiertwerden,der
im ſtillenMeere in einem der Meridiane liegt,dieúber
Africadurchden Südpolgehen,und zwiſchenAmerica
und Meu - Seeland fortſtreichen,in der Gegend,wo

ŒKulerdieſenſüdwärtsgelegenenMagnetpolgeſeßthats
Die AbweichungenlaſſenſichdurcheinenſolchenSúd=
polzulänglicherklären;aber ſeinAbſtandvom geogras

phiſchenSüdpoleiſtnoh ſehrungewiß.HerrŒuler
ſeórdieſenAbſtand30, ja40 Grade,aber das ſtimmé
nachmeinen Gedanken nichcmit den ſehrfleinenAbwei
chungenüberein, dieſichbeyNeu - Hollandfinden, und

im ganzen ſtillenMeere, da vermuthlicheinMeridian.

ſtreicht,Dieſeſcheinen,wie vieleandere,nihtmehr
zuzulaſſen, als höchſtenseinenAbſtandvon 20 Grad,
welcheram beſtendur Neigungsbeobachtungenaufdie-
ſerSeitezu beſtimmeniſt.Was WMuſſchenbrs®k* hat
aus LToclslothrechterNadel ſchließenwollen, daß ſich
einPolunter Madagaſcarbefände,wirdzulänglich, ſoz
wohlaus neuern Neigungen,als Abweichungenwider-
legt, diebeydeaufoſtindiſchenReiſenvielgrößerfallen

P 4 müſfſen,
* Diſlert.de Magn,p, 224.
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müſſen,alswirklichgeſchieht, und hatLTdelerwähnter
Maaßen hierinnenfehlenfönnen. Aus Tasmansvere
wirrtgewordenemCompaſſebeyDiemenslande,beweiſet
fichauchnichteigentlichein allgemeinerPol, weil der=
gleichenVerwirrungallemalſattfindenkann,wenn ei
ne Nadel übereine,oder mittenzwiſchenein paar auf
ſteigendegleichartigeEiſenoder Magnetklippenkömmt,
wovon wir in den FinniſchenScheerenein merkwürdi-

ges Exempelhaben*, Wir habenſolcherGeſtaltbis-
herfeineſichereAnleitung,mehrals einen ſüdlichen
Miagnetpolanzunehmen.

4) Die merkwürdigeBeroequngund Verrüs
>kunader Magnetpole,und der ganzen magnetiſchen
Abtheilung,wird mit derZeitdurcheine ſolcheCharte
anſehnlichesLichterhalten, und die gegenwärtigezeigt
ſchondavon vieldeutlicheSpuren. Daß ſichdie Nei-
gung an einem Orte mit der Zeitändert, hatman ſchon
daraus ſchließenkönnen,weil ſieLTtorman 1576zu
tondon71 Gr. 5e Min. fand. Gilbert72, Ridley72
Gr. zoMin. im Jahre1613,Dondius 73 Gr. zo Min.
în 1676,Wh jron 73 Gr. 45 Min. in 1720, und Gra-
bam in1723,zwiſchen74 und 75, welchesinnerhalb150

Jahrenfaſt3 Grad Aenderungmacht. Zu Parishat
ſieRohaulr ** vor dem 70 gefunden, aber la Caille

72 Gr. 15 Min. ín 1754. Zu Tourhat ſieGrandampy
70gefunden,aberzu Rohan72, welchesmit derChar-
teund dem Verrückender Linieniederwärtszuſammen
eriffe.Die Charteſelbſtgiebtdavon mehr Beweiſe.
AlleâlternBeobachtungenbemerken dieNeigungenets
wás hôherhinauf,als die neuern , dieſichtieferherun-
tergezogenzu habenſcheinen.Dieſeszeigtſichdeutlich
béhFeuilleesganzerReiſeim atlantiſchenMeere,und

dieUebereinſtimmungneuerer und ältererBeobachtun-
gen

* Abhandl.derKön. Akad.derWiſſenſch.1751.S. 298.
** Phyfica,C, 8. P. III.$,22.
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gen zu zeigen, habeih mit einigengeküpfeltenZeichen
ŒÆfedergsund FeuillecsStellenfürdieNeigungen65,
60,55 Grad zuſammengezogen, woraus man ſieht,daß
dieUnien wohlin dieſemStriche,wegen desgroßenAb-
ſtandeszwiſchenden Ständen , dieſenGang vertragen;
daßſieaberhöherhinauf,und tieferherunter, durchun

geſchi>teDurchſchnittedas ÜbrigeSyſtem verderben
würden , welchesgéſchieht,wenn man annimmt, daß
FeuilleesMeigungenin dieſen56 Jahrenohngefähr
5 Grad zugenemmen hätten.Dieſeszeigtſichnochdeuts
licherweiterherunteran der Südſeitedes Aequators,
wenn man da Feuilleesund la CaillesReiſenverfolg-
te; aber der vorigenNeigungenfallenallehöherhinauf.
Hierbeyiſtdochmerkwürdig, daßdieſerUnterſchiednach
und nachabnimmt,jeweiterman herunterkömmt, und

endlichin einigenund 30 Graden ſüdlicherBreiteganz
aufhört,wo beydefaſtauf einerStelle,die Neigung
35 bis36 Grad gefundenhaben.Eben ſoverhältes ſich
mit CunninghamsBeobachtungenaufdieſerSeite,ſei
ne Neigungenfallenetwas unordentlichmit den übrigen
ein,liegenaber allehöherhinauf,welcheswieder um

das Cap aufhóôré,da dieſeâlteſtennahemit den neuſten
Beobachtungenzuſammenfallen.Fm aſiatiſchenMees
re trifftman auchdergleichenAenderungenan. Cuns

ninghamsdaſelbſtgefundeneNeigungenſindüberallete
wasgrößer, alsHerrŒebergzs,und dürftenſihnun
weiternachdem Südpoleherunterverrücktfinden,wel-
chesbeyMeu - Hollanddurchdie daſelbſtgefundene53
augenſcheinlichwird.

Herrnde la CailleBeobachtungenſindin der Zeit
nichtſoweit von HerrnKLkeberqsſeinenentfernt,komsz
men auchdamit faſtÜberallvortrefflihüberein;aber
dochiſtzu bemerken, daßſiedie Neigungenein wenig
höherhinaufſeben,alsHerrLkebergſieſpätergefun-
den hat.Wenn ſihnun dieſesalleinan einigenwez

P 5 nigen



234 Verſuch

nigenStellenzeigte,o ließeſichdaraus nichts{ließen;
aberda es dieganzen Reiſendurchgeſchieht, beyunglei-
cherBeobachterVerſuchenzutrifft,und die Aenderung
ſichnachder LängederZeitrichtet, diezwiſchenden Be-

obachtungenverfloſſeniſt,ſokann man ſichnichtenthal-
ten, dieſesfüreinereineFolgeanzuſehen,und fürei-
nen Beweis anzunehmen,daßſihdieNeigungwirklich
ándert, und die ganzemagnetiſcheAbweichungverrückt.
DieſeVerrückungſcheint, vermögedes erwähnten, ſo-
wohlſüdwarts, alsetwas oſtwärtshinauszu geſchehen,
woraus wieder folgenwürde,daß z. E. der nordliche
Magnetpol,den ezalleyeineBewegungvon Oſtennach
Weſtenzuſchrieb, ſichaufdieentgegengeſeßteArt ver-

rüú>t,von WeſténnachOſtenz zugleichaberſchiefbeym
Erdpoleein wenigherunternah dem Aeguatorzu vor-

beygeht.Davon kann es herrühren,daßſichdieNei-
gung in den OerternEuropens,welchegegen des Poles
Wege lothrechtliegen,eineZeitlangwenigändert,da
indeſſendochdie Abweichungenanſehnlichzunehmen;
daßeben dieNeigungen, weilſihder Polnähert, ſchnel=-
leraufder nordamericaniſchenSeite zunehmen,und alle

Neigungslinienſichweiterhingegen den Aequatorvers-
rücfen:daß der Neigungsmeridianſelbſt,wo die Na-
del wagrecht, ebenfallsſüdwärtsfortrüt,und ſolcher
GeſtaltallenordlichenNeigungenzunehmen, aberdie

ſüdlichenabnehmen, u. d. g. m. Die Beobächtungen
findnichtzulänglich, etwas von dem ſüdlichenMagnet=
polezu ſagen.Die Abnahmeder NeigungbeyNeus-
Hollandſcheintnur anzugeben, daß ſichderſelbean ſele
bigerSeiteunten fortzieht;und ihreBeſtändigkeitzwis-
ſchenRio Janeiround dem Cap, giebtAnlaßzu ver-

muthen, daß ſeinWeg den Südpolſchiefvorbeygeht,
dem nordlichenMagnecpoleentgegen, aufeineArt,dik
an dieſenOrten die Nadel in ihremGleichgewichteund

gleichemStandeerhaltenfann,

Ein
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Ein ſolchesZüſammenrü>ender Poleiſan ſi
elb�|eine naturlicheFolgevon ZalleysſinnreicherHy-
potheſe,daß dieErde die unbeweglichenPolein ihret
Rinde hat;die beweglichenaber in einem innernſreyen
Magneckernezu findenſind.Wenn ſichdieſesſover-
halt,und die Stellungender Magnetnadelnbeweiſen,
daßſowohldiebeydennordwärtsgelegenen, als diebey-
den ſüdlichenPolevon einer Art ſind;ſomüſſenauh
ſowohldie nardlichenals die ſüdlichen, als entgegenge-
ſeßtePole'einanderwegtreiben, aber ſichnah und nach
gegen die aufder andern Seite befindlichenfreundſchaft-
lichenPoleziehen.Daraus folgt,daß ſichder innere

Magnetkerndreht,bisdiefreundſchaftlichenPolezuſam-
men kommen,da dieBewegungaufhört; aberzugleich
der äußerlicheMagnetiſmusverſchwindetoder geſchwächt
wird. Sollteder Magnetiſmusder Erdkugel,nachder
Meynung der Neuern,nur aufdem innern mit zween
PolenverſehenenMagnetkerneberuhen,ſokönntenwohl
deſſenPolenichtzuſammenrü>en;aber die in der Erd=
rindebefindlicheEiſenerzekönnten dochein ſolchesDre-
hen des innern Magnets veranlaſſen,da wir täglich
ſehen, daß dergleichenErzedurchReifenund Verwittes

rung geſchi>twerden, die magnetiſcheKraftanzuneh-
men, und ſelbſtMagnetezu werden. Wir können uns

wenigſtensaufdieſeArt einenatürlicheUrſachevorſtel=
len,woherdie ſogewiſſe,als wunderbareAenderung
des Magnetſyſtemsrührt.

Aber ichdarfmichnichtlängeraufhalten,Schlüſſe
aus noh unſichernSäßbenzu ziehen, da dieſesSyſtem
nochſowenigausgearbeitetiſt.Meine Abſichtiſter-
reicht,wenn ih durchdieangeführteChartean Tag ges

legthabe,daßes wirkfliheinSyſtemder magnetiſchen
Neigunggiebt,wodur<hman ohneZweifelAnlaßer-

hâlt,dieſelangegenug verabſäumteBeobachtungenvon

neuem mit größermEifervorzunehmen.Die Charte
ſelbſt
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(elbſtzeigtam beſten,was fürAufmerkſamkeit,und wo

dergleichenam meiſtenerforderlichiſ,das iſ aberfaſt
überall. Ebenſiebeweiſetdochzugleich,daß einigewe-
nigeReiſende,welcheſolcheBeobachtungenſorgfältig
fammleten,dabeyvielwürden ausrichtenföônnen.Auf
Seereiſenaus Europa,nachArchangel,Grönland,Hud-
ſonsbayund CayennakönntènbeträchtlicheErläuterun-

gen erlangtwerden , ebenſowaren Beobachtungenaufei-
ner Reiſenachder Levantenôthig.Oſtindienfahrerha-
ben erwünſchteGelegenheit,den Zuſtandum ganz Africa
zu unterſuchen,und im indiſchenMeere müſſendieNei-
gungen aufdem Wege nachChinamit denen verglichen
werden,die man aufdem Wege nachPerſienoder dem

malabariſchenKüſtenfindet,Um America hätteman
einen anderúnFeuilleenöthig.Aber,wenn wird dieZeit
kommen,da einDering,Drake oder Anſón,uns entde-

cen,was in dem weiterſtre>ten,mit unbekanntenKüſten
umgebenenſtillenMeere vorgeht,wo alleMagnetfyſteme
nochUnterrichtvonnöthenhaben.

Die SeefahrendenhabenwirklichUrſache,ſichhier-
mit zu beſchäfftigen.Die Abſichthierbeyiſtnichtblos
gelehrteNeugierde,ſonderndie Schifffartherhältda-
durchſelbſteinenneuen Grad derVollkommenheit.Die

SeefahrendenkönnennichtohneCompaßſeyn,der Com-
paßwird ohneguteAbweichungschartenunnÜs, dieſeer-
fordernKenntnißvon der magnetiſchenAbtheilungder

Erdkugel,und dieſewird am beſtendurchdieNeigung
erlange.Aber vielmehrwürden dieſeNeigungscharten,
wenn ſieeinmalzuStande wären,unmittelbarden See-

fahrendennüßben,ihretängeund BreiteaufoffenerSee
zu finden.Man bedienet ſichſchonmit Vorctheiledazu
der magnetiſchenAbweichungen,dieſich‘vielwenigeräns-
dern,und vielunbeſtändigérſind,alsdieNeigungen.
HerrSkebergzhataufſeinerganzenReiſenichtgrößeré
Unterſchiede:in den Abweichungengefunden,als

bis27rad,
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Grad,aberdie Neigungsnadelhatwenigſtens136Grade

ihresKreiſesdurchlaufen.An vielenStellen,als zwi-
ſchenAfricaund America,ändertſichdieſeNadel auch
ſoſchnell,daßoftz bis4 Grade aufeinenGrad Aende=-

rung der Breitekommen,alfo‘ließeſichdaraus oftdie
Breite mit Nutenfinden,zumalbeytrúbem-Himmel,
Der Neigungs8compaßhaktvor allenübrigenMethoden,
denVortheil,daßman dazuweder heiternHimmelnoch
Rechnungbraucht,ſondern*derNadelſtandſelbſt,inner-
halbder Cajúte,aufderChartezeigt,wo man ſichauf
dem Meere befindee.Er wirdauchderbeſteRathgeber
in manchenandern Fällenſeyn,wo andere Compaſſeverz
führeriſchſind,gls:in der Nähe von Magnetberge.
Des JnſtrumentsgegenwärtigeUnvollkommenheicten,
müſſendieAnſtellungſolcherBeobachtungennichthin-
dern,zumalda dabéynichtsanders mangelt,als nurdie

allergrößteRichtigkeit,die:man nocheinigeZeitentbeh-
ren fann,wenn man lieber Beobachtungen,die nur we=

nigfehlerhaftſind,alsgar keinehabenwill...Die See=-

fahrendenvertrauentäglihLeibund Gut den Abweî=
chung8$compaſſe,die größtentheilsnochnichtdieRichtig-
keithaben,die eine gute Neigungsnadeljeboerhalten
fann. Wenn dieſeerſtin Brauchgekommenſind,und
Abſa#&erhaltenhaben,ſowerden unſereFnſtrumentmasz
cherbaldaufgemuntertwerden,allenFleißanzuwenden,
der,ſolchevollkommenzu machen,erfordertwird.

11.Beob-
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Beobachtungen
der

NeigungderMagnetnadel,
auf einer Neiſe

nahundvon Canton1766,U. 1767.

Angeſtellt

voti

Carl Guſtav Ekeberg,

Capitain- Lieutenantbeyder KöniglichenAdmiralität,
und Capitainbeyder oſtindiſchenCompagnie.

4H cy meinen vorigenReiſennachCanton,beſonders
x

1747,1751,1756.habeih nichtunterlaſſen,fleißi=
>

ge Beobachtungenüber dieAbweichungender
Magnetnadelanzuſtellen,die ih auch der Königlichen
Akademieübergebenhabe,aber aufdieNeigungenAcht
zugeben,mangeltemir ein dienlichesWerkzeug. Bey
meinerlebtenAbreiſevon Gothenburg,gegen den Schluß
1765,lehntemir der HerrAſſiſtentArfroidſon,einen
Neigungscompaß,den HerrtectorWilke eingerichtet,
Und ihmzu Verſuchenüberlaſſenhatte,Wie vergnügt
âchauchwar, daßih damit Nusenſtiftenſollte,ſokonn-

teichdoch,theilsweil dieSee einigeZeitſtarkgieng,
thielswegen andererHinderniſſemichdamit nichtſooft

beſchâff-
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beſchäftigen,alsihwünſchte.Jchhabeauchvielemeis
ner Beobachtungen,als ungewißauslaſſenmüſſen,die
übrigenund beſtennehmeichmir dieEhre,nun der Kön,
Akademiemitzutheilen.JederiſtdieBreitebeygefügt,
nebſtderLängevonTeneriffa,und dieAbweichungder
Nadel,wenn man ſolchebeobachtethat. Sind von mir
an einerStellemehrereBeobachtungenangeſtelltworden,
ſohabeicheinMittelaus allenangeführt.

Wenn beyder NeigungM.u. ſteht,ſobedeutetes
daßder Nadel nordlichesEnde ſichunter-die wagrechte
Unieneigre,aberN. o. bedeutet,daßesüberihrſtand.
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Bey der Ausreiſehatteih von den Färinſelnalls
TageſchlimmesWetter,und die See giengſehrſtark,
daß man ſichfaſtvergebensbemühte,irgendeineſichere
Beobachtungzu machen,ſoverhieltes ſihauchmeiſtens
dieúbrigeZeitderHinreiſe,daherſindauh davon wenis-

ge Beobachtungenvorhanden.Die Rükreiſenpflegen
beſſereWitterungenzu haben,das Schifſchwanktauh
nichtſoſehr,weil es gleicherbeladeniſt,dahergelanges
mir da beſſermit dem Neigungscompaſſe,ausgenoms
men einigeZeitnachderAbfahrtvon Java,da es wegen

heftigenSturmsund BewegungderSee nichtmöglich
war, Verſuchezu machen.

Schw.Abh,XXX. B, Q ITT.Bes
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III.

Berit

vom

Kaiſerſchnitt e,

der an einer Zwerginn
verrichtetworden.

Von

Herman S<Mhuter,
Kön. Archiacter.

M m October1758.ward HerrAſſeſſorÆl},aufBe-
gehreneinerHebamme,zu einerdreyßigjährigen

H, ®? Zwerginngerufen,dieſeiteinigenTagenheftige
Wehen empfand. Der HerrAſſeſſorſahenachallen
Umſtänden,daß es unmöglihwar , dieſeMutter
aufdem natürlichenWege von ihremKinde zu erlô-

ſen,und verlangtedahervon mir,den Kaiſerſchnitczu
verrichten.

Als ichhinkam,fandih beymeiner erſtenUnter-
ſuchungdas Kind in einerſchiefenStellungmit dem

Geſäßezurlinken,den Kopfzurrechten,gegen dieSpinam
oſlispubis.Die Häutewaren von den Wehenſchonge-
ſprungen,, folglichfeinWaſſerin der Bärmutter,des
Muttermundes Oeffnungin der GrößeeinesCarolins,
derRaum zwiſchendem Olle coccygisund Schaam-

fnochen

f
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Énochenwar ſoÉlein,daßſihmit größterMühe-zweenes
Fingerhineinbringenließen.Kurz,dieganzeWeite des
Beckens warſo engeund gedrängt,daßdas Kind weder

ſelbſtdurchkommenkonnte,noh mit Handgriffenund

Werkzeugenherauszubringenwar.

DieſeunüberwindlicheHindernißder Entbindung
zwanguns,den Kaiſerſchnittzu beſchließen,womit auh
dieSchwangere‘ſelbſt,ihrMann, und ihreMutter zu-

friedenwaren. Eheman nun dazuſchritt,forderteman

als Zeugenund zum Rathen,den Königl.Leibmedicus
Rééf,Prof.und Doct.Acrel,Prof.D. Wiartin,Regí-
mentsfeldſcheerPfeiffer,und mehrGegenwärtige,diealle
mit uns einerleyMeynung waren.

Man machtedie Zubereitungenzu der Operation
fercig,nämlichNadeln zur Bauchnaht,2 Erchevillieren,
Áigaturen,einkrummes und ein mit einem Knopfeverſez
henesBiſtouri,Scheere,Schwämme,Waſſerund Wein,
und zum VerbandegeſchabteLeinwand,Compreſſenund
Binden. Daraufließih dieSchwangereſichzuerſtdie
Blaſeausleeren,damitnicht,wenn ſolchevon Urinaus-=

gedehntwäre,ihrbey der OperationSchadenwiderfüh=
re. Machdemlegteman ſieaufeinBrèt,mic dem gan-

zenKörperwagreht. Zugleichmit dem HerrnProf.
Acrel faßteund erhobihauchmit meiner linkenHand
dieHautund dasFett(integum.commun.) an der linfen

Seite des Bauches, vierQuerfingervom Nabel,und
der äußernSeite,dieih durchſchnitt.Jchvertiefteſehr
vorſichtigden Einſchnittdurh den Mulculumobliquum
und tcanſverſum.und das Peritonaeum,als i< merfte,
daß er in des BauchesHöhlunggekommenwar, brachte
ih in die Oeffnungden linkenZeigefinger,ſatteiner
Sonde creule,damit zu hindern,das dieDärme bey
Verlängerungder Oeffnungnichtverleßtwürden. Dies

ſeVerlängerungward hinaufund hinauswärts,einen

Daumen breitvom Ollepubis,mehralseineViertheil«
Q 3 elle
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ellelangbewerkſtellige.So bald dieſerEinſchnittge-
machtwar,zeigteſicheinTheilder Darme,welcheneiner
von den Beyſtehendenzurüchieltund bede>te,da ich
denn dieBärmutter ſahe.Wie nun des KindesWaſſer
völligweggegangen war, und ichalſofürchtete,dieBârs
mutter würde ſozu reden,an dieHäuteund des Kindes
Körperangeſchloſſenſeyn,‘ſomußteichſieauchmitaller
Vorſichtigkeitdurchſchneiden,um das Kind nichtzu be-

ſchädigen.Endlichzeigteſihein weißesTüpfelchen,
aus dem einigeTropfeneinerhellenFeuchtigkeitliefen,
welchesbemerkte,daß die ganze Dickeder Bärmutktter
durchſchnittenwar. Jh machtenun mit Einführung
des linkenZeigefingersdieDeffnungeben ſogroß,als
die,welcheichim Bauchegemachthatte;da zeigteſich
das Kind entde>t,und wießden Untertheildes Rückens
und den Obertheildes Hintern,derKopfſtanderwähn-
termaßengegen dierechteSpinamoſſispubis.Mun ward

alleVorſichtigkeitangewand,das Kind herauszunehmen,
deſtomehr,weildieLippendes Schnittesin derBärmukt-
terſodichtan ſeinenTheilenhiengen,daß ih mit Mü-

hedieHandehineinbringenkonnte,das Kind zu faſſen.
Sobald das Kind , (einMädchen,wie dieMutter , mit

großemKopfeund gekrümmtenGliedmaßen) herausge-
nommen war, erſuchteman HerrnProf.Acrel,ihmdie
Nabelſchnur*

abzubinden,alsdenn ward dieNachge=-
burt herausgenommen, die ſichin der rehtenSeitebes
fand,und alſobeyder Operationnichtsgelittenhatte,
Die Barmuctterward von allem geronnenen Geblüte

gereinigt,und Herr ProfeſſorAcrel verrichtetedie

Gaſtro-

* Ichmuß derSchwangernunvergleichlicheStandhaftig-
keitund Geduldrühmen.Siegab beyallendieſennicht
‘dengeringſtenLaut von ſich,nur als dieNabelſchnurge:
bundenward,fragteſiemit Munterkeit,ob es einKnabe
odereinMadchenwáâre?
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Gaſtroraphie®, Er machteunterſchiedeneSaumſtiche
von innen,auswärksaufjederSeite,und richtetealles

zu, was zum Bauchſaumepflegterfordertzu werden.

Ueber diegehefteteWunde ward geſchabteLeinwand.ge-
legt,und zurUnterſtüßung,Nähtedur<hHeftpflaſter,
«(‘Suturaſicca).Man ſchmierteden Bauchmit warmen

Roſenöle,das mit Weineſſigvermengtwar, eben-darein
„wurden einigeCompreſſengetunkt,und warm.gufden

ganzenUnterleibgelege.Zuleßtward alleszuſammen
mit einerbreitenBinde bede>c,und dieKranke mitviel

‘Freudeins Bettegelegt.Sie war auchrechtmunter
undvergnügt.Manverordnete.ihreinekühlendeEmule
ſion und einigeSalpeterpulver,undverwarnte ſie,ſich
ganz ſtillzu halten,und aufkeineArt zuüberſchreiten,
wasihr vorgeſchriebenward, zumal,weilſievon einem
munternund ſanguiniſchenTemperamentewar. Da
man genau unterſuchte,wie vielBlut ſiebeydieſemVer-
fahrenverlohrenhatte,ſobetrugſolchesnihtmehr,als
beyglülihenEntbindungenfortzugehenpflegt.

Den folgendenTag klagteſieübernichts,ſondern
war vielmehrmunter, hattedieNachtruhiggeſchlafen,
auchder Pulswar gut,und dieLochiengiengenihrenna-
curlihenGang. Man nahm dieBinde ab,der Bauch
fandſ¡hetwas aufgetrieben,doh weich,man cmierteſie
mit einerSalbe von Unguentoaltheae,Balſamo magali
und Campher,wohlgewärmt.Die Compreſſenwurden

in vorerwähntenUmſchlaggetunkt,und der Verband
wieder aufgelegt.Des Abends warſie ingleichgutem
Zuſtande. Den Tagdaraufzeigtenſihalleerwähnte
guteZeichen,wie zuvor,der Bauchvieldünner. Ein

Q 3 Kly-

* EinigeSchriftſtellerrathen,
- die Wunde nur troen zu

heften,und cinen gehörigenBand mit 2 Köpfenzu ver-
ſchen,aber derHerrProfeſſorundichwolltendamitnicht
eincſchlimmeFolgewagen,
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Klyſtiervon Milch,Del und Zueker,thatgut. ‘Sie

klagteüberHunger,daherihreinwenigWaſſerbrey.aus

vier TheilenWaſſerund einem TheileWein bewilligt
wurde,damit derBreybeneßtward, Manverbandſie,
wie zuvor, Die tochiengiengennochre<tund zuläng-
lichfort,und derBauch war ganz weichund zuſam-
men gefallen.

Die Nachtzwiſchendem drittenund viertenTage
fandſichdas Suppurationsfieberein,und auchdas ſoge
nannte Milchfieber,währendder tro>nenHike,gabman
ihrfleineFieberpulvervom höchſtenreinenSalpetercry-
ſtallen,Antimonii diaphoretici,Magnehaealbae aa Zj.
Cinnah. Antim. 3ji.M. et div.in X part,aequal,jede
vierteStundeeins,und nachdemdieAusdünſtungfam,
einCampherpulver.GegenMitragszeitfielſieendlich
ineinèngutenSchweiß,der Kopfſchmerzhatteſichge=-
legt,derPuls war nihtmehrſo heftig,ſondernlangſa=-
mer,und allesdas úbrigeließſihgut an: Aber als ſie
mertÉte,daßLeinenzeug,Rok und Tuchetwas naß vom

Schweißewaren, gefieles ihr,.mit HülfeihrerMutter,
nichtnur, was ſiean hatte,umzuwechſeln,ſondernſie
Nandauchauf,ſeßteſihaufeinenStuhl,und verwechs
ſeltedas Tuch,aufdem ſielag, Zh ſtelledahin,wie
warm das Zeughatſeynkönnen,da allesin einerVier-
theilſtundebeſtelltwar, alsdieWachfraukam,und nichts
von dem Vorgegangenenwußte,Den Morgendarauf
fandſichſtattdes Schweißesein heftigerDurchlaufein,
derohngeachtetallererdenklichenMittel den ganzenTag
und diefolgendeNachtanhielt,bisſiedes Morgensvers

ſchied.Die Wachfrauſeßteauchhinzu,ſiehätteallezeit
den. Brey in reinenRheinweingefunkt,und ſelbſtden
Reſtausgectrunken,welcherein gutesSpibglaskönnte
ausgemachthaben.-HätteihnichtdieUmwechslung
desleinenZeugesbemerkt,ſowäre ohneZweifelmir al-

lesSchuldgegebenworden.

Dieſes
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‘Die�es zeigt,wie oft eine Operation durch der Kran-
ken eignes Verſehenmißlingenkann,diedem Anſehen
nachgrauſamund ſchwer,. an ſichſelbſtaberthunlichif,
und oftgelingt,wienachfolgendeErfahrungenbeſtätigen
ſollen:Die Folgedavoniſt,daß dieAerzteſelbſtfurcht«
ſamwerden,ſiebeyſolchenVorfällenwieder vorzunehz
men, weil ſiedadurchihrengutenNamen verlierenmöchz
ten. Aber das muß jemandennichtabſchrecen,derſia
mit den beſtenBerathſchlagungenund Einſichten,nach
der Kunſtverrichtet,wenn ſonſtkeinMitteliſt,das Kind,
von der Mut@r zu bekommen.Esif nochgrößereVer»
antwortungdabey,wenn man ſolchesunterläßt,und nicht
alleMittelergreift,desNächſten¿ebenzu retten.

Man eröffneteden LeihnaminHerrProf.Acrel
und HerrnPfeiſfcrsGegenwart,und fandfolgendes:

1)Den Bauch ein wenigaufgetrieben,die äußern
Ränderder Wundekrôfen und etwas ſchwArzlich,aber
dieganze Wunde ſchonſozuſammengeheilt,daßman fié
wieder aufſchneidenmußte,eheman dieHöhlungdes
Bauchesſehenkonnte.

2) Die Därmeſtroßtenvon Luft,ſiewaren nicht
ſehrentzündet,außereinwenigan den Stellen,nachder
Wunde zu. Dieß:iſtmehr dem ſtarkenDurchlaufezu*
zuſchreiben,alsfüreîneFolgederOperationanzuſehen.

3)Ju derHöhlungdes Bauchesfandſichnichtein
einzigerTropfenBlut;welchesleichtalseinUeberbleib=
ſelder Operationhätteſtattfindenkönnen.

4) Die Bármuktterhatteſichſchonſozuſammen
gezogen,daßſienoh nichtdieGrößeeinerfleinengeball-
ten Fauſthatte,dieWunde war meiſtzugeheilt,dieRän-

der etwas ſhwärzlih.Dieſesgeſchieht,wenn ein

Menſchſtirbt,faſtmit allenWunden. Uebrigensfand
ſichkeinZeichen,der OperationeinigenTheilam Tode

guzuſchreiben.
Q 4 Das
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Das Kind lebte,ward aufstandgeführt,und be-

fandſichwohl.
Ob dieſeshierim Reicheder erſteoder der andere

Kaiſerſchnittan einerlebendenPerſoniſ,davon ſindun-
cerſchiedeneMeynungen. DochſagtTengzelin ſeinen
imonagrthlichenUnterredungen1589;daßOlaus Rud-
be, einberühmterArztinSchweden,'ſeinerFrauenLeben
durchdieſeOperationgerettethabe,dieer ſelban ihr
verrichtet.WVerhaältes ſichinWahrheitſo,ſofindeich
keineUrſache,dieihndazufann gebrachthaben,weilſie
ſollzuvorund hernachKinderaufdiegewöhnlicheArt ge-
bohrenhaben,da dochdieſeVerrichtungnievorzunehmen
iſt,als wenn ſh Mutterund Kind in der augenſchein-
lichſtenGefahrbefinden,und dieEntbindungaufdiena-
türlicheArt ganz unmöglichſcheint.

Die Königl.Akademie wird mir geneigtzulaſſen,
aufskürzeſteden Urſprungdes Kaiſerſchnitts,und deſſelz
benglülichenFortganginderAugübungzu berühren,um

dadurchdenen zu dienen,welcheausländiſcheSprachen
nichtverſtehen,oder dieBüchernichthabenkönnen.

HerrSimon, einfranzöſiſcherWundarzt,ſagt*:
Wenn man den Plinius** glaubendarf,ſoſcheintdieſe
Operationwenigſtensin dem Falle,da dieMutter todt

iſt,ſeitlangerZeitgebräuchlihgeweſenzu ſeyn,denn
Pliniusſagt:aulpicatiuseneda parentegignuntur,ſicut

ScipioAfricanuspriornatus, primusqueCaeſarum,a Cae-

To matris Vtero diâus, EinigeSchriftſtellerhabenge-
ſagt*** ; dieſeStelleſeyvom JuliusCôſar‘zuverſieen,

* Bollſtandigerund ſehrweitlauftigwird hiervongehan-
deltin Men. de l’Acad. R. de Chir.Tom, Ipart.IiL.von
Seite219 bis 234.

&% Cap.IX. Lib.VILHißtor.Nat.
* Servius,Cedrenus,Malata,Suidas,Conſtantin,Manalleus,

- Audor von Alexand,Chronol.
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hen, aber Bayle etklärc dieß für eine Unwahrheit,diè

ſchonFonaras
© widerlegthabe. Und Z.yie mag

wohlrechthaben,weil Plinmusnur zuvorgeſagthatte,
CâjarsMutter AureliahabefürſeineErziehungbeſons
dereSorgfaltgetragen,und ſeywährendſeinesKrieges
gegendieGalliergeſtorben.Hätteaber nichtAurelia
die Operationüberlebenfönnen? DieſeBemerkung
widerlegtalſodie nicht,diegeglaubthaben,Cäſarſey
aus Mutterleibegeſchnittenworden,ſiebeweiſtnur, daß
er es nichtiſt,von dem Pliniusredet*, YJndeſſen
glaubeneinige,diecâſariſcheOperationhabeihrenNah-
men vom Câſz:rbekommen,aber nachPliniusAusſage
muß man denfen,Cäſarſeyvielmehrvon der Operation
benanntworden,er ſagt,ſolcheteutehießenCaclaresaut
Caelones,a Caclo matris vtero ***,

Man finderbeyden Schriftſtéllern_niht,daß man

ſichdieſerOperacionvor dem 16ten Fahrhundertebes

dient. Dererſte,beydem wir ſieantreffen,iſtder,den
Zauhin+ erwähnt,welcherſieeinem JacobLiufer

5 Us

#* Dig@tionairde Bayle,Edit,Ult,beymWorte Céſar.

* MWeilman aber keinenGrund hat,dieſesvon JuliusCä-
ſarzuglauben,wenn er nichtderif,von dem Pliniusrez
det,ſofalltdieſeganzeMeynungweg. Käſtner.

=* Yon dem Alterthumedes Berfahrens,dieFruchtaus
der ſchwangernVerſtorbenenzuſchneiden,zeigtein-Ge-
ſeß,das nochvon den rômiſchenKönigenherrührt,und
keineSchwangere.zu begrabenverſtattet,der nichtdie
Fruchtausgeſchnitten-werde,damit nichtlebendesKind
und Mutter vielleichtzu gleichbegrabenwürden. Neg
lex-Regia,mulierem,quae praegnansmortua, ſithumari,
antequam partus:excidaturquícontra fecerit,ſpemani-
mantis eum gravidaperemiflevidetur. Leg.2, Pand,de
Mortuo inferendo. Käſtner.

+ GáfpariBaubiniappendixad Roſſctum,
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zuſchreibt,derſiebeyſeinerFrau,EliſabethAleſpächinn,;
glü>lihverrichtethac*.

FranzRouſſer,der am Ende-des16tenJahrhun-
dertslebte,iſder erſte,der unternommen hat,diefeOpe-
kation an lebendenWeibesperſonenmit Gründen und

Erfahrungzu beſtätigen.Er gab hierüber1581ein
ganzvollſtändigesWerk heraus**., Jm erſtenTheile
ſeinesBuchslegter den Grund

1) ZurNothwendigkeitund zum Nuben,beyau-
genſcheinlicherGefährder Mutter und des Kindes,und
derUnmöglichkeiteinerandern Geburt.

2) Die MöglichkeitdurhVerſuche,welchebewei-
ſen,daßWunden in den Theilen,die da müſſendurch=-
ſchnittenwerden,nichttödtlichſind.

3) Von unterſchiedenenZufällen, die mehr zu

fürchtenſind,alsdieOperation,die er vorſchlägt,und die

dadurchgrößtencheilsvermieden werden.

Im andern TheileſeinesWerkesbeſtätigetRouſ-
ſetdieSicherheitder OperationdurchErfahrungen,de-

ren ſiebenſind,und darunter eineFrau,an der man die

Operationſechsmalverrichtethat,und dieKinderallele-
bend gebliebenſind,das ſiebentemal ſtarbſie,weil
der Wundarzt, der ihrſonſt- geholfenhatte,geſtor-
ben war.

EinigeZeit,eheRoufſetssBuch herauskam,hatte
AmbroſiusPareus ſeinechirurgiſchenArbeitenheraus-
gegeben,in welchemBucheman, beyVeranlaſſungeines

gelungenenKaiſerſchnittes,eineſcharfeBeurtheilungdie-

fêrOperationfindet,
Dareus

® Memoires de ÞPAcademieRoyalede Chirurg.Tom. I. part.
III.Edit.Par.1743.p. 214.

sé DerTitel iſk:Traité nouveau de l’hyſterotomotokie01

EnfentementCeſarien,Par.1581.
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-Parens ſchreibeſo*: Nun wundere ihmi< höchs
flens,wie andere wollen Weiber geſehenhaben,denen
man das Kind herauszu nehmen,den Bauch nichtuur
‘einmal,ſondernmehrmalaufgeſchnittenhätte;dießif
mir aus vielenUrſachenunglaublich,weilmán das Kind

herauszu bringen, einengroßenSchnittin die Bauch-
musÉéeln, und gleichfallsin dieBärmuttermachenmußz
und weil da vielBlutadernund Schlagadernſind,und
‘maneine großeOeffnungnôöthighat, ſomuß einetôdt-
licheVerblutungerfolgen.Wenn nun auh die Wun-
de zuheilt, wird dieNarbe nichtzugeben, daß dieBär-
mutter ſihgenugſamerweitern kann,einKind wieder

zuenthalten:außerdemfönnen andére Anſtößedadon
entſtehen, und was am ſ<{<hlimmſteniſ, ein plösßlicher
Tod der Mutter;daherih auchnierathe,ſowas vor-
zunehmen, da ſovielGefahr,und menſchlicherWeife
feineHoffnungiſt.Gleichwohlhatman mich verſichert,
ein Wundarztzu Hericybe» Fontainebleau,Namens
‘Mairre Vincent,habedieſegefährlicheOperationmit
glücklichemFortgangeverrichtet.Die Frau,dieſoſoll
ſeyngeſchnittenworden, und erwähnterLNattreVin»
cent lebennoh: eine Menge ehrlicher,glaubwürdiger
Leutehabenmir das beſtätigt,und ſogargeſagt,ſiehât-
ten dieOperationanſtellen,und das Kind herausneh
‘men ſehen,daran ichalſoweder zweifelnwill,nochfann;
‘iſtes aber’ſo,ſohalteihes fürein Wunderwerk der
Natur, u. . w.

Caſp.Bauhin überſeßte1582,RouſſerBuch ins

tateiniſhe**,und fügteeineSammlung von Obſerva-
tionenbey,wo derErfolgglü>lihgeweſenwar.

m
* Traâatus de Generatione , Cap.33.

Î
|

* Der Titel: ExſeAio foetus vivi ex matre viva,fineal.
terutriusvitae periculoet absquefoecunditatisablatione,
a FranciſcoRoſſetoGalliceconícripta,a G. Baubino lati-
ne redditaet variishißtoriisaua. Bafil;1582,Der Iitel:

Appendixad Rofletum,
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Im Jahre1590 ließRouſſereinVertheidigungs-
geſprächfürden Kaiſerſchnittdrucken * Wo er alle

EinwendungenſeinerGegneranführt,ſichbemüht,ſie
in ihrvölligesLichtzu ſtellen,und ſeineGedanken von

der Operationzu beſtätigen.DieſesGeſprächzog ihm
vielſcharfeBeurtheilungenvon einem PariſerWund-
arzte,Marchanr zu **,

Man findetbeydieſenSatyrenin Warchants
Werke einenBriefan Rouſßjecvon Guillemeau***,
worinnener ſeineGründe wider den Kaiſerſchnittbey-
bringt,und Rouſſerenvermahnt,nichtmehrfüreine
Verrichtungzu ſchreiben, die den geſchi>teſtenWund-

ärztenmißlungenwäre, Rouſſetbliebdochfürſeine
gerechteSacheeingenommen, und antwortete nochſel]
bigesJahrdem Marchant ſehrgelehrt}, wobeyer

ſonderlichals die ſicherſtenGründe ſeinenWiderſachern
Beobachtungenentgegonſebte.So ſcheinenalſoEr-
fahrungenfürund wider die Operationzu ſtreiten.
Die,welcheRouſſetanführt,zeigen,daßſieſichmit
Fortgangeanſtellenläßt,und wirklichgelungeniſ;aber
dio,welcheman ihmentgegenſeßt,beweiſenwenigſtens,
daß ſienichtohneGefahriſt:und deswegenhatman
ohneZweifelſienichtunter diegewöhnlichenHülfsmit-
telder Chirurgîegeſe6t.Jm Werke ſelbſtiſtnichtge-
nug, daßuns einigeErfahrungenvom glülichenFort-

gange

* DialegusApologeticuspro Caefareo partu,in maleuoli

cujusdamPſeudoproteidiéteria,Par.1590-
*# In FranciſciRoſſetiApologiam,JacobiMarchant,Regis

et ParifienſisChirurgi,declamatio.

%** [acob,Guillemaecus,Regiset Pariſ.Chirurgus,Franc.
Roſſetoſalutemdat,

+ Franc. Roſſecireſponſioad lac, Marchane declama
+ tionem.
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gange einer ſogefährlichenOperationverſichern; länges
re Erfahrungmuß uns weiſen,inwelchemGrade ſie
ſicheroder gefährlichiſt, eheman ſieannehmenoder ver-

werfenkann. Jn Abſichthierauf,und dieVorcheile
der Operacionzu beſtätigen, auchdiejenigenzu befries
digen, diedurcherwähnteStreitigkeitenbeunruhigtwa-

ren, erweiterteYKouſſernochſeineUnterſuchungen, und

gah1595 einelateiniſcheAusgabeſeinesWerkes vielums

ſtändlicher, alsdieerſte*,mit mehrGründen und mehr
glücklichenBeyſpielenheraus.

|

Ein römiſcherWundarzt,ScipioMercuri,gab
1604 eineAbhandlungvon: Entbindungenheraus**,in
welcherer Beobachtungenüber den glücklichenFortgang
von Kaiſerſchnittenmittheilt,und räth,wenn eineandere

Entbindungunmöglichfällt,ihnnie zu verabſäumen;
er ſeßtnachgehendsetwas übertriebenhinzu:zu ſeiner
ZeitſeydieſeOperationin Frankreichſo gebräuchlich,
alsdas AderlaſſenfürKopfſchmerzeninJtalien.

Schenkius in ſeinenObſervationen, erwähntauch
eines Briefsvom Alboſius, darinn er éiner Frau
gedenkt, beywelcherder Kaiſerſchnittglücklichab-

gelaufen.

Nach RoonhupſensBerichte,der zu Amfſterdanz

Wundarztwar ***,hatSomnius,einArztzu Brügge,
dieſeOperationan ſeinerFrauſiebenmalbewerkſtelligt.

Thomas Bartholinberichtet+,er habezu Paris
eineFraueines Wundarztesgekannt, an der man die

Operacionfünfmalbewerfſtelligethabe.
In

* CaelareipartusaſfertioHiſtoriolog.Par.1599,
** Der Titeliſ: La Commare orucogutrice,‘zuVenedig
gedruckt.

t* Obſerv,de morbis mulier.C.I,

+ In hißtoriaAnaco. Cent. 2, hift,8,
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In Theoph. RengudsWerke findenſichdrey
BeobachtungenglücklicherKaiſerſchnitte*.

Saviard ließ1692ins JournaleesScavane«eine
Nachrichteinrücken, wie er im HotelDieu einenBauch-
bruchverbunden,der von einem Kaiſerſchnitteherge-
rührt,den man an dieſerPerſonvierzehnJahrzuvor
machenmüſſen.

Jn eben dem Journalefindenſihzwo ſolcheBe-
obachtungenvon HerrnJobert,Arztin der Stadt

ChateauThierry.

Landkinſcb,ein Arztzu Zittau,verrichtetedies
ſeOperation1693,undrectete dadurhdieMutter **,

Varer ***

erwähntnocheineſolcheOperationmit
glücflichemErfolge.

Roulau,Wundarztzu Zaintes,gab1707 eineAb-

handlungvon derMöglichkeitdes Kaiſerſchnittsheraus,
wiederholtfaſtalleGründe Rouſſets,und erwähntei-
ner Operation, dieer ſelbſtmit glúlichſiemFortgange
angeſtellc,

De la Motre erwähnedergleichen, inſeinemBus:
chevon Entbindungen.

Die Akademie der Wundärztezu Paris,ließ1739
eineFrauvon Guiſekommen, an der man den Kaîi-

ferſchnittbewerkſtelligee.Die Geſchichtefindetman in
den Abhandlungender Akademie,

Herr
* De ortu Infantium contra naturam, per SeQionem Caec-

ſaream,Autore Theoph.Renaudo Societ,Ieſu Theol,

Lugd.1637.
** Aa eruditor.Lipſ.anno 1693.
*** In diſſertat.de Partu Caefarco, Witenbergaecedita

1695,
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Herr de la Peyronie- hat Gelegenheitgehabt, ſich
ſelbſtvon dem Fortgangedes Kaiſerſchnittszu verſi-
chern,den l’Amiral,Wundarztzu Marigny,zweymal
an einerFraubewerkſtelligthat.

Urban,Medicus und WundarztbeymAbte von

St. Hubertim ardenniſchen-Gehölze,hatder Pariſer
chirurgiſchenAkademie dreyſolcheOperationenmitge-
theilt,diedem de Thiſegelungenſind,

_

CATover,Chirurgusim StädtchenJſſerteaux, des

StiftsClermontin Auvergne,hat1756der Pariſer
chirurgiſchenAkademie einen Bericht“geſandt,wie er

1726einenKaiſerſchnittglücklichbewerkſtelligthac.

Fn den Abhandl,derKönigl.PariſerAkademieder
Wiſſenſch.1730, findetman einenBerichtvon einerſol-
chenOperation,die im Canton Freyburgbewerkſtel-
ligtworden.

Fm Jahre1740 verrichteteHerrSoumin in Pas-
risdieſeOperationan einerFrau, Namens Desmou-
lins,dieeinenfrummenRücken hatte,übel gewachſen,
und rachitiſhwar, Bey meinem damaligenAufenthal=
te zu Parishörteihdavon reden.

Jm Jahre1741 verrichteteder erſteChirurguszu
BiceſtredieſeOperationan einerinficirtenFrau, deren

glücklichenAusgangih mit Verwunderunggeſehenha»
be, weil ſiegroßeTophosan den Füßen, und veneris

cheGeſchwüreim Halſehatte.

Solchergeſtalthabeih kfürzlihden Urſprungder
Operationund dieZwiſtigkeiten, die ſie.veranlaßthat,
berührt; auh werden dieangeführtenBeyſpielezulängs-
lihſeyn,zu beurtheilen,ob man davon Vortheiler

warten fann.

Meine
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Meine Abſichtiſtnur geweſen, theilszur Opera-
tionſelbſtzu ermuntern, damit man ſichnichtabſchre«
>en laſſe„. ein Mittelzu brauchen,das manchmaldas
einzige,obgleichdem Anſehennachgrauſamand ſchre>«
lichiſt;theilsauchWeibsperſonen, die ſichin einerſo
unglücklichenLagebefinden,mit der Möglichkeiteines

glücklichenAusgangeszu tröſten.

Weitläuftigkeitzu vermeiden, willih der Königl.
Akademie ein andermal mit BeyfügungeignerErfah=-
rungen vorlegen; unter was fürUmſtändendieOpera-
tionnothwendigmuß vorgenommen werden.

IV. Bidens
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IV.

Bidens Acmelloides.

Beſchrieben
von

Peter Jonas Bergiu®,
Doetorder Arztneykunſt,Profeſſorder Nactur-

Geſchichteu. #.w.

Y

Sachdemmir unter Aufſihtdes Königl.Collegüi
Medici,die Beſorgungdes Gartens bier:zu
Stocfholmbeym Lazaretheiſtanvertrauet wor-

den, den JhroKönigl.Majeſt.mit Beſtärkungdé>
hochlöblichenReichsſtände, zum Nutender Botanik und
Pharmaceutif, und zu der ſtudirendenJugenddamit
vereinigtemBeſtengeſtiftethaben,ſoiſtes mir eineane

genehmePflichtgeweſen,keinenFleißne< Mühe zu

ſparen,um ihngehörigin Stand zu ſeßen,Die vor-

herigeVernachläßigungdieſesGartens,Verdrießlich-
feitvon ein und anderer Hand, und vornehmlichein

{wererMangelan dem allernothwendigſten, hinderten
meinen erſtenEifer,und hättenbald dieſenüklicheAns-

ſtaltbeyihremAnfangeunterdrückt.Da ſichaber un-

terſchiedeneedelgeſinnteMitbürgervermögenließen, dies

ſelbemit bereitwilligerUnterſtüßungzu befördern, ſo
binichſchondas erſteJahr,welchesdas lestverfloſſe-
ne war, etwas weitergekommen.Wird dieſerühmliz
cheGewogenheitfortgeſeßt,ſowird immer noh mehr
gutesausgerichtetwerden , bis ſihdas ganze Werk zu

ſeinerZeitdur<hnachdrü>licheMittelzurVollkommens
Sw. Abh,XXX. B, R heic
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heit bringen läßt. Indeſſenhabei<hſchondas erſte
Jahrdas Vergnügengehabt,in dieſemGarteneinige
ſoſelteneGewächſezuziehen,daßſiebeſchriebenzu wer-

den verdienen,Jebohabeih eine Beſchreibungund

guteZeichnungeinerſchönenPflanzefertig,die ihbey
genauer UnterſuchungfüreinewirklicheBiieus erfenne,
die alſoeine neue Art dieſerGaccungausmacht.Jh
kann deſtowenigermichenthalten, dieſeder Königl.Afa-
demie vorzulegen, weildieKönigl,Akademiedurchdas,
was ſievorzüglichzum Beſtandedes Gartensbeygetra-
gen hat,dieſenſeinenErſtlingverdient.

Das Gewächs wuchsin ofterwähntemGartenaus
Saamen , diemir vergangenesJahrim Frühlingevon

dem Hofgärtner,HerrnKallſtrdm,gegebenwurde;er
hattedas Fahrzuvor beyſeinemAufenthaltezu Paris,
nebſtmehrernSaamen , auchvon dieſerneuen Biden:bes

Fommen , ohnedaß jemandanzugebenwußte, wo ſie
wild wächſt.Gleichdas Anſehender Pflanzezeigt,
daß ſieein Sumpfgewächsiſt,oder wenigſtensin nie-

drigenGegendenforcommenmuß, welchesihreArt zu
wachſenwahrſcheinlichmacht; ih habedaherauchfein
Bedenken getragen, ihroftund häufigWaſſerzu ges
ben,welchesihrnichtÚbelbekommen iſt.Daß ſieauh
die Wärme etwas liebt,ſeheih daraus,weil ſiebey
mir zu Hauſeden ganzenWinter in einem warmen Zime
mer geſtandenhat,da das Thermometertäglichvon: 14
bis 18 Grad über dem Eispunctegewieſenhac,und da-

bey hatſienichtden geringſtenSchadengelitten,Ue-
brigensſtelleih dahin,wie weitſieperennirtoderniche,
Wenn man ein friſchesBlatcvon dieſerWurzelkauet,
jo iſtes wohlanfangsein wenigſcharf;aberbald ges
nug fômmt ein ſtehenderGeſchma,faſtwie Arum,
Und derhaltlangean.

_BengefügteZeichnung(VIl,Tab. 1. Fig.)zeigtſie
in natürlicherGröße.Jchfügenun dieBeſchreibung

ſelbſt
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ſelbſtbey, willaberzuer|mit einpaar Wortenbemer-
ken,daß,obgleichdie Ariſtaedes Saamens von der

ÉleinſtenArt ſind,ſohabeichdochdeſtowenigergezweis
felt, ſiezur Bidenszu bringen, weildas Receptaculum
deutlichePaleashatte,die zu den weſentlichenMerk's
maalender Bidensgehören,

BI.DENS,

BIDENS (acmelloides)foliisoppofitisovatisſerratis,
cauleprocumbente,floribusſolitaciis,

Spilanthus.(oleracea)foliisſubcordatisſerrulatispétio-
latis.LiNN. Syſt.Nat. 12,p.534. *.

DESCR. Caulisherbaceus,procumbens,teress
Tcabriuſculus,

ramoſns
, baſidiffuſus,ad ramos ſubnodo-

ſus,internodiisnudis, ſubſucculentus,fragilis, pallide
virideſcens,

vixpedalis.Rami alteruatimoppoſiti,diva-

ricati, teretes, ramuloſli.Ramuli pariteroppolfiti,ere-

dtinſculi, minutillimepubeſcentes, tandem iterum ramu-

loli. Foliaoppolſita,petiolata,ovato-rhomboidalia,acu-

tiuſcula,margineſcabrida, inaequaliterſerrata’,baliin-

tegra, utrinque‘glabra, fopraviridia, lineata, ſubtus

glauca,nervola’,tenuitervenola,bipallicaria, patentiſſli-
ma. DPetioliteretiuſculi,ſubtusconvexi,glabri,ſupra
canaliculati,fubpubeſcentes,fragiles,longitudinefere fo.

liorum. Axillaefoliorumtandem ramiferae. Floreslo-

litarii,peduncaulati,Pedunculiin ramis terminales,lon-
julculi; bipollicares,ſubpubeſcentes,nudi,eredi,in
Erneteretes, luperneundiqueſulcati,apiceſubincraſla-
ti,uniflorizfradtferivero. ſaepiusaxillarese ramis tunc

excreſcentibus.CAL TX communishemiſphaericus,mi-

nutiſſimepubeſcens, polyphyllus,
imbricatus: foliolis

lanceolatis, obtuſfiuſculis, planis,fubcarinatis,pubemi-
nutiſlimaciliatis, eredis

, ſaepeſubpatentibus,C 4-

RÔLLA compoſitaconica,lutea,uniformis.Propria
|

ê

2 hermas
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hermaphrodità,
tubulofa , ſubdiaphana: ote quinque-

fido,laëpequadrifido,patente,ſubaequali, obtufiuſcu-

ló. STAMINA. Filamenta4 vel5breviſluna.Anthe-
+& eylindrica, ex fufcoet albovariegata,corollabrevior,
DISTILLUM, Germen oblongum, utrinqueeom4

preſſum,ciliatum,album. Styluscylindricus.Stigma:
ta 2, teretia,reflexa,corollalongioraPERICAR-
PIVM nullum. Calyximmutatus. SEMINA ſoli-

taria,oblonga,compreſſa,ſaepetriquetra,rugola,fuſca,
tnarginata,ciliata,apicebiariſtata:’ariſtisparvis,

ſubin-

curvis,ſubpilofis,RECEPTACUL UM conicum,re-

ticitlatum,paleaceum.Paleae concavae, incurvae,mem-
branaceae, apicelutefcentes, obtuſae, floribus:brevio-

res, lingulosfloresobvolventesſingulae,deciduae.

V. Beweis,
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Beweis,

daß die Herbſiſagat
meiſtensverdirbt,

wenn

eineMengeSchneedieAckerbedeckt,
ehe ſiegefroren findz q

nebſtAnweiſungeinesMittels,
dieſemvorzukommen.

Von

CarlKnutberg,
Capit. Mechanicus.

weene nahean einanderliegendeAecker, von einer-
leyErdreiche, gleichguc gedüngtund zubereitet,

C| wurdenzu der Säezeit1766mit einerleyArt
Weizenbeſäet.Sie ſindihrerLageund Güte nach.in
nichtsanders unterſchieden, als daßdereineetwas hô«
herliegt,und nichtſovielSchußvor Nordwindehat;
eineAnhöheſtößtan der Nordſeitean beyde,beſchirmt
aberden erwähntenweniger.

Nach der Säezeitwar die Wiéterungſovorthèil-
haft,daß die Saac immer beſſerwuchs,und eheder
Winterkam,waren dieſeAe>erüberallrechtſhöôn-grüne

R 3 aber
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aberehedieErde zufror, ereignetefih,wie ſihjeder
hierum Sto>kholmWohnenderwird erinnernkönnen,daß
ſelbigesJahreineMengeSchneefiel, welchenachund
nachſozunahm, daßim März 1767aufdieſenAecern
fünfbis ſehsViertheilellehochSchneelag,dec meis

ſtenslo>er,und nihtvom Thauwetterzuſammenge-
bacfenwar, doh am meiſtenaufden niedrigern,Was
beſonderszutgegenwärtigemAnlaßgiebt,iſ, daßein
Beyweg , welcherdieſeAe>er von einanderſondert,und

ſeltengebrauchtwird,im Winter längſtder Seite an

dem niedernAckerhingieng, daherdenn der Schnee,#0
weitdieſerWeg reichte, manchmalaufden Ackerzuſam-
men gedrü>tward.

vm Frühjahre,da derSchneevon dieſenAe>kern
{<molz,bemerkteman keinenoder ſehrgeringenFro
in der Erde,beſondersaufdem niedrigernund vor dem

Nordwinde am meiſtenbeſchirmtenAcker;etwas doch
nichtſehrtiêéferFroſtbefandſihaufden höhergelege-
nen, der meiſteaber aufdem Stúcke,wo der Winter

weg war: und es iſtmerkwürdig,daßnachdem Maaße,
wie ſichder Froſtfand,auh die Ernde ſichrichtete.
Denn wo der Winterwegüber den niedrigernAker ge-

gangen war , war der Weizenfogleichund herrlich, daß
er wie eineMauer ſtand;darnebenaberaufeben dem

Aker,ſtundhierund da ein magererStengel,und meiſk
Unkraut. Aufdem Acker,der vor dem Nordwrindeam

wenigſtenSchirmhatte,hatteder Wind im Winter ei-

nen Theildes Schneesweggeführt,und da der Froſt
etwas , dochnichtzulänglichtiefgegangen war, ſoſtand
Ddader Weizenbeſſer,doh war er mit der häufigenund

herrlichenErnde nichtzu vergleichen, die ſihan der

Stellefand,wo der Winter weggegangenwar, und mañ
den Schneezuſammengepackthatte.

DieſeErfahrung, diedeutlichgenug iſt,hatmich
veranlaßt,überdengroßenUnterſchieddesWuchſesauf

einem
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einem und demſelbenAcer nachzudenken.Wäre der ers

wähnteWeg mehr,alsgeſcheheniſt,im Winter befah=
ren worden,ſohätteichleichtaufdieGedankenkommen
Éónnen daßStrohund Düngervon Vieh,Fectigkeit,
wenigſtensan einigenStellenzurü>gelaſſenhätte,wo
dieWagen gegangen wärenzaberwenn ih mi< erinne-

re,daßdieſerWeg ofterwähnterMaßen nur ſelteninr
Winteriſ gebrauchtworden: ſohabeih nichtsanders
findenkönnen,als daßſih aus dieſerErfahrungmit
Sicherheitfolgende,Schlüſſeziehenlaſſen:

1)EineMenge lo>éererSchee hindertdie Käl-
te,in die Erde zu dringen,mehr,als wenn ſolcher
Schneenachdemzuſammengedrü>ktwird,

2)Froſt,einzelnund fürſichſchadetdem Weizen
nicht,der in die Erde geſáäeciſt,ſondernträgtwae zu
ſeinemlebenund ſeinerDauerhaftigkeitüberWinter bey,
verhindertauch,daß er unter tiefemSchneeinfeuchter
Erde nichtunzeitigeWärme annehmen, oder verrotten
ann; woraus nachder Aehnlichkeitſichauchfolgendes
{ließenläßt,

'

3)Daß unterſchiedeneandere Saamen , und auch
Baumwurzeln,dieüber Winter in der Erde wie in eie
nem Schlummerliegen, von ſtarkerWinterkaälcekeinen
Schadenleiden;welcherGedankeauh durchdes ver-

ſtorbenenHerrn-CapitainCTriewaidsErfahrungbeſtä-
tigetwird,weil nah ſeinemBerichte2c Maulbeer«
bäume,dieinſeinenGarten hierzu Sto>kholmgepflanzt
waren , vielWinter,und auchden ſtarkenWinter 1740
ohnediegeringſteBedeckungaushielten.Daß aberdie-

ſeBaume nachdemausgiengen, daran war eigentlich
nichtder WinterfroſtSchuld,ſoudernvornehmlich)Man-

gelan Schattenim Frühjahre,da derSonnenſcheinin
Frühlingstagenden Saftaus den Stämmen und Ae-

tender Bäume austrocnete,dieWurzelnabernochei-
ne langeZeitin 6 bis7 VierctheilellentiefenFroſteinge-

E: R 4 {hloſſen



264 Beweis, daß die Herbſtſaatvom Schnee1.

{loſenwaren ; und ſtattdes vettröcknetenSafteskei-
nèn neuen hinauftreibenfonnten, Man ſehedie-Ab-
handlung1745, 27 Seiteder Ueberſ.

4) DieſenVerluſthätteman vermeiden, und auf
den übrigenvorerwähntenAeer gleichgute Weizen-
ernde hofſenföônnen,wenn man im Anfangedes Wins
ters 1765,als der häufigeSchneeauf einen feuchten
Acker fiel,die Vorſichtigkeitgebrauchthätte, die ih
nachdemvon Erfahrnerngehörthabe, dieaberdochſehr
wenig¿andwirthebrauchen,mit Walzen,oder wie es

foniam dienlichſtengeſchehenfann , den Schneezuſam-
men drü>en zu laſſen,damit die Winterkälteden zur
WeizenſaaterfoderlichenFroſtdeſtobeſſerin der Erdé
wirkenkann. Zwar fälltnichtalleJahrſolcheWitte-
rung ein,wie 1766s;wenn es ſihaber ereignet,daß
SéhneeaufungefrornenAeckern, ohnedazwiſchenkoms
mendes Thauwétterbeſtändigvermehrtwird , ſo,daßes

um dieWurzelnder Saat nichtfrierenfann,woraus
altéLandwirthemit ziemlicherSicherheitMißwachsvers
muthen,ſowird,nachder Regel,daßman aus eignem
und. einesfremdenSchadenklug werden muß, vorer-

wähnteErfahrungkönnengebrauchtwerden.

5) Bey ſolchenUmſtändenwäre es niht nur der

Mühewerth, ſondernauchſehrwichtig,dieſesVerfah-
ren mit Zuſammendrückendes Schnees,wenigſtensim

Anfangedes Winters allgemeiner, als bisherzu braus-

(hen,und ſodieRoggenſaat, beſondersaberdieſpätere
Weizenſaat,zu befördern.

VI. Ueber
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VI,

Ueber

der Venus Gang
dur< die Sonne,

den 3 und 4 Jun.1769,

Bon

ErichProſper in,

Adjunct.derMath.und Naturk.beyderAkademie

zu Upſala.

$. L

E
iſtbekannt,daß die Beobachtungen,die man

Y

in unſermwerthenVacterlande,und beſonders
deſſennordlichenTheilebeydieſermerkwürdigen

Begebenheitanſtellenkann,von vielemGewichteſeyn
werden , weildieParallaxean dieſenOrten in'Verläne

gerung des DurchgangesſehrgroßeWirkungenthut.
Jh habe-mirdahervorgenommen „ ſ genau,als es die

beſtenTafelnzulaſſen, dieſeUmſtändefüralledieOe
ter an Schwedenzu berechnen, wo ih vermuthenkann,
daßnächſtesJahrBeobachterſeynwerden. Jchhabe
dieEhre,dieSchlúſſemeinerRechnung, und eineſkur-
ze Rechenſchaftvon dem Wege, den ichgegangenbin,
mitzutheilen.

R 5 $. 2,
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$. 2.

Für die Sonne habe ih mi< des Herrn de la

Caille Tafeln bedient, und mich allezeit von der Stelle
der Sonne auf o, o1 Sec, verſichert;fürdieVenus has-
beih vieAusgabevon Herrn<zallepsTafelngebraucht,
dieHerrde la Lande 1759 beſorgthat,nachdemichſols
chein folgendenStücken berichtigethatce:1)der Ves
nus mittlereBewegunghabeih nichtaus den Tafeln
genommen, ſondernſo,wie Herrde la Lande ſiean-
giebt,(Conn,des Mouv. Cel..1767.p. 234.)2)Zum
Orte des Knoten habeich1 Min. 52, 5 Sec.geſeßt,als
in Mittelzwiſchen1 Min. 54 Sec., welchesHerrde la

Lande,alsden daſigenFehlerderTafeln1761willge-
fundenhaben,(Aſtr.1011),und x Min. 51Sec.,welches
ebenderſelbein ſeinerAbhandlungvom Gangeder Ve-
nus durchdieSonne 1769,zu dem Orte des Knoten ge-

ſeßthat,den die Tafelngeben.3) Die Reductionzur
Ekliptiéhabeih directeausgerechnet, weilih michdar-
innen aufdie Tafelnnichtgenau verlaſſenkonnte. 4)
Zurlängeder Venus , dieih ſolcherGeſtaltgefunden,
habeih 52, 42 Sec. geſeßt,als den 1761gefundenen
Fehlerder Tafeln,(Mem. de !l’Acad.de Paris 1761),
und 16,7 fürdieNutation,zuſammen1 Min. 9,12Sec.

5)FüreineſolcherGeſtalcverbeſſerteLängederVenus,
habeih wiederdirecteden zugehörigenAbſtandinihrer
Bahn vom Knoten,und dieheliocentriſchetângeges
ſucht,Die Zeitin allenfolgenden,wenn nichtsan-
ders angegebenwird,iſtmittlereZeitfürden Pari-
fer¡Meridian.

1769
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1769den2 Sun |

7 Uhr.
|

14 Uhr.
Ss O , y Ss O - 1 :

Locus © = — —|2 13 19 41,08/2 13 36 25, 80
Mot. Hor. © —_— — 2 23» 54 2 23, 521

Log. Dit. © —

—| 5,0065 194 5, 0065 361
|

O > Diam — —l 15 47, 095 15 47, 061

Q helioc. Long. 8 13 14 46, 2018 13 42 32, 13}

Mot. helioc, i Long. — 3 57»,99 3 57», 99}

Abſtandvon Q — —| 1 20 58 8 O 53 IC» 05}
QSheliec.Latitud. — — 4 47s 23 3 8 58h
L Mot. Hor. inLt — — I4, C93. 14, 093 |

Log. Did 0a @ — — 4.861086 4.861 105
Commut. Wink. — — +4 54,88 — 6 0, 33}
Mot. Hor. im Comm Winf. I 34»;45° I 34,47î

Ichſchließehierausdie Conjunctionder Venus
mit derSonne 10 Uhr,7 Min. 18, £ Sec. in 2 Zeichen
13 Gr. 27 Min. 9,18 Sec.,der Venus heliocentriſche
Breite4 Min. 13,233 Sec.

Weiter‘habeih der Venus Durchmeſſer57, 89
Sec. angenommen, als einMittelzwiſchen57,8 den Herr
la Lande1761 gefundenhat,(Afſir.1060.)und 58 Sec.
den HerrPingrein ſeinemAufſaßehierüberangenom-
men hat.Herrde la Lande ſelbſthatin ſeinerBe-
re<hnungfürnächſtesJahr,der Venus Durchmeſſer=

59 Sec.geſebßt.

$. 3.

Unter den Methoden,welchedieAſkronomenbey
ſolchenBerechnungenzu brauchenpflegen, habeih
HerrnAepinsgewählt,(Conun.Nou. Petrop.TT,X.
P. 433.)dieeigentlihfürden Durchgangder uncern
PlanetendurchdieSonnenſcheibeeingerichtetiſt;und
eheih,weitergehe,möchtees nöthigſeyn, dieGründe
dieſerMethodeinderKürzeanzuführen,

Das
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Das hauptſächlichſteder Fragekömmt daraufan,

dieZeitzu finden,da der Abſtandzwiſchenden Mits-

éelpunctender Sonne und des Planetens,unter einem

gegebenenWinkel erſcheinet.DieſenWinkel heißeich
in derFolged. Es ſeyA (7.Taf.2. Fig.)dieSonne,
und B derPlanet,Man beſchreibeüber AB, alseiner

Sehneden Abſchnittdes Kreiſesq?BA, dérden Win-
feld enthále,Stelltman ſih nun vor, der Kreis

qPBAH dreheſihum AB als um eineAre,ſoer-

hellt,daßdiegeradeLinieAB, unter dem Winkel d,
aus jedemPuncte-derrunden Flächeerſcheint, diedurch
dieſeUmdrehungbeſchriebenwird,und dieFragever-
wandelt ſichalſoin folgende:dieZeitzu finden,da ſich
ein gegebenerPunctder Erdfläche,in der erwähnten
runden Flächebefindece.Zu dieſerAbſichtſtelleder
Kreis tq3B den Durchſchnittder Erdflächemit der

Ebene vor, diedur der Erde,der Sonne, und des

PlanetensMittelpunctegeht,und PBA, MBA, ſey
der DurchſchnittdieſerEbene mit erwähnterrunden
Fläche,C derMittelpunctdes KreiſesPBA, c der;Mikt-
telpunctdes KreiſestqSB, und g ein anderer gege-
benerPunctdieſesKreiſes,welcherzu der geſuchten
Zeitim UmfangedesKreiſesPBA iſt.Man zieheCB,
Ac», imgleihenCD, tS,IgK,ſenfrehtaufAB, Àc,
AB verlängert,auchg m, gn,parallelmit tS, Ac. Weil
aus den bekanntenEigenſchaftendes KreiſesKB. KA
— Kg. (BC+CD) =0, ſoſeseman AB=ÀA,
den Winkel BAc=F,cA=D,gm=x, gn=y,

A

—= m, und dieWerthe,dieman durchſolcheBe-

nennungen beköómmc, ſtattKB, KA, Rs, BG, CD, und

werfealledie Gliederweg, in denen x und y ein-

ander multipliciren, weil ſiein Anſehungder übrigen
ſehrkleinſind,dießgiebtendlichnachſtehendéGleis

<ung
(A)
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(N) (D — 2y). Go d — wm. (D —y).fin(F+d + mx,

Coſ.(F+d)=o.
6. 4.

Sind hierx, y gegeben,das iſ,iſtdieLagedes
Punctesg im KreiſetqS$Pbekannt,ſobeſtimmtdieſe
Formelden Werthdes WinkelsF, wenn ſichdergegebe-
ne Punctg imUmfangedes KreiſesPBA befindet,pder
diegeradeLinieAB unterdem Winkel d ſteht,Wäre
alſog der Erde Mittelpunct,oder x=0, y = 0z ſs

:

ſind

findeih aus derFormelX, daßlia(F+d)= ——

,

IM

und wenn man ſtattd'undm ihreWertheſeßt(2$.), ſo
beföômmtman

n

den Eintritt denAustrict
agu ATOS AOT CRT

|AeuſereBerúhr.

|

JnuereBer.|InnereBer.|AeuſereBer.|Fr atamuai.iudrga

te

pp LIL

dep

ApS SORT ATEO SEIDEN: AIA im IP M

F=}626, 2371 T6!5%,212516!5, 1861|6/28/,2127|
Seßtman aber den Commucationswinkel=L, der

Venus heliocentriſcheBreite = 1, ſoiſ FF =1? 4 1?,
(weilL, 1,F, ihrerKleinigkeitwegen als geradeLinien

anzuſehßènſind.)Weil ſich:nun L,Tallemal leichtfin-
den laſſen,ſolaßtſihauh durcheinigeVerſuchedie
Zeitfinden,wenn F den nur obenangeſeßtenWerthhat.
So ‘habeichfürder ErdeMittelpunktnachfolgendesges

funden:
UhrM.S.

Anf.dos EintrittsderVenusindieSonnenſch.7 18 25
Ende des Eintritts — — 7 37 134

Anfangdes Austritcs _— — 13 22: 283
Ende des Austritts —— — 13 4T:17

MittelzëitdesDurhganges — — 20 29 51
*'

Kleins
* Fh habeauchdurcheinenLehrſas,denderkön.Obſerva-
tor,Hr.Mallet,mixmitgetheilthät,mit geometriBer4
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Sc.M.S.;
KleinſterAbſtandzwiſchendenMittelpuncten

der Venus und Sonne — IO 4,82

$. 5.

Jt wiederx = 0, und x = r dem halbenDurch-
meſſerderErde,welchesſichereignet,wenn die Erſchei»
nung denErdbewohnernzuerſtundzulesbtſichtbariſt,ſobe-

D. ud + mr. coi (f+ d)
fómmt man lin(F+d)= — ———. Weil

aberlia.(F+d)einfleinerWinkel:iſofann-man ſeinen

Coſinusfür1 anſehen, alſoî�ſin(F4+d)= m +

C ſind
—

— = _—— + P (wennP= derHorizoncalparallaxeder
D m

|

Sonne,dieih 8,5Sec.angenommen habe.)Ausdie-
ſerGleichunghabeichaufebendie Art,wie im nächſt-
vorhergehenden$,zuerſtden WerthfürF gefunden,und
nachgehendsdiezugehörigeZeit,wiefolgendeTafelaus-
Aveiſet.

Ein-

GenauigkeitdieZeitfürden kleinſtenAbſtandgeſucht,und

ſie10 Uhr,29.M. 51, 3 Sec.gefunden.Weil dieſésmit
der MittelzeitdesDurchgangeszutrifft,ſoiſklar,daf,
ohngeachtetichdieAenderungnichtin die.Rechnungge-
brachthabe,welchederSonne.ſtündlicheBewegung,und
ihrDurchmeſſervon 7 Uhr bis14 Uhrleiden,dochbey-
de ohnemerklichenFehlerinſokurzerZeithabenkönnen
fürunveränderlichangeſehenwerden,beſonders,da ſic
AchbeydefaſtineinexſeyVerhaltnißvetmindern.
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Eincr. Aeuſ.Ber.
zuerſt

| zuleßt
Jnn.Ber. zuerſt

zuleßt
Austr.Aeuſ.Ber.

zuerſt
| zulebt
Jun.Ber. zuerſt

zuleßt

Zeit.

UhrM.S.
T7 II 40

7 25 10

7 3C 12

7 44 24

13 34257.
1348 2
IZ 15 18

Wirk.
d.Pa-
trallay

rr fn

d45
6 514
7 17

7107

6 51T
6 45

7 1OL

Breite.des
Orts.

0

1

y
47 17 38N
48 54308
4932:45N
50 5425 8

21/5625S
20 1351N
24 35 479

|

271

| Länge
oſflichvon

Paris.
St.M.S.
035 2
12 27 15Ÿ
026 È
12 2046"

I545 7E
33326
1557 5

3 4058E13 29 30 [7 IX 223536N|
Jn dieſerTafelzeigendie3zteund4te Columnedie

tagenderStellen,da dieBegebenheitzuerſtoder zulest
zu ſeheniſt.JchhabeſolcheaufdieArtgefunden,wie
Hr.Aepinam angeführtenOrteweiſet,*

$. 6,

Die im 3 $.gefundeneFormelfürmehrDerterauf
der Erdflächezu brauchèén,ſoiſtnöthig,den Punktinx
KreiſetqSP zu beſtimmen,welcherzu eben der Zeitin
den Kreis PBA föômmt,wenn dergegebenePunktauf
der Erdflächein dieerwähntekrumme Flächekömmt. Zu
dieſerAbſichtbemerkenwir zuerſt,daß,weildiegerade
tiniegeK inVergleichungmic dem Durchmeſſerder Erde
ſehrgroßiſ, wiranfangsden Durchſchnittderrunden

Flächemit der Erdkugel, alseineEbene anſehenkönnen,
dieaufden Kreistqswinkelrechtſteht, daherman dur

die

* NachdemichdieſeRechnunggeſchloſſenhatte,habeicheic
ne zuAbo unterHr.Prof.Planman den30>Mprzgehals
tene Diſputationzu ſehenbekommen,.inwelcherEr durch
andereWege zuSchlüſſengekommeniſt,‘die.von meine
nichtſehrunterſchiedenſind.

|
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die gewöhnlichenorthographiſchenProjectionenfindet,
daß der Sonne Abweichung= a, ihrenAbſtandvom
Sommerſtillſtande= s, der EkliptikSchiefe= 0, den

Abſtandvom Meridian = €, die Ergänzungder
Breitedes Orts = C, die Neigungder Ebene,wel-
chedurchder Erde,derSonne und des PlanetenMikts-
telpunktgeht= J, geſeßt,und nochfolgendesaugenom-
men: $ = Tango. ns, h=-r (nt c. çol a + Tn c.
ſina. cofc),k=r. ſinc,fine,alsdennx= h.hin(l+ S)
+ h (cofl+ S) und v = 7 (*— h*— Kk?)wird.Dies
ſerſolchergeſtaltgefundeneWerthfürv leidetfeinemerk-

licheAenderung,deßwegen,weildieFlächerund if, die
wir-bisherfüreineEbene angenommenhaben;wenn
man aberdie.grôßteGenauigkeitverlangt,ſoſchreibeman

t°

x— ———— fſiattx, da = — y — x. (Man
“ 2D tangF
ſeh2Comm, Nou.Petr. "T.X. p.443,452.)So verwans-

deltſichdieFormelX (36.)in
Y)(D-2y)lind—m.(D=y).fin(F+)+m y. coſ(F+d)

m S*,col(F+.d)
+ ————— = 0, diemanſicherohnemerkli-

|

2D. tangF
theFehlerbrauchenkann.

6. 7.

In dieſerFormelkommen feineandereGröſſenvor,
alsdie,. welchedurchdes gegebenenOrtesLageund die

Zeitbeſtimmtwerden. Jchhabedaherfürjededer ge=
ſuchtenZeitenfürEintrittund Austrittdreyunterſchie
deneAugenblickeangenommen , die jedervon andern ei-

ne Minuceenfferntfind,ſo,daßih vermuthenfonnte,
diegeſuchteZeitwürde unweitdieſerſonaheangenom-
menen Augenblikefallen,Fürdieſeangenommene Zei-
kenhabeih fürdieOerter,die unten werdenerwahnt
werden, diezugehörigenWerthederFormelY berechnet,un
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und ‘dafür alle dieſeOertergefunden,daßdieſeFormel
ohneden geringſtenFehlerſokann angeſehenwerden,als
änderteſieſichin zwo Minuten ZeitgleichförmigJch
abe auchaus dieſerFormelunterſchiedeneWerthege-
hen, daßſieinnerhalbdieſerangenommenen Augenbli-

>e oder ganz nahebeyeinemderſelben= 0 iſ, wie ſie
feynmuß, wenn der gegebeneOrt, den Abſtaudvon
der Sonne und desPlanetenunterdem Winkel dſieht,
der in dieſerganzenUnterſuchungſogroßangenommen
iſt,als die Summe oderder Unterſchiedder halben
DurchmeſſerderSonneund der Venus. Wennich ſol-
chergeſtaltden Werthder FormelYfür.einegegebene
Zeit,undihreAenderungwährendeinerMinutewußte,
ſohabeih leihtdurh ProportiondieZeitbekommen,
da Ÿ=o0, und daraus.endlichdieUmſtändederBege-
beñheitin folgenderTafelhergeleitet,wo ihdieLänge
und Polhöhendes Orts fürbekanntannehme.

Fürden Æincritt.
Die Zeitder äuſſerenBerührungzu berechnen, has
de ichfürwenigernôöthigangeſehen,weilſichſolchefaum
mit Gewißheitwirdbeobachtenlaſſen.;Es iſtgenug, zu

wiſſen,daßſieetwa 19 Minuten vorder innernBerüh-
kungeinfällt.

|

Schw, Abh,XXX. B, S Zu



274 Ueber der Venus Gang

Junre Berühr.beyEintriee[

_

Wahre

“

[Virkung
|

Sönnen-|

Zeit. |d.Parall.

|

bhe.
|:

tt
, / rt O

, A

Bufund — 8 16 35», 3/6 58, 21 18 13F

Carlscrona —

1825 35, 9/6 56, 6/0 45 211
Gothenburg — |8 9 46; 9/6 56, 613 17 47f
Carlſcadé  — [816 44 |6 54, 5/1345 FF
Stockholm—

[835 25» 416 53, 1/2 20 49]
Upſala — =— -1833 46, 6 52»,5/2 22 35}
Abo — — 1852 12, 8/6 49, TI iI ir $
Hernoſand— j834 52, 1/6 48, 4/4 11 29
Cajaneburg—

[9 14 17, 8/6 40, 72 25 IO
Torneà — —

|9 0 16,66 39, 9+ 36 40

Pello— —

lg 0 4, 416 38, 1l52045

Beym Austritce.

|
__ Innre-Berührung. |

} Wahre; Wirkung, Sonnen:
|

Zeit. d.Parall. höhe.

7 qt PI ,
' O

, f

Abo — =— 11449 7, 8/4 52, 3|—o0 16 4354

Hernoſand— [14 31 24, 3|4 30, 8| +0 13 11

Cajaneburg— |5 1x 0 4 48, 5) 4 13 19
Torneà — — [1456 46 4 36,5! 4 26 30

Pello— —

[1450 28» 51433 | 5 92

Stocf-
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AeuſſereBerührung.
Wahre WirkungS onnen-
Zeit d.Parall.hôhe.

rc
r dd rr I

Stockholm — 11450 50, 8/4 30. h
Upſala— — [1449 8, 214 28, 20

, nA
ÂÄbo — — |5 739, 31/435, 3È 12 14 {
Hernoſand — [1550 1, ¿la19, 4|1 29 455]
Cajaneburg— (1529 29, 314 29, 3/5 39 40

Torneà — — |1515 15, 6|4 17, 615 42 58

Pello — —

|1514 57, 54 18,5]6:22 35

Jn der erſtenColumne findetman fr jedenOre
diewahreZeit.Jnder anderndieWirkungderParal=
lare,diebeym Eintritte‘und beymAustrittean jedem
dieſerOerterden Durchgangverlängert,und in der drits
ten,dieSonnenhöhefürdie gefundenenZeiten.Doch
mußman dieſevon mir gefundenenSonnenhöhenmit
derRefractionvergröſſern.So habeih zuAbo beyder
innernBerührungdes Ausctritts— 18Min. 435 Sec.

angeſeßt, aberwenn inan dieHorizontalrefraction33M.
ſeßt,ſowird dieſeHöhe+ 16 Min. 164 Sec. Und in
der ThatſelbſtgehtdieSonne ſelbigenTag zu Abo um
2 Uhr45 Min. 28 Sec. auf,alſo45 Min. , eheVenus
anfängt,aus ihrerScheibezu gehen.ZuUpſalaaber
gehetdieSonnenichteherauf,alswie 2 Uhr:51Min.
22 Sec. und zuStoholmerſtum 2 Uhr56M. 27 Sec.
alſoiſtan dieſenOrtenwenigHoffnung,dieVenus den

4 Juniides Morgensnochin der Sonne zufinden.Jn
den ſúdlichenOrteniſtdas Ende gewißunſichtbar,

S 3 VII,Ans
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> FF >ſi hh Sh fh > he e je

VIL.

Anmerkungen
über

den Anbau des Flugſandes.
Von

Lars M ontin,
Doktor derArzneykunſtund: Provincialmedicus

in Halland.

N uſſerden vielenHinderniſſenvon Bergen,Mordä-
ſten,fahlenHaidenund magerm Erdreiche,wel-

cheder ‘¿andmanninvielenStellenvon Halland
antriffe,kann man mic größtemFugeden Flugſand
nennen, der A>erbau und Wieſenſehrhinderlichund

ſchädlichiſ,wenn er überhandnimmt. GanzeGüter
ſinddadurchſoverwüſtetworden, daß man nun keine
Spur mehrvon ihnenfindec.Das KirchſpielSöndrum
giebtdavon kläglicheBeweiſe,es hatvon dem ganzen

Dorf,das aus fünfganzen Güternbeſtand,nichtmehr
úbrig, alsein elendesSandfeld.Auſſerdem,daß un-

terſchiedeneOertertäglimit ähnlichemUntergangebe-

drohetwerden,als das DorfHimmeslöfs
i

im Kirchſpie-
leSkummerslöf,das Gut Kjällsdorpim Kirchſpiele
Skfrea,und mehrandere,wo dieSandhügelſichſelbſt
den Häuſerngenäherthaben.

DieſesUnglückiſtdeſtobeträchtlicher,weil ihm
nichtnur Dörferund Kirchſpiele,ſonderndie ganze
StrandkanteinSüdhalland,und ſelbſtzwiſchenFalken-

berg
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bergund Warbergausgeſebßtſind, obgleichingröſſerm
oder geringermGráde, nachdemderBoden der nahen
See mehrVorrathſolchenSandes hat,woherer ohne
Zweifelmeiſtenskömmt. Die Kirchſpiele,diehiervon
dié{merzli<ſteEmpfindunghaben,ſindSkummers-
lôf,Tjärby,Eldsberga,Snöſtorp,Södrum, Harps
lingén,Eſtra,Skrea,Staffingeund Morup,-wo man

zum TheilganzeFeldermit ſolchemSande überſhwemmt
findet,theilsauchhochaufgetriebeneHaufenvon ihm an-

criffé,dieſichinden KirchſpielenMorup und Skrea ganze

Viertheilmeilenindie Längeſtre>en, ohnebeſondersabs-
Zubrechen,und nachverrichteterWaſſerwägungvom
Cömmißionslandmeſſer,Hr.Jac.Friedr.Schwarz,
hatſichbefunden,daßſie,wo ſieam höchſtenſind,an
der äuſſernSeiteeinenAbhangvon 65Ellenhaben,ge-
gendas ¿and zu 60 Ellen,lothrechteHöhe25 Ellen,und
eineGrundlinievon 115Ellen.

Man Éannwohlnichtläugnen, daßeineSache,an
derden

1 Einwohnernſovielgelegeniſ,chonſeitundenk-
lichenZeiteni in Ueberlegunggezogen worden. Man
hatauchVeranſtaltungengemacht,dieAnhäufungdes
Sandes durchZäuneoderVerpaliſadirungenvon Reiſe
zu hemmen, dieman jahrlichfortrücftodererhöht,nache
dem der Treibſand.anwächſt,DadurchſindmehrereGe
ter und Dörfer,bisaufjeßigenTag,wohleinigermaſſen
vor der Verwüſtungbeſchüßecworden, aberdochiſtdas
AnſehndieſerOerternichtwenigerunangenehm,auch
künftigdieGefahrfürdiejenigenunvermeidlich,deren
Häuſernund GüterndieSandhügelſichimmer mehrund
mehrnahern.

Sohatdie Erfahrunggenugſamgewieſen,dáßhier-
mitdierechteAbſichtnichegehörigerreichtwird,wenn

man den Sand in ſeinerFahrteineZeitlanghindert,
wöferner nichtmitBäumen und Gewächſenbede>twird,
iéihmvolllommeneFeſtigkeitgeben,und ſowohlden

S 3 Augen
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Augen angenehm, als der Wirthſchaftnüblichmachen.
Die.Naturſelbſt,dieentblößteund pflanzenloſeFelder
ungern duldet,hatſchonan vielenOrtendieMöglichkeit
davon gewieſen, und ohneZweifelden Holländernund
andern ans Meer gränzendenVölkern , die erſteAnlei
tunggegeben,Margräs(Arundoarenaria,Lixn,Fl.Su,
ed.2. n. 108, und SGandhaber(Elynmusarenarius,Linn,
F!,Su, n. u1) zu Befeſtigungdes Flugſandeszu brau-
chen, Man hacauchdurh Vorſorgeder hohenObrig=-
keithiermitſchon1739 inSchonenbeyEngelholmange=
fangen,und ſolches,mik vielen.Koſtenfürdas Reich,
nachdemfortgeſeßt.Die hochlöblichenReichsſtändeha-
benbeymnächſtverfloſſenenReichstagein Erwägungge-
zogen, wie eine ſowichtigeSacheauh in den Übris
gen Gegendenvon Schonenund Hallandkönntebes
werÉſtelligtwerden, wo der Flugſandam beſchwerlich«
ſtenfällt,welchesJhroKönigl.MajeſtäthöchſtenAn-

ordnungunterthänigſtiſtüberlaſſenworden,dazuauch
die Bedenken der königl.Beamten ſchonſindeingefodert
worden.

EineſolcheErdaré,dieaus feinenandern Theilen
áls feinemund reinemSandebeſteht,ſcheintbeym erſten
Anblickegar keineVergeltungihresAnbaueszu verſpre-
chen,beſonderswenn ſienichtvortheilhaftereGewächſe
hervorbringt,alsdiebeydennur genannten, welchenux
ein ſtrengesund mageres Futterfürdas Viehgeben,
und, welchesnoh ſchlimmeriſt, den Sand beyweitem
nichtſobefeſtigen,daßer nichtvon Sturm und Winde
leichtfortgeführtwürde, diefreyohnegroſſeHinderniſſe
zwiſchendieſerbeydenGewächſedien , und nichtſehr
blattreihenStengelndurchſpielen,Wie aber alleGe=

wächſeihremeiſteNahrungvom Waſſeralleinhaben,
woran unten am FlugſandeteinMangeliſ,ſohacdie
HoffnungvortheilhafterEntdeckungenmichveranlaßt,ey
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beyunterſchiedenenReiſenin derGegendherum,meine
AufmerkſamkeitaufdieDerterzu lenken,dievom Flug-
ſandebeſchädigtwaren, welchesdeſtoleichtergeſchehen
konnte,da ichin den KirchſpielenSnöſtorpund Skrea
gefundenhabe,daßdie höchſtezSandrückenmitBäu-
men und Büſchenvon allerleyArten,auchunterſchiede-
nen fleinernGewächſenprangten.

Daes jedemtandwirthenothwendigiſt,zu wiſſen,
was fürGewächſeer in eineroder der andern Erdarr
brauchenfann,und was fürErdreichzu Aker,Wieſe
oder Waldungam dienlichſteniſt, wenn man beyvorge-
nommenen Verbeſſerungennichtim Finſterntappenund

ſichErfahrungmit Schadenerwerbenwill,ſohalteih
es fúrmeineSchuldigkeit,hiereinVerzeichnißder Ge-

wachſebeyzubringen, dieihaufdem FlugſandeinHal-
land gefundenhabe.Esiſtmic möglichſterGenauigkeit
verfaßt,ſo,daß ſichdarinnkeinGewachsfindet,das
ih nichtaufmehrunterſchiedenenSandhügelnangetrof=
fenhabe,und zwarin ſolcherMenge, daß ichgewiß
ſchlieſſenkonnte,es fäâmedarinnenfort/ daherichauch
vieleausgelaſſenhabe,dieichnur an einereinzigenStels
lefand.DergrößteTheil.fómmtda fort,ohnevon ans

dernSchirmzu haben,einigeaberbehaltenihregewöhn=
licheArt,nur zwiſchenBäumen und Büſchgnzu wachs
ſen.Dieerſtenſindfolgende:
Plularisarundinacea, Elymusæarenarius.
Agrolſtisé¿anina. Campanularotundifolia,
Agrollisftolonifera. Rhamnus Frangula,
Airaflexuoſa, PimpinellaSaxifraga.
Aira montant Viburnum Opulus,
Aira caneſcens. Ericavulgaris.
Feſtucar&udra. Erica Tetralix.

Bromus /ecalinur. PolygonumConuoluulus.
Arundo arcnarîa. Scleranthuszunus.;

S 4 Sedum
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Sedum dare.

Prunus Padus,

Prunus /pinoſa.
Sorbusaucuparin,
Rolacanina.
Potentilla‘argentea.
Anecmone Pulſatilla.
Thymus Serpyllum.
Geniſtapiloſa.
Tafolium aruecnfe.
Hieracium ombellatum.

Hypochaerismaculata.
Artheinifiacampefſéris.
Gnapluliumdioicum.
Filagomontana.
Ialionezontana.
Viola zricolor.

Carex arenaria.

Betulaalba.
BetulaAlnus.

QuercnsRobur.
‘Corylusauellana.

Pinusfjlueftris.
Salixfuſca.
Salixcinerea.

Empetrumnigrum,
MyricaGale.
Popuiustremula.
Iuniperuscommunis.

Equiſetuinaruenſe.
Brynumrurate.
Lichenislandicus,
Lichenniualis.

Und weildieFlugſandrücfenzuSchonen,dieute
ſergrofſerNaturforſcher,Herr‘Arch.und Nathvon Lins
né,mit ſovielAufmerkſamkeitbetrachtethat, aucheine

MengeGewächſehervorbringen, darüberBemerkungen
in unterſchiedenenStellenſeinerſchoniſchenReiſeenthal
ten ſind,ſowillihhierdiemerkwürdigſtenderſelbenans

führen,nelhlich:Vhleum arcÁarium,Androſacefepten-
zrionalis,Alliumarcnarium,Dianthusarcnarius,Medi»

cagofalcata,Aſtragalusarenarius, Gnaphaliumarend-

rium. Die, welcheim Sande wohlfortkommen,wenn

ſienur vor Wind und ſtarkerHibebeſchirmtwerden,wos
durch.dieFeuchtigkeitaus dem oberſtenSandegezogen
wird , in-dem ſieihreWurzelnhaben, ſind:

Veronica officinalis:
Veronica Chamaecdrys. Poa comprefja.
Anthoxanthumodoratum.. Galium verum.

_J Galium

Phleumpratenſe.
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Galium boreale. Melampyrumcriftatunu
Solanum Dulcamara. Melampyrumpratenfe.
Conuallariamajalis. Orobuístuberoſus.
Conuallariaverticillata. Lathyruspra!nfir,
Cohuallariadbifolia, Trifoliumrepens,
Rumex Acetofa. Lotlus corziculata.

Vaccinium Vitisidaea. Hypericumperforatum.
Pyrolazinor. Leontodon axtumnale,

Silenezutans. Hieracium Pileſetla.
Stellariagraminea. AchilleaMillefolium.
OxalisAcetoſella, Violacanina.
Ceraſtiumviſcoſum, Pterisaguilina,
Rubus ¿dacus. PolypodiumFilixMas.
Rubus fruticoſus. Bryum/coparium.
Fragariaveſeca. Bryumbeteromallum.
Ranunculusacri. Hypnmimpurum.

Daß eineſolcheAnzahlGräſerund Gewächſe,noh
Bâume und Büſchenichtmit gerehnét, dieMenge des

rer weit übertrifft,dieman auf manchenrechtfruchtbas-
ren Wieſenfindet,und daß eine geringeZahl‘von ‘ihs
nen, worunterdochnichteinéinigétStengelerwähnten
SchilfsoderSandhabersiſt;ohnemenſchlicheWartung,
einen und andern Sandrücken mit tauglichenGrasra-
ſenbede>thaben,welcherder Grund zuBefeſtigungdes

Flugſandeswerden könnte,das weiſethierim tehnedie
câglicheErfahrung,Dochmuß ichzugeſtehen, daßich
an allenſolchenStellenvergebenseinenbeſondersnübliz
chenGraswuchsgeſuchthabe,beſondersbeyeinfallenden
tro>nenSommern, da dieGewächſe,welcheihre'Wur=
zelnnichttiefin den Sand treiben,kleinund ſchwarh
bleiben,und manchmalverwelken.Auſſerdem,daßſichutt«
terſchiedlicheArtengröſſererund kleinererBüſchenachunÿ
nach-daeindrängen,und ſi gleichſaineinRechtanmaſſen,
diePleeinzunehmen,dievon audernmitgeringèmVor«

S5 theile



232 Antnerkungen über den Anbau

theilebewohntwerden , wodurchdie Baumſaamen, die

ſichunter-ihnenfinden,Wurzeinſchlagen, undden
Schirmnußen,weilſienochzartſind.

Folgetman derHandleitungderNatur,diehierin-
nen den ſicherſtenWeg zeigt, ſofindetſich,daß man zu-

erſtden Flugſandmit kleinenGewächſenbefeſtigenund

beéleidenmuß, als8dennmit Büſchen,und zuleßtmit
Bäumen. DieerſteAbſichtzu erreichen, bedientſieſich
meiſtensfolgender:ÄAgroltisfolonifera,Aira caneſcens,
Campanularotundifolia,PimpinellaSaxifraga,Poly-
gonum Conuoluulus,Scleranthusannuus, Sedum acre,

Thymus Serpyllum,Hieracium vmbelleatum,Arthemi-
fiacampeſirir,Gnaphaliumdioicum, Taſionemontana,
Violazzicolor,Carex arenaria,Lichen ilandicus.Die
andre Abſichtzu erreichen,brauchtſievornehmlich:

Erica vulgaris,Bruons/pinoſa,Geniſtapiloſa,Cory-
lusancllana,Salixfuſca,Salixcinerea,Empetrumx#i-

grum, und MyricaGale. Keines unter dieſenüber?
rriffeEmpetrum,in dem Vermögen, ſomageres Erd-
reichzu vertragen, und darüber dauerhaftereBede-
«fungzu geben.Wenn man ſoweit gekommeniſt,ſo
ſchlägtes nie fehl,daß nah und nah au<hBäume
wachſen,woferneinigein der Nachbarſchaftſind,die
Saamen dahinſendenkönnen,und ſiehtman , daßſis
nichtnur an denSeitender Sandrückenfortkommen,
ſondernauchganz oben ſogut, als in irgendandern
Erdreichen,und was nochmehriſt, daß ſichſelbſtdie

Ærle dieſeWohnunggefallenläßt. Ichglaubedas-
her,den Schlußmit deſtogröſſererSicherheitzu ma-

chen,der Flugſandſeyvon dem weiſeſtenSchöpfer
vornehmlichbeſtimmt,Waldunghervorzubringen,weil
da die Saamennicht langeim Freyenliegen,ſondern
baldmit Sandeüberde>twerden,und ſo-zum Wachs
fenfommen,

|

Das



des -Flugſandes.. 283

Dasiſ wahr,daßBaumpflanzungenda wenig
Fortganghaben,wenn man nichtdurh Zäune das

Vieh abhäle.Aber ebendie Koſtenwerden erfodert,
wenn man den Flugſandmit Sandhaberund derglei-
chenbeſäec, dadur<hwerden die Waldungen, auchdie
fruchtträgenden, ſehrverwüſtet,ohneihneneinigenbes
träthtlichenErſaßzu geben. GegentheilsLönnteein
Sandrücken,durchziemli<herwachſenesGehölze,in-
nerhalb50 JahrenSchadenund Koſtenerſeßen.Wie
dieſeSacheſehrwichtigzu ſeynſcheint,ſohabeih
es furmeinePflicht,alseinesMitbürgers, gehalten,
dièſemeine Gedanken der reifernPrüfungder Königl.
Akademieder Wiſſenſchafterzu unterwerfen.

VIIL
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VIII.

Von Heilungsmitteln

gegen dieveneriſ<heSeuche,
und von der

UnzulänglichkeitdesMercurialſpiritushierzu,
Bon

Johann Hartman,
Med. Docce.und Prof.zu Âbo.

om Schluſſedes funfzehentenJahrhunders,da

dieveneriſcheSeuchenaH-Europafam,ſind die

Aerztebedachtgeweſen,zulänglicheHeilungsmit-celdagegenzu erfinden;aber ohngeachtetallesihres
Fleißes,keinesſo:gefunden,daß nichtſowohlſieſelbſt,
alsdieKranken’,einbeſſereswünſchten, eineſoſchwere
und häßlicheKrankheitzu heben,Ofthabenſiege-
glaubt,einHeilungsmittelvon den Americanernzu ler-

nen , von denen dieKrankheitgekommeniſ;aberihre
Hoffnungiſfehlgeſchlagen.Endlichſinddie meiſten
Aelternund Neuern einsworden, daßQueckſilberdas

ſicherſteMitteliſt,welchesein Arzt,Namens Jac0-
bus DerengariusCarpenſis,ſchonim Anfangedes
ſiebenzehntenJahrhundertsgebrauchthat. Wie aber
der arabiſcheGeſchmack,langeund weitläuftigeMi-

ſchungenvon Arzneyenzu machen, und dieſogenannte
chymiſcheSecte in der Arztneykunſk,damals und lange
darnachherrſchte,ſoiſtkeinWunder, daß die Aerzte
übér/dieArt,das Queckſilberzubrauchen, aufungleicheedan-
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Gedankenfielen.FaſtjederſchlugſeineeigneZubereis
tung vor, und glaubte, dieſesHalbmecallſofigirt,oder

corrigirtzu haben,daßes am beſtenwirkce,Dochwa-

ren alledarinneneins,es ſeyfeinevolllommeneHei-
lungmöglich,wenn nicht:ein vieleWochendauern=

der Speichelflußvon der Arzneyerregt.und unterhal«
ten würde.

Zwariſ nachder ZeitdurchdieſeZubereitungun-

glaublichvielSiechengeholfenworden ; aberdiemeiſten
unter ihnen,habenwährenderCur ſehrvielausſtehen
müſſen.AuchhabenvieledieCur ausgeſtanden, ohné
dadurchgebeſſertzu werden. Manthe habenſichend=-
lichdadurchneue Krankheitenzugezogen, darunterdie

Milzſuchteine derſchwerſten.geweſeniſt.Ja einTheil
hâbenauh währendder Cur, oder darnachihrLeben
zuſeßenmüſſen.

Unter andern großenVerbeſſerungen,welchedie

Heilungsfunſtzu unſernZeitenerlangthac,iſtdas mit

einedervornehmſten,daß man nun dieſeSeucheohne
úberflüßige<ymiſcheKünſteleyen, und ohneSpeichelcur
hacheilenlernen.DergroßeWieneriſcheLeibarzt,Here
Baron van Swieten,hatden ſogenanntenMercurius
ſublimatusin Brannteweinaufgelöſt.verſuchenlaſſen,
der beyden Lazarethenzu Wien mit ſolchemFortgange
iſtgebrauchtworden , daßnachdem Zeugniſſederdaſi-
gen Aerztevielentauſendendadurchiſtgeholfenworden,

Aus andern europäiſchenLändernſindauchZeugniſſe
von der ſtarkenWirkungdes Spiritusmercurialiseinge-
laufen.DieZeitungenhabenmichauchveranlaßt,dies
ſesMittel an vielenKrunken in hieſigemtazarethe
rechteigenſinnig

JY

verſuchen.Ob.ichabergleichnicht
läugnenkann,daeinerund derandere,welcherdas
Uebelnicheim höhernGrade,nohvieleFahreingewurs
zelkhatte,dadurchiſtgeheilec,worden,ſohabeich„doch
auchofterfahrenmüſſen,theilswie die,welchereinzu

ſeyn
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ſeynſchienèn,nacheinigerZeitohneneue Anſte>kungvot

vorigerKrankheitwieder ſindangegriffenworden;theils
auch,wie dieſerSpiritusan vielenandern keinewirk

licheund volllommeneCur hatbewerkſtelligenkönnen,
ſonderngegentheils,wie die andern<hymiſchenZubereis
tungendes Queckſilbers,oftMilzſuchtverurſachthac,die
außerdem inFinnlandgemeingenug iſt.Ja, welches
nochſchlimmeriſ, es iſtnah ihm Bruſtkrankheitmit

ſchwerenBrechenerfolgt,wie wenigauchvon Spiritus
iſtgebrauchtworden , wenn er auchgleichiſtmit Zimmts-
waſſerund Campherverſeßt,mir grünenBrühenver-
dünntworden, Dieſeshat,michoftgenöthiget,der Cur
mit der bekanntenneapolitaniſchenSalbe ‘aus Queckſil«
berund Schmalzan den angeſte>tenStellenzu helfen,
dochmit der Vorſichtigkeit, daßdadurchfeinSpeichel«
flußerregtwürde,

DurchmancherleyſolcheVorfälle,und nachmeh-
rern Vergleichungenmit vorerwähntenund andern Cu-

ren, die blos mit SchmierenohneSpeichelflußſind
angeſtelltworden, binih überzeugtworden,daß er-

wähnteSchmierenur ohneSpeichelfluß,wenigſtenshier
zuTande, und beydenen; wo die Seuchetiefeingewur-
zeltiſt,leichterund ſichereriſt,als vorerwähnterMerz

curiälſpiritus,und dieübrigenQuecfſilberfigirungenund

Zubereitungenmit Mineralſäuren.Dochhabenſichei
nigeKranke eingefunden,beydenen die Schmierenur
initvorerwähnterSalbe nichtzulänglichergeweſeniſt,
alsalleandere: nämlich,wenn dieKrankheitmiteinem
beſonderntrocénenAusſchlage,oderdurcheinigelang=
wierigeVerhärtungenim Körperder Kranken an den

abgelegenſtenStellen,Zeitgenug gebthat, ſicheinzu=
niſteln.Fn ſolchenFällenhabeih amn öfterſtendievon

denEdinburgernſogetrianntePilulasAethiópicasnachfol
genderCompoſition,am zuverläßigſtenbefunden.

R. Mercu-
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R, Mercurivivi, drachm.v1 vel vt11,

SaponisAlbiHiſpan.
ExtradiGnajac,a a.ZB,

Fata globulorumplenaextindione,triturandoin mor-

tariovitreo,adde

SulphurisAur, Antimon. Edinb. Unciam di-
midiam,

Syr.comm, q. f.ut f.maſſaPil,

qua form,Pil.graniUnius,pulv.Lyc,aſp.S:r.
StattExtr,Lign.Guajac.habei<au< Extr.Turion.

Pini gebraucht

Als einExempeldieſerWirkungzubeſtätigen,will

ih den,Dragoner,JſacPehrman von Pojoim Ny-
lañdslehnenennen. Er kam 1764das erſtemalins tas
zarethnah Abo,von einem tro>nen, ſhuppichten,fleh-
tenähnlichenund um ſichfreſſendenAusſchlagebeſchwert,
mitharteù-Klumpenund einigenuntiefenWunden, mit

hohénRändern,mic tro>nen Hübelnüberdas ganze
Geſicht, meiſtÜberdie Stirne und am Kinnbacken,auch
aufder Achſel.Er wußtekeineandereArt,wieer ſich
dieſeszugezogenhätte,alsdurcheinenberüchtigtenKerl,
welchereinigeNächteabſeitsaufeinerBank in ſeiner
Stubegelegenhätte,JchſahewohldieKrankheitfür
eineLepraan, (Lichengraecor.torteVenereum) ; ließ
ihnaber nichtsdeſtowenigernah dem Aderlaſſen,
15 Wochenlang,und indem er beſtändigDecoct von

Rad.Chin,Bardan.et Stip.Dulcamarae c. Sem. Foenic.

trank,einelatwergeaus Ele, munif.Zxvj,mit Rad.
Jalap.und Antim. crud.ppt,ana Zij,und Pulv.Plummer,
(ſo‘aus Mercur. dalc.und Sulph,.aur. Antim,ana bes

ſteht),zu zwey Drachmen.verſeßt,brauchen.Dabey
ließih ihnauh"vanSwoietensMercurialſpiritusbrau-

chen:aberweilſolchernichtſovielausrichtete, als die
|

vorhin
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vorhin gebrauchteLatwerge, ſobrauchteer wiederZxv})
El, mundif,wie vorhinmit Antim. cr ppt.und Pulv,
Plum. verſeßt,ließihnauchzugleihden Ausſchlagmit
der Queckſilberſalbeſchmieren.Nach dieſenſchiendem
Ausſchlageabgeholfenzu ſeynz aberzurSicherheitward
ihmauferlegt, nachſeinerRücfkunftlangeZeitabwech-
ſelnd14 TagelangSchneewaſſer,und 14 TageDecoct
von Wachholderholzezubrauchen.

Ob er abergleichberichtete,er habefleißigSee-
waſſerund Wacholderdecoctgetrunken,hatdochder

Ausſchlagnah und nah wieder zugenommen,und er

fam im Sept.1765das zweytemalins tazäreth, ganz
fraftlos,mager und verfallen,mit AusſchlageaufAch-
ſeln,Rücken,Armen und Knien,und etwas ſchwere-
rer Sprache.Er hatteauh nur einen ausmárgelnden
Schweiß,ſobalder einſchlief,obgleichdieHautbeyTa-
ge tro>enund ſtraffwar. Er ward auchnun von ſeiner
Fraubegleitet, dieſelbigenSommereben den Ausſchlag
am dickenBeine bekommenhatte,und von.ſeinenbey.
denKindern,die den Sommer zuvorböſeHälſebekom-
men hatten,

Fchwußteniht,was ih beſondersmit:ihmvor-
nehmenſollte,und fiengdahermit vorigertatwergean,
dieabernun mit Turpeth.Min. fattPulv.Plumm vers

ſeßtward,das ihndochzu ſtarklaxirte.Jh fiengdes
wegendieWochedaraufmit vorhinbeſchriebenenPilul

Acethiop.an, von dénen ih jedénAbend ſowohlden
Mann ,als dieFrau6 nehmenließ,und 4 jedenMor-

gen, wenn ſiekonnten,die Kinder nahPrópdôrtion.
Erbrauchtedabeymehrmalin der Woche einBad inei

ner Kufemit Wacholder6der Tannenreiß, welches.ihn
ſéhrerleichterte,und ihmNachtruhegab. Stattanders
Getränksbrauchte-ernachſtehendesDecoct:

Rad’
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-Rad.Tarax.

Gram.

Rub. Tint,

Chinae,
Carn. Serpent.ana ZIV.
Nitridepur.SjB.
Aven. excort. adpondusomnium.
Conci(,div.in p. aequ.vIL S. Aus jederDúte
dreyStopTrank zu machen.

Hierdurchward er mit Frau und Kindern inner-

halbdreyMonaten vollkommen wieder hergeſtellt, ſo-
wohlmirals ihm zumherzlichenVergnügen.

Jch könntenoh mehrFälleanführen, welchebe-
ſtärfen, daß diePillenmehr Wirkungthun,als die

Quecfſilberſalbe,auchden Vorzugder Salbe vor dem

Quefſilberſpiritusbeweiſen,welcherwenigſtenshierzu
LandeÉeinezulänglichenProbenſeinerMacht gegen ve-

neriſcheSeuchenabgelegthat,noh wenigergegen den

HerpesGraecorum,wie HerrMich. Zofinanin einer

vergangenesJahrzu StrasburgherausgegebenenAb-
handlunghatverſichernwollen. Aber Weitläuftigkeit
zu vermeiden, willichnur nochfolgendesanführen.

Im Herbſte1765ward der Provincialmedicusim

Bijörneborgiſchenéehneerſucht,gewiſſeherrſchaftlicheUn-

terthanenim KirchſpieleMeſſebyzu heilen, dievon der

Venusſeucheangeſte>twaren. Weil er nichtGelegenheit
hatte,ſichbeſtändigbeyden Kranken aufzuhalten,gab
er ihnenMercurialſpiritus,als das ſicherſteund leiche
teſtein Abweſenheitdes Arzteszu brauchen.Sie
brauchtenſolchenden ganzen Winter und das Frühjahr,
biszum Ende des Mayes in anſehnlicherMenge; aber

damit ward ihnennichtvolllommengeholſen.Deswe-
Schw.Abh,XXX. B. T gen
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gen wurden 14 dieſerPatientenverwichenenSommer
ins LazarethnachNbo geſandt,denen auchſämmtlichmit
Queefſilberſalbe(Vaguent.Neap.W) geholfenward,
und das innerhalb8 bis 10 Wochen,ohneSpeichelfluß
und ohneſonderlicheBeſchwerungbeyden meiſten,die
ſelbſtmit beyTageanfiengen, ſichin freyerLuftaufzu=
halten;ausgenommen eineMagd , deren flechtähnlicher
Ausſchlagmit der Salbe nichtzuvertreibenwar, ob-

gleichdieübrigenZufälleverſ<hwunden.Nachdem ſie
aber einigeZeitnebſtdem Bade erwähntePillenge=
brauchthatte,ſoward ſieauch,obgleichetwas ſpäter,
geſund,und giengnah Hauſe,

Wenndie Kranken ſehrhartnäckigeVerhärtungen
mit Exulcerationenim Halſeund in der Naſehatten, ſo
hatmir nebſtden Pillen,ſtattEmpl.de ranisc. Mer-

cur, folgendesPflaſtergenußt.

R. Cepar,contr. Zvj.Sap.Germ, Ziß,G. Ammon.

et Aſlaefoet.ana. Ziüj,Cerae,Reſinaecet Merc.

vivi c. Ther. ext. ana ZR/,Balſ.Sulph.Raul.3ij.
M. f.1.a. emplaſtcum,Wie auchfolgendeAqua
Phagedaenica.

Re.Decodi Ariſt,rot. vel InfuſiConi c. aqua Cal.

cis rec. ppt.bij.Mercur. Sublim. gr.üj,Salis
Ammon. Jij.Mellisdeſp.Ziß.M.

Manchmal iſ auchdieſemit einigenUnzenSpir.
Vin. Gall.oder Acet, Sambuc. verſeßtworden. Sind die

Exulcerationenherunterbis zur G!. Thyroid.gegangen,
oder hatden Kranken ausmergelndesFieberoder {hwa-
cheBruſtbeſchwert, ſohatman innerlichin zulängli=z
cherMengeChinchinaund Conium gebraucht.

Zum Schluſſemuß ichberichten,daß ih zwar
nichtdieſePillenſoſehralleingebrauchthabe,daßich
nichtden Kranken die erſten14 TagejedenAbend , oder
einenAbend um den andern,hättetaxirmittelmit Merc,

dulc.
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dulc,vel Turpethomineral,oberPulv.Plummer. verz

ſeßt,brauchenlaſſen.Daß ſieaber auchalleinſichere
Hülfeleiſten, habeichdeſtowenigerUrfachezu zweifeln,
weil ſiein den ſhwerſtenFällengute Wirkunggethan
haben,da alleandere Mittelunzulänglichwaren , und

ih mir in den meiſtenFällennichtsanders vorſtellen
ann, als daßdas LaxirendieerſtenWochenmit Merc,
dulc.nur eineVorbereitungzum GebrauchederPillen
geweſeniſt.

:

Ob dieſeäthiopiſchePillenauh dieElephantiaſis
heilenfönnen, diebisheroftvorkômmt,und fürun-
heilbargehaltenwird, davon habeichvielleichtfünfez
cigdie Ehre,der Königl.Akademie eine Nachricht
mitzucheilen.

TA IX. Anmer-
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IX.

Anmerfungen
über

den Biber, Caſtorx«.

Von

Jonas Hollfí en,
Pfarrerzu Quicfjo>in leà Lappmark.

bracht,der ſofleinwar, daßman ihnanfangs
mit Milchfütternmußte,die er nihtanders ge-

nießenkonnte,als mit Saugen. Damit er nichtaus
MangeldienlicherNahrung, oder derLebensart, dieſei-
ne Natur erfoderte,verdürbe,ward er ſogleichmit einem

Waſſertrogeverſehen,in dem er watete und ſicherfriſch-
tez man gabihm aucheinGefäßvollSand,darinnen
er grabenund ſichwälzenfonnte. Dochſchienihmnoch
was zuſeinemVergnügenzu fehlen, alser größerward;

daher

I einigenJahrenward mir ein jungerBiber ge-

* Nachrichtenvon dieſemThierefindetman in pielBü-
chern,und ſelbin den Abhandl.der Königl.Akad. der
Wiſſenſch.1756.Wie aberderHerrPfarrereinenBiber
langeZeitlebendigunterhalten,und dabeyGelegenheit
gehabthat,einesund das anderemehrzu erlautern,ſo
hatdieKönigl.Akad.geglaubt,dieſerAuszug-aus ſeinen
Vemerkungenwürde den LiebhabernderNaturgeſchichte
nichtunangenehmſeyn.
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daher mußte man ihn auch oft in einen Teich bringen,
wo er ſchwamm,und ſicheinigeZeitunter Waſſerhieltz
aber ob er gleichſoim Hauſelänger,alsanderthalbes
Jahrerzogenward, unterließer dochnichtzu zeigen,
wie ſtarkſeineNeigungſey, wieder in Freyheitzu fom-

men, wenn er merkte,daß ihnniemand ſah:wenn er

aucheinmal insWaſſergekommenwar, war er #0wild
Und ſoſcheu, alshâtteer nie‘eutegeſehen.

Er hattekeinenſtarkenGeruch,empfandaberdoch,
‘wenn der Wind nachihmgieng,ob Menſchenoder
Hundein der Nähe waren. Sein Gehörwar auch
nichtbeſondersſcharf,ſeinGeſchmackaber deſtobeſſer.
SeineSpeiſewar Birkenrinde,auchRinde von Aſpen
und Weiden,nebſtden Blättern;aber nichtvon Er-

len,Sperberbaumund Alpfkirſchen(prunuspadus).Er
fraßallerleyÉleinesGras, meiſtens‘von allenden Ar-

ten,wie dieSchaafefreſſen,ſeinbeſtesKraut aber war

Pferdeſchwanz,(Equiletum).Er verzehrteauchgern
allerleySpeiſen,wie dieMenſchengenießen,auh noh
außerFiſchen, auchnichtwenigergern Fleiſch.Er war

ſehreigenſinnig,und konntenichtsbelehrt,oder zu was

gewöhntwerden,als wozu ihndieNatur ſelbſtbeſtimmt
hatte.Etwas bóſewar er, wenn er merkte,daßman

ihm was zuwiderthat,aber ſeinZorn währtenicht
lange.Wenn er vergnügtwar, ſchluger den Kopfei-
nigemalhinund wieder,und wenn ihm rechtſehrwohl
war, thater einigeSprünge; wie aber ſeineVorder-
füßeſehrfurzwaren, und er außerdemetwas unge-

ſchi>twar , fieler baldaufdieNaſe. Zu Landefam er

nichégutfort, aufdem Waſſeraber war er ſehrſchnell,
beſonderswenn er zum Boden niederfuhrzer nahmſei-
nen SchußganzerdreyKlafternaufeinmal,man konn-
teihmkaummic einemBoote folgen,Er mochtenun
obenaufdem Waſſer,oder unter derOberflächehwim-

T 3 men,
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men, ſobewegteer ſeltendieVorderfüße,ſöndernhielr
ſiedichtunter das Kinn,daß ſieihnin ſeiner-Fahrt
nichthinderten; ſolcherGeſtaltverrichteteer allesRus-

dern mit den Hinterfüßen.Sein Schwanziſ ihm
hierbeyſehrdienlich:‘er ſteurecmitihm, und richtetden
Weg , wohiner will, Seine horizontaleGeſtalthilfe
ihmunterzutauchen, oder aufden Boden niederzu fah-
ren, ſoſchneller will, und wieder in dieHöhe, Will
er unter die Waſſerflächeſchwimmen,ſokann er bes

quem ſichſotiefim Waſſerhalten,als er will. Ru-
hendliegter aufdem Rü>en oderaufdem Bauche,z
feltenauf der Seite,wie andere vierfüßige'Thiere.
Bey Nachtwar er munterer, als beyTage,:verrich-
tete da ſeineReiſenund meiſtenGeſchäfte.Wenn
aber |arféRegengüſſefielen,war er béy-Tagefolebz
haft,als bey Nache. Wenn er ruhte,legteer etz

was Heu oderMoos über den Kopf. Er hatkeinen
leichtenSchlaf,daherwagter ſichnichtanderswo zu ſchla-
fen,als in ſeinemHauſe,oder in einem ſichernPla-
ße, den er dazuauserſehenhat. ‘Sein Töôn iſ faſk
wie der Ferkelihrer,aber durchdieNaslöchergiebter
einen tautwie einHaſelhuhn,doh nichtſohoch,oder
mit einigerSenkung. Er'*wird ſehrvon Blehungen
beſchwert,hilftſichaber ſo,daß er Riedgrasfrißt,
wie die Hundebey ſolchenFällenzu thunpflegen.
taufehater nichtviel, doch:iſter von ihnennicht
ganz frey.Er nimmceſie mic ſeinenFingerngahzge-
geſchicktab.

Von des Biebers künſtlihemHaus und Damm-
baue,iſ vielgeſchrieben;ih willdaherdie Königl,
Akademie damit nichtaufhalten,zumalda ichnichtge-

ſehenhabe,wie er ſichdabeyverhäle.Dochverdie=
nenwohleinigeUmſtändeangeführtzuwerden.

‘

Wie
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Wie er dieMaterialienzu Hausund Damm an-

ſchafft,ſcheintbewundernswerth.Er hatweder Gras-

bezeugnochSpate,und bringtdoh mitſeinenklei-
nen Vorderfüßendie Erde herauf,treibtſienachge-
bendszuſammen,und umarmt ſiegleichſammit-ſei=
nen Vorderfüſſen,wobey er den Kopf darüberhält,
und ſieſovor ſichweg ſchiebtoder trägt,wohiner
will. Hindertihnauf dem Wege ein umgefallener
Baum, ſohaueter ihnweg, und machtdén Weg
rein,welcherdurchdievieleErde,die er unterwegens
verliert,immer glatterund glatterwird.

Holzwerkfortzubringen, brauchter auchſeineVor-
derfüße,Jt er zu Lande,und willein Scückfort
haben„ſo umfklafterter es ebenfalls, und ſchiebt,
trägt,und ziehtes fort;ſomachter es auh im Waſ
ſer. Mic ſeinenVorderfüßenzu halten,zu tragen,
oder zu ziehen,fälleihm nichtſchwer,denn weiler
im.-Waſſernur ſeineHinderfüßebraucht,damit zu
rudern , dieaucheine andere Geſtalthaben, (ihre.Fuß-
fohlenſindpalmato+ natatoriae),ſohat er die Vor-

derfüßevölligfrey.Zu LZandefanner auchmit den
Hinterfüßenalleinfommen , wohiner will,nur etwas

langſamer,wenn er zuſeinerArbeitdie Vorderfüße
nöthighac,

Die alteSage, die Biber ließenzu Fortſchaf=
fungihresBauzeugesſiheinen aufden Rücken legen,
den ſiewie einenSchlittenbeladeten,und ſo mit jes-
derFuhrefortſchleppten,wird wohlungegründetſeyn.
Kein VBiberfänger, den ichgeſprochenhabe,hatdas
geſehen;aber ih habeſelbſtgeſehenund gehört,daß
der Biber ſeinenBauzeugauferwähnteArt in den

Vorderfüßenfortbringt.So machtees mein Biber.

Jm Waſſerzu liegen,und ſichvon andern ziehenzu
T 4 laſſen,
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laſſen,iſtwider des Bibers Natur , denn er muß ſehr
oftOdemholen,das konnte er unter der taſtnicht
thun;auh müſſendie,die ihn ziehenſollten, rük-
wärts ſchwimmen, und das hindernihreHinderfüße
gänzlich,die vorwärtsgebogenam Baucheſiken.Zu
lande möchteein ſolchesFuhrwerkeinigermaßennüßs
lichſeyn,es iſ aber:nihtvermuthlih,daß der Bis
ber etwas mit Beſchwerlichkeitverrichtenwird,das er

bequemerthunfann.

Einen Baum zu fällen,der eineViertheilelleim

Durchmeſſerhat,brauchter etwa eine Stunde Zeit,
Er ſtehtdabeynur auf den Hinterfüßen, ſeinſteifer
Schwanzdientihm gleichſamzum drittenHinterfuße.
Die Vorderfüßebrauchter, mit den Fingern4dieSpä-
ne wegzunéhmen,die ihnallein das Maul kommen.

Daherhälter ſiebeydeans Maul , einen aufjeder
Seite,und nimmt die Späne weg, wie ſielos gehen.
Er ſucheauchzu verhindern, daß ſieniht aufſolche
Arc los gehen,daß ſieaufgerichtetim Munde �ün-
den; das würde geſchehen, wenn er geradegegen den

Baum gekehrtwäre: deswegenſtellter ſihauf die

Seite,und hâltden Kopfetwas ſchief.Jndem er ſols
cherGeſtalthauetoder nagt, ziehter ſichnachund nah
in einem Kreiſeum den Baum zurü>.Währendder
Arbeit, ſchlägter oftdieZähnegegen einander, ſoſtark,
daß man es zwanzigSchritteweithöre.Man nimmce

dieſesnur beyerwähnterArbeitwahr, nihtwenn er

frißt;es ſcheintalſo,als ſchärfteer aufdieſeArtdie
Zähne.Muß er im Winteraus ſeyn, ſomachter ſich,
wo möglich,hohleWege unter dem Schnee,damitnies
mand merft,wo er gehtoder fichaufhält.

DasBibergielſollgegen alleäußerlicheKranfhei-
ten ſohülfreichſeyn,daßes der gemeineMann nicht

gnug
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gnug rühmenkann. Sie haltenes au< zu Peſtzeiten,
oder beyherumgehendenepidemiſchenKrankheiten, in
Brannteweineingenommen, füreinvolllommenesVer-
wahrungsmittel,Die Aerzteſelbſthaltenvielvon ſei-
nen Kräften,Dochſeßtman unter den gemeinenteu-
ten mehrVertrauenaufſeineKräftein Norwegen, als
in Schweden,daheres auchdort vom Volke mehr
geſuchtund bezahltwird,als hier.Ob dieWallfiſche
das Bibergeilhaſſenoder lieben,weis man nicht;aber
wenn einFremderin den norwegiſchenMeerbuſenreißt,
ſo warnen ihndieEinwohner,er ſollekeinBibergeil
bey ſichhaben;denn wenn ein Wallfiſhin der Nähé
wäre,und es röôche,würde er durchden Wallfiſchun-
glücflih.Wenn ſiedahermit Booten reiſen, und Bis

bergeilbaben,müſſenſiees von ſichwerfen,des Walls
fiſhesGewalt zu vermeiden.

Jn der luleàLappmarkſindvordem die Biber ſo
ſeltengeweſen,daß manchealteTappenſagen,ſiewäs
ren aufgewachſen,ohneeinen Biber geſehenzu haben.
Dadas niedrigeLand wenigerbewohntwar, hieltenſie
ſichda aufznachdemſieaber da mehrbeunruhigtwur

den, habenſieſichhieherbis an den Fuß der Gebir-

ge gezogen:die‘appenaber habenſieda mehrverfolgt
und ausgerottet,als an vorigerStelle, ſo,daßſienun
auchhierſehrſeltenſind.

Zu der Zeit,alsſiein den niedrigenOrtenFrie-
de hatten,mögenſiewohl,da man glaubc,daßſielan-
ge leben,ſichſehrvermehrt, und mit ihrenDammbauen
dem tandmanne Schadengethanhaben, daherman ſie
in den Z¿andgeſebenfürſchädlicheThiereangeſehenhat,
die jederohneVerantwortungumbringenmag; aber
nun da fieſogedämpftſind,ſolltenſiewegen des in

derArztneytunſtnüslichenBibergeils, und wegen ihrer
T5 ſchönen
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(höônenFelle, an den Stellen , wo ſieſichnoh aufhal-
ten fönnen, freygelaſſenwerden ; wenigſtensſolltenicht
erlaubtſeyn,dieJungenhinzurichten, an denen weder

HautnochBVibergeiltauglichiſ.

Daß der Biber ſollteunheilbareWunden hauen,
wie der gemeineMann ſagt,iſtnihtwahr;-.daß er
aber ſchlimmeBiſſethut,kann man nichtläugnen:
Denn wie er mit ſeinemBiſſe-plöblichdas ganze Stück
wegnehmenkann , das er angreift,und ans ſeinem
Maule eineſtarkeHitegiebt,- ſokannwohldieWun-
de ſchwererzu heilenſeynzaberſiewird dochend-
lichgeheilet,

Der
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Von Schwedens

Vortheilen und Schwierigkeiten
bey der Schifffahrt,

in Vergleichung mit andern Reichen.

enn man ſicherinnert,daßdieWaaren,
dieSchwedenſelbſthervorbringt,ſowohl
alswas es am meiſtenaus fremdentân=-
dern braucht,in ſoſchwerenund viel

PlaseinnehmendenWaaren beſtehn,die an und färſich
ſelbſteineMengeSchiffezu beſchäftigenveranlaſſen,daß
das Reichin ſichſelbſtZugangzu den meiſtenMateria-
lienhat,diezum Baue und zurAusrüſtungder Schif-
fegehören,daß alſodieSchifffarcthfürSchwedeneine
fonatürlichealsſehrwichtigeUnternehmungiſ,ſoſcheint
vieldaraufanzukommen,daßman ſowohldieVortheile
alsdieSchwierigkeitendavon kennt,und ſolchemit an-

dern Reichenzu vergleichenweiß,damit man dadurch
Anlaßnehmenkann,dieſeVortheilezu vergröſſern,und
dieSchwirigkeitenzu vermindern oder zuheben.

Man kann SchwedensjeßigeSchifffarthin zwo
Arteneintheilen,in die,welchenur aufden Tranſpört
der eigenenProducteund Bedürfniſſeankömmt,und in

ausländiſcheBefrachtungvon fremdenDertern,Bey
der
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der’ erſtenhatſichSchwedendurchgewiſſeVerfaſſungen
und beſondereVortheilefürſchwediſcheSchiſſein gehö-
rigeSicherheitgegen ausländiſchenWetteifergeſeßt;ich
habedaherauchwenigUrſache, zu unterſuchen,wie weil

andere Nationen hierinnenmit SchwedenTheilnehmen.
Daes aber,obSchwedenan ausländiſchenFrachtenmehr
oder wenigerAntheilnimmt, aufdieVortheileoder
Schwierigkeitenankömmt,dieandere Nationen beydie=
ſemGeſchäftehaben,ſohatSchwedeneigentlichin die=

ſerAbſichtnöthig,dieGründe mit einigerGewißheitzu
kennen und zu ſchäßen,aufdenen ſeinWectteifermit

fremdenNationenhauptſächlichberuhet.
Bey meinem Aufenthaltean unterſchiedenenOrten

außerLandes,wohinſichSchwedensSchifffartherſtre>t,
und durchBriefwechſelhabeihGelegenheitgehabt,über
dieſenwichtigenGegenſtandunterſchiedliheErläuteruns
gen zu befommen , beſonderswas dieFrachtfahrtin der
mittelländiſchenSee betrifſ.Jh kann wohldavon kei=
nen beſſernGebrauchmachen,als ſolcheder Beurthei-
lungder fônigl.Akademiezu unterwerfen.

Die Gegenſtände,mit denen ſichdieSchifffarth
im mitcelländiſchenMeere beſchäftiget, ſindmannigfäl-
tig,wie auchdieDerter,dahinſiepflegtangeſtelltzu
werden.

|

Dochläßtſieſich,wie es ſcheint,in folgende
Hauptäſteeintheilen:

1)Die Fahrezwiſchenden italiäniſchenHafenund
deréevante, zurFortſebungdes levantiſchenHandelsge-
wiſſeritaliäniſcherStaaten.

2) Die CaravanenfahrtindieLevanteſelbſt,dieſe
beſtehtin der Ueberfahrtvon Waaren , Pilgrimenund
Reiſendenzwiſchenden levantiſchenHafen.

3)Ueberfahrtdes Getreidesvon der Stadt Bona
und mehrOrten,in der Barbarey,éevante,Sicilien

und
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und der Stadt Ancona im Kirchenſtaateu. d.g. m. an

unterſchiedeneOrteim mittelländiſchenMeere,auchSpas
nienund Portugall.

4) Die übrigeFahrt,ſowohlzwiſchenden mittels

ländiſchenOrten ſelbſt,zu ihreminnernHandel,als
auchzwiſchendenſelbenund gewiſſenDerternauſſerhalb
der Meerengevon Gibraltar,alsHafenin derBarba-

rey und aufder Küſtevon Marono, Cadix,tiſſabon,
dieKüſtevon Biſcaya,Oſtende,Havrede Grace,Dúns-
kirchen,Nantes,Amſterdam,Hamburg,Bremen,
tbe>, Stettin,Danzigund Petersburg.

Unter den italiäniſhenStaaten,die zur Fortſe-
ßung des HandelsunmittelbarSchifffarthnachder Îe-
vante treiben, verdienen folgendegenannt zu werden:

das GrosherzogthumToſcana,dieRepublikenVenedig
und Genua, und das KönigreichNapel.

ToſcanahatFriedenmit den barbariſchenRepubli=
fen,und kann deswegendie BeyhülfefremderSchiff-
farthleichterentbehren.Gleichwohlmachtes, ſowenig
alsNapelund Genua, feinenwirklichenUnterſchiedzwoi=-
ſchendem Gebrauchefremderund eignerSchiſſe,zu wel=«
cherFahrtund welchemGeſchäftees auchſeynmag. Ge=

gentheilshatVenediggeſucht,ſeineneigenenSchifſen
die Fahrtvon da nachder Levantebeyzubehalten, und

zwar dadurch, daßalle,ſowohlausgehendealseinfom-
mende Waaren,welchemit fremdenSchifſen, zwiſchen
Venedigund den levantiſchenHandelspläbengeführec
werden , mit 10 von 100 Abgabenbelegtſind,dieWaa-
ren aber,die von dieſenOerternmit venetianiſchen
Schiffenankommen,oderdahinabgehen, bezahlennur

I von 100,

Uncer allenSchifffarthenum Fracht,haltman
insgemeindienachder Levante,oder zwiſchenden levan-

tiſchenHäfen,am wenigſtenfüreinträglich.erba,eſchaf-
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beſchäftigenſichdieſchwediſchenSchiffe,die,Befrach-
tung zu ſuchen,nac)dem mittelländiſchenMeere fom-

men, gern damit,theils,weilſiedabeymehrund ſiche-
rer Gelegenheithaben,ſichimmerin gleicherGeſchäftigs-
feitzu erhalten, theilsauh, weilſieſolchergeſtaltnäher
beyder Handſind, wo ſichkeineGelegenheitzu vortheil-
haftererBeſchäftigungdarbietet,den leßtenAuswegzu
erwählen,und nachCagliarizu gehen,daſelbj7Salzein-
zunehmen, oder nachCette,Wein und Brandewein für
Schwedeneinzunehmen.Uebernähmenſieaber Frach-
ten nachHamburg,Havrede Grace,Dünkirchen,und
andern Hafenin der Nordſee,ſowürde ihnenzwar die

Reiſehöherbezahlt,aberſiekämen aus derFahrt,und
ſeßbtenſichder Gefahraus, daßſieim Mangelanderer
Gelegenheitzur Befrachctungvon dieſenOertern,mit
Ballaſtgeradenah Hauſe,oder nachSt. Ubes um

Salzgehenmüßten.
Dabeyverurſachtaberauchoftder Eigennuseini-

ger ſchwediſchenSchiffer,daß die Schiffewohlfeilere
Frachtenin der Levanteübernehmen,wenn ſieſihmit
Getreidefrachten, und andern Fahrtenzwiſchendenmit-
telländiſchenOrternvortheilhafterbeſchäftigenkönnten;
dieSchifferthunſolchesnur deßwegen, weilſiebeyReis
ſennachund in der LevantebeſſerGelegenheitfinden,die
Cajütezu vermiethen,theilsdarinnen allerleyfeinere
Waaren, alsSeide,Cameelhaareu. d. g. aufzubehal-
ten, theilsauchzum Aufenthalteder Reiſenden.So
machtfichein ſchwediſcherSchifferaufeinereinzigen
Reiſenachder LevantezuweileneinExtraeinkommenvon

200 bis300 Reichsthalern, aberzugleich:verurſachter

durchVerſäumungvortheilhaftererBefrachtungden
Schiffsrhedernund ſeinemVarerlande einenzehnmal
gröſſerenVerluſt.

Die Commißionäre,‘an welchedie ſchwediſchen
Schiffegewieſenwerden,ſehendieſeUnartwohl,oerſienden
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finden doch ſeltenrathſam,von ſolcherNachrichtzu gee
ben,aus Furcht,ſichhierdurchden Unwillender ſchwez
diſchen.Schifferzuzuziehen,wodurchſiedieſchwediſchen
Commißionenvölligverlierenfönnten, von welcherBez
ſorgnißſieals Ausländer.keineandereAbſichthabenfön-
nen, alsjeeherdeſtobeſſerzu Nubung.ihrerProviſion
zu fommen.

Was nun die Theilnehmungder Frachtfahrtvon

den Hafenim mitcelländiſchenMeere becriſft,ſoiſzu
merten,daßdieFrachten,dienachHamburggehen,faſt
ganz und gar von däniſchenSchiffenbeſorgtwerden,
welche.durcheineſolcheNeiſeihrerHeymathſonahefom-
men, daß ſietheilsohneſonderlichenZeitverluſtnah
Norwegengehenkönnen, daſelbſtdienlichetadungenvon
getro>énetenFiſchenund andern Waaren.zu einerneuen

Ausreiſeeinzunehmen,theilsauch,beyder Ankunftin
Hamburg,zuVermeidungunnöthigerKoſtenden meiſten
TheilihresSchiſſvolksden Abſchiedgeben,bisdieSchif-
feGelegenheitzu neuer ¿adungfinden;daherfönnen
auchdie däniſchenSchiſſedieFrachtenwohlfeilerund
dochvortheilhafterÜbernehmen.

Aus áhnlichenGründen werdendieFrachtennach
Oſtende,Havrede Grace,St. Malo,:Dünkirchenund
andern franzöſiſchenHäfen,diein derNachbarſchaftvon

Hollandliegen,meiſtensvon holländiſchenSchiffenbes
ſorgt,ſo,daßdieſchwediſchengar wenigdamit zu thun
haben.Was dieFrachtennah Amſterdamund den

holländiſchenHäfenbetrifft,ſoiſtbekannt,daß,diePro-
vinzSeeland ausgenommen, der Holländerſogenanntes
Retorſionsplacatdie Schwedendavon ganzlichauge
ſchließt,aberan den Frachtennah Derternum dieOſt«
ſeenehmenſiemitdenholländiſchen, engliſchenund dd-
niſchenSchiffenTheil.

Jn.den Befrachtungenmit Ueberfahrtvon-Gecreiz
deu. d.g.zwiſchenden mittelländiſchenOrtenſelbſt,auch
Schw,Abh,XXX. B, HU dens-
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denſelbenund Cadix, ÚUſſabon, der Barbarey,der Les
vante, ſindder SchwedenMiteiferer, Engelland, Hol=
land,Franfreich, Toſcana,Raguſaund Dännemark;
dasleßteReichhat;vermittelſtſeinerNeutralitätim leßs
ten Kriege,Gelegenheitgehabt,ſeineSchifffarthan

Herterzu erweitern,wo ſonſtfaſtnie däniſcheSchiffe
hingekommenwaren.

Endlich,dieFahrtzwiſchenden levantiſchéènHan=
delspläßenſelbſt,wird zuweilenmit den Raguſern,ti
vorneſern,Engelländern,Franzoſenund Venetianern

gecheile,
Um nun mit einigerGewißheiturtheilenzu kön=«

nen, was fürwirklicheVorzügeoder Nachtheilebeydiez

ſenGeſchäftenSchweden,in Vergleichungmic ſeinen
Mikteiferern, habenkann,ſoſcheintnöthig, hierdieUm
ſtändeanzumerken,dieetwas dazubeytragen, daß bey
der FrachtfahrtdieSchiffeeinerNation vorzüglichge-

ſuchtund gebrauchtwerden. Dieſekommen hauptſäch-
lichdaraufan: 1) daß das SchkffſeinesBaues we-

genzur Frachtfahrtdienlichiſt.2) Seine Flaggereſpe=
ctirtwird,und vor Seeräubernſicheriſt.3)Die Schif-
ferihrerEhrlichkeit,Erfahrenheitund Geſchwindigkeit
wegen bekanntſind.4) Die Frachtwohlfeiliſt.5)Zu-
verläßigeund ingutem RufeſtehendeConſulsoderComz
mißionâre,die beyallerGelegenheitder Flaggeihrer
Nation den VorzugbeyderBefrachtungverſchaffen.

1) Was fürArc und Größevon Schiffen,haupt-
ſachlichzurFrachtfahrterfodertwird, das läßtſichwohl
nichéſogenau angeben, weil zu den unterſchiedenenSas

chen,dieverführtwerden,auchhierinnenunterſchiedene
Einrichtungennöthigſind, denn,wenn z.E. zurFahrt
zwiſcheiiLivornound Alexandriengroſſeund ſtarkgebau«
te Schiffeerfordertwerden,wie dieſhwediſchenmeiſtens
ſind;ſo laſſenſichgegentheilskleinereFahrzeugemit
mehrVortheilbeygewiſſenandern tevantiſchenHäfei

|

gebrau-=
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gebrauchen,wie auchzur Fortſeßungder Schifffarthum

Frachtin der Levanteſelbſt,deswegenauchraguſiſche
Und andere kleineFahrzeugedamit mehrzu thunhaben,
als dieſhwediſchen,diewegen ihrerlangenReiſe,der
groſſenRaum erfordernden,and wenigWerthhabenden
$adungenaus Schweden,und weil ihreRetourladung
meiſtaus Salzbeſteht,nichtgern kleinerſeynfönnen,
alsſiejeßtgebrauchtwerden.

Nichtsdeſtowenigerläßtſichin Allgemeinheitſa-
gen , daßdieſchwediſchenSchiffe,dieins mictelländiſche
Meer ankommen , von ſolchemBaue und Beſchaffenheit
ſind,mit derſichBefrachtergenugſambefriedigen,weil

dieſeSchiffeallemaldoppeltesVerdeckhaben, welches
zurFrachtfahrtunumgänglichiſt,Alſofindecſichbeym
Baue der ſchwediſchenSchiffekeineHindernißder
Frachtfahrt,inVergleichungmit den Miteiferern, das

Angeführteausgenommen.

2) Jn Anſehungder Sicherheitder Flaggevor
Seeräubern,habendie ſ{hwediſhenSchiffeſeitgeſchloſ-
ſenemFriedenmit dem Kaiſervon Marocco, nun alle

dieVortheile, welchedie engliſchen, holländiſchenund

däniſchenſchonſeitvielJahrenerfahrenhaben, da vor-

mahlsdieſchwediſchenSchiſfezugleichmit ihrer‘tadung,
aus Furchtvor den maroccaniſchenCapern,meiſtensmit
Z bis1 von 100 hôhererAſſecurationbeſchwertwaren, als

dieSchifſeerdähnterReiche,auchauſſerdemzu ihrer
BewaffnungſchwereKoſtenaufwenden,Geſchüß,Ku
geln, Pulverund andern Vorratheinnehmenmüſſen,
welchesder FrachtvielPlaswegnahm. An den Vor-

theilenund der Sicherheit, welcheSchwedenmit Engel-
land, Hollandund Dännemark gemeinſchaftlihdurch
den Friedensſhlußmit den ſämtlichenMächtender afriz
kaniſchenSeeräubergenießt,nimmt auchdieRepublik
RaguſaTheil,die den türkiſchenKaiſerund den Pabſt
beydezu Schußherrenangenoamenhat,

und vermöge
2 des
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des SchubßeserwähntenKaiſers,nur füreinegewiſſe
AnzahlSchiffeSicherheithabenfoll,aberſolcheaufei-
ne vielgröſſereAnzahlerſtre>t.So hacalſoniemand
in AbfichtaufdieSicherheitder FlaggeeinenVorzug
vor Schweden,der beyder Frachtmit ihmeifert;gegen-
theilshatSchwedenhierinneneinigenVorzugvorFranf-
reich,Toſcana,Venedig,Genua und Napeldie theils
mit allenafricaniſchenSeeräubern Kriege,theilsnoch
nichtmit dem Kaiſervon Marocco Friedehaben.

3) Zu zeigen,wie weit dieſchwediſcheFlaggein
Vergleichungmit andern , durchder SchifferErfahrung
und Aufführungein gutesZutrauenerlangthat,o
muß man bemerken,daßdieſhwediſchenSchifferan ets

wähntenOrtenüberhauptfürzulänglichgeſchi>tund er-

fahrenangeſehenwerden;ſo,daßſiein dieſerAbſicht
feinerandern Nation Schiffernnachgeſeßtwerden,wo

nichtetwa den engliſchen.Sie ſindauchihrerRedlich-
Feitund Zuverläſſigkeitwegen vor den meiſtenandern be-

fannt,beſondersvor den raguſiſchen,die oftbetrúge-
riſherfundenwerden. Aber manchenunter ihnengiebt
man zu vielStrengegegen ihreUntergebenenſchuld,
welchesoftdieUrſacheſeynmöchte,warum dieſchwedi-
ſchenSeeleuteihrSchiffverlaſſen.Manglaubtgleich-
falls,einTheilſchwediſcherSchifferbrauchtennichtAuf-
merfſamkeicgenug, der Chavereyam Schiffund Guc

vorzutommen, und wären ſehreifrig, ihreRechtein we-

nigbedeutendenSachenzu behaupten,abernichtalle-
mal ſogeneigt,ihrenBefrachternzum Vergnügenet-
was zu thun,auſſerdem, was in der Certepartieenthal-
ten iſt,dadochdes SchiffersguterWille und Gefällig-
feicin ſolchenFällenvielzum Vortheileder ſchwediſchen
Seefahrtausrichtenkönnte,beſondersim.mittelländis
ſchenMeere und der tevante,inwelcherlesternGegend
dieraguſiſche,livorniſcheund franzöſiſcheSchiffegleich-
wohloftzu Befrachtungendenſchwediſchenſollen.vorge-

zogen
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zdgen werden , blos weil einige ſchwediſcheSchifferdar-
aufbeſtehen, dieCajúteund andere géwiſſePläßeim
Schiffe,alleinzu ihremeigenenGebrauchezu behalten.
«FnAnſehungder Geſchwindigkeitdes Seegelns,haben
zwar unſereſchwediſchenSchiffeund Capickainenichtdas
4ob,dén engliſchengleichzu kommen; aber ſiegeben
dothfeinender übrigennah, und übertreffendiehollän-
diſchenweit, dieunter allenfürdielangſamſtengehalten
werden. Aus dieſenzuſammenerhellec,daß unſere
Schiſffarthin dem , was aufder Aufführungder Schif=
ferberuht,ebenfeinenſonderbarenVorzughat, ſondern
dafiGegentheilsalleAufmerkſamkeitnöthigiſt,dieHin-
derniſſe,welcheihrhierbeyimWege.liegenkönnen,auf
gehörigeArt zu heben.

|

4)-Zuentſcheiden, wie weit{wediſchemit andern,
inAbſichtaufden wohlfeilenPreißder Frachtum den

Vorzugeifernkönnen, muß man überhauptdieUrſachen
erwägen, warumdes einenReichesSchiffmic weniger
Koſtenſeegelnkann,als das andere. Dieſesberuht
x)‘aufden Koſtenbeym Baue und der Ausrüſtung.
2) Jederandern Nation Gebrauchwegen Beſeßungdes
Schiffsmit Volke. 3)Den Umwegen oder bequemern
tagenfürandere Schiffe,ſichda einzufinden,wo die

beſtenGelegenheitenzurBefrachtuugvorfallen.4)Des
Schifſvolkstheureroder geringererBezahlung.

Schiffeum niedrigenPreißzu bauen und auszu-
rüſten,möchtéwohlSchwedenſehrgroſſenVorzugvor
allenſeinenMiteiferernhaben,weil es innerhalbſeinen
Gränzenden meiſtenBauzeugwohlfeilerhat,alsfaſt
älleReiche,auchdie wenigenMaterialien,damit es

ñichthinlänglichverſeheniſ, als Hanf und allerley

gröſſiresEichenholz,ſeinerLagenah,bequemaus der

áchbarſchaftérhaltenkann. AuchiſderLohnder mei-
ſtenArbeiterhierniedriger, alsmeiſtanderswo.Dieß
erhélleéumſtändliche?aus nachſtehendenVerzeichniſſé
e 3 von
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von Tagelohnender Schiffszimmerleutenah dem Gruns-
de auf Daler Kupfermünze berechnet, daß ein ſchwedi=
ſcherSpeciesreichschalerzwölfThalerKupfermünzegilt.

Ein ordentlicherArbeiteraufdem Schiff-
werfce, bekömmtTagelohn: K. Múnze,

Dal.Oer»

Zu Amſterdamoder.Sardam 25 holl.Stü-
‘ber,d. i. 5 24
‘ondon 27 Schill,Sterl, 6 16

Livorno3 Paoli - s 3 16

Sctocfholm,zum höchſten 2 24

Ein geübtererArbeiter,oderſogenannter
Schifſszimmermann, bekömmt

zu AmſterdamoderSardam 35 h.St. 8
¿ondon 4 Sch. IO 12

tivorno> Peſos - 5 28

Stockholm, höchſtens 4

Alſobeträgtdas Arbeitslohnau8wärtsvon 27 bis

150 pro Centmehralszu Stocfholm.Soreichlichdie-
ſerVortheilfürSchwedenſcheint, ſowerden dochdie
Schiffenichtvielwohlfeilerzu Stockholmalszu éondon,
Sardam und Livornogebauetund ausgebeſſere,Dieſes
rührtvornehmlichdaher, daßeinArbeiteroder Schifſs-
zimmermann, inerwähntenDerternin einem Tagefaſt
nocheinmal o vielarbeitet, alseinſchwediſcher.Wenn

alſoeinSchiffvon gegebenerGröſſean erwähntendrey
Ortengebautwird, ſoerfoderteîn.gleihesSchiffzu
Stockholmnoh einmalſovielTagwerke.DieſeTrâg=
heitder ſ{wediſchenArbeiterrührtzum Theilvom Volke

mangelber.Der gemeineMann weiß,daß er immer

leichterArbeitfindet,als die ArbeitarbeitendeHände
findet,er fennetdaherden Wectteifernicht,der in an-

dernländerndiebeſteTriebfederzuFleißund Emſigkeit
iſt;
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iſt¿vielmehriſtes ihmzurGewohnheitworden , ‘ſh
nichtſtärkermit Arbeitanzugreifen, alsſeineBequemz
lichéeiczuläßt.AberzugleichſcheintauchdieſeLangſam-
Éeitgroſſentheilsvon der Arc herzurühren,wie dieArá
beitauf-denſchwediſchenSchiffswerftengetriebenwird.

, . E

Wennſih jemandinSchwedeneinSchiffauf.eiq
nem Schiffswerftezu Stockholmwill.bauen laſſen...ſg
wirdſolchesfürdeſſenoder dererRechnungbewerkſtelz
ligt,dieTheilam Schiffswerftehaben

,

es geſchieht,von
einem gewiſſenBaumeiſter,der.järlichen¿‘ohnvou
Eignerdes Werfcesbekómmt, DieſerBaumeiſtermacht
einen Riß vom Schiffe,giebtden Anſchlagdesnöthigen
Bâuzeuges,welchesvom Verwalterdés Schiffwerftes
eingebauftund im Vorrathgehaltenwird,ſtelltdie Ar-
beitan, und hacdieAufſichtüberdiè Arbeiter.Da gé
winnen nun freylichdieUnternehmerdès Schiffswerftes
deſtoméhr,jegeſhwindereinSchifffertigwird,und jé
inehrman am Tagelohnund Bauzeugeerſpart:Aber
der SchiffbaumeiſtérhaktgleichvielLohn,das Schiffmag
eheroder ſpäter.fertigwerden, Wenn aber in den mei-

ſtenandern tändern,als Holland,Engelland,Franks
reich,-Toſcanau. �ſ.w. einSchifffüreinzelnePerſonen
ſollgebautwerden, ſowendet man ſichan einenBau-

meiſter,der den SchiffbaufürſeineeigeneRechnung
treibt,derengiebtes viel,dieſonſtfeinVermögenha-
ben,alsihreWiſſenſchaftund Geſchicklichkeit.Sobald
ein ſolcherBaumeiſtervon der erfodertenGröſſeund
Beſchaffenheitdes Schiffsunterrichtetiſt,übernimmcer,
gegen den bedingtenPreis,das Schiffin einergewiſſen
Zeitfertigzu liefern, und der Beſtellerhachierbeykeine

Beſorgungnöthig,alsnur das Schiff,wenn es gelies
fertwird , beſichtigenzu laſſen,damiter verſichertiſt,es

ſeygehörigbeſchaffen;dafüriſtaberjedesBaumeiſters
Sorgfalt, ſeinengutenRuf zu erhalten,der ſicherſte
Bürge. Der Plas,wo Schiffegebautwerden , iſ oft

U 4 ſolchen
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ſolchenBaumeiſtern.nihteigen,noh vielwenigerkón-
nen ſieein koſtbares.Lagervon Bauzeugehalten, aber

dochmangeltihnendas Benöthigtenie,denn weil.‘ſie
den dritrenTheiloder dieHälftedes bedungenenPreiſes
zum Handgeldebekommen, ſokönnen ſie.damit das.mei«
ſtebeſtreiten,und übrigens,wenn ſieals redlicheLeute
bekanntſind,ſokönnenſiebeyHolzhändlern, Eiſenkrä=
hiern, Pech- Und Theerhändlernu. ſ.w. aufCreditfau:
fen,‘und dieSchuldvonr Kaufſchillingewiederabführen.
Mänſiehtleiht;wievielUnterſchieddieſeBetreibung
beymSchiffsbauegiebt.

|

HierbeybrauchendieHolländerund diemeiſtenane
dernNationenauchmehrVorſichtigkeitbeyAnwendung
desBauzeuges, alsinsgemeininSchwedengewöhnlich
iſt,Hiezukommt auchnoh, daßman auswärtsmehr
bedachtiſt,allesnöthigeaufswohlfeilſteanzuſchaffen,
Sowird z.E. das Werg, das Schiffdicht.zu.machen,
von Züchtlingenund Leuten, dieſonſtnichtsverdienen
können,gegen ganz geringeBezahlungaus altenund

unbrauchbarenTauwerkezubereitet.Dochgeſteheich
gern-zu, daßdergleichenin Schwedennichtnachzuthun
iſt,„bisunſerHandelvortheilhaftereingerichtetiſt,und
Kaufleuteſowohlhierals auswärts Vortheildabeyfîn-
den, ¿agervon allerleyzum SchiffsbauenöthigenEichen-
holzezu halten.

Was die Bemannungder ſchwediſchenKauffarthey-
chi�e,mit andern verglichen, betrifft,ſoglaubtman

zwarüberhaupt,dieHolländerbrauchtenaufihrenklei-
nen Fahrzeugen, dienichtzulangwierigenSeereiſendies
nen,wenigerMannſchaftalsandere Völker,und hät-
fenalſoeinen kleinenVorzugvorden Schweden;aber

ingröfſernGewäſſern,dergleichendiemittelländiſcheSee

iſt,kann Schweden,beſondersſeitdem der Friedemit

Maroccogeſchloſſeniſ, und alſokeineVermehrungder
Mannſchaftblos in AbſichtaufdieAusrûſtungdielie
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Schiffes nöthigiſ, hierinnenohngefährHollandund
Engellandgleichgéſthäßtwerden , vor andern Reichen
äber,die an der-FrachtfahrtTheilnehmen einigetr

Vorzughaben,Gegentheilsaber befindetſichSchwes
den’innachtheiligenUmſtänden,weilés von dem Gez

wäſſer, wv ſolche(Frachtfahrtenam. meiſtenvorfallen,am

weiteſtenentlegeniſt,und die ſchwediſchenSchiffeauf,
der langenReiſedahinviel aufwendenmüſſen.. Dieſe
Schwierigkeic.wäre.dochnichtfo beträchtli<h, wenn

Schweden,ſowie Engellandund Holland,den gröbei
ren-Waaren , diees ausführt,auchfeinereund koſtba-
rere beyfügenfönnte,wodurch.dieFrachtund dieKoſten
einerſolangenReiſemitübertragenwürden,und wenn

es.Auswegehätte,zu HauſeeineſolcheMengemittel=
lätidiſcher-und levantiſcher:Waaren abzuſeßen,daß bey
der Rücffrachtwas zu verdienenwäre, Jn dieſenbey-
den UmſtandenſtehtSchwedenſeinenmeiſtenMiteife=
rernnah.Die ganzeLadungeinesmittelmäßigenſchwe®
diſchenSchiffs,das geradenachdem.mittelländiſchew
Meeregeſchiewird,beträgtetwa 100,000 DalerKu-
pfermúnzeam Werthe, abereines gleichenSchiffestax
dung aus EngellandoderHollandiſtmeiſtenszehnbis
funfzigmalſohochzu ſhäßen.Ohnedaßalſodieaus
ländiſchenSchiffezu ſehrmitWaarenbeſchwertſind,fôn-
nen ſieeinegenugſamlohnendeFrachtbey.ihrerAusrei-
ſehaben,dieſ{wediſchenfönnenaufWaaren, die o
wenigWerthhaben, nicht,dieFrachtrechnen,dieder
Länge‘und den KoſtenderReiſegeniäßwäre,alſomüſ-
ſenſieden größtenTheilder Ausreiſedur<hdie Hoffnung
erſebt-halten,daßſieim mittelländiſchenMeere vortheil-
hafteBeſchäftigungmit Frachtfuhrenfindenwerden,da-
durchwieder zugewinnen,was ſiebeydér Ausreiſever2
lohrenhaben.Ebenſo iſes mit derRúckfrachtbeſchaffen.

Engellandund Hollandhabeneinenweiterſtre>ten
Handelmit durchgehendenWaaren , auchallerley‘Ein-

Us fuhre
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fuhre und Verbrauch von ausländi�chen Waaren „die ih-
Len eigenen Fabriken keinen ſondertihenSchaden:thun.
So mangeltihrenSchiffenfeine..Gelegenheit, durch
EinnehmungenreicherRúeladungendie Fracht;des
Heimwegeszu verdienen. UnſereingeſchränkterHandel
und Verbrauchverſtattetuns nicht,vielandersheimzu-
führen,als Salzund etwas Weiñ und Brandewein.
DergeringeWerthdieſerWaaren verſtattetnicht,ſchwoe-
re Frachtzu zahlen.AlſomüſſendieſchwediſchenSchif
feaufder Ausreiſeund- Rúckreiſeum weniglohnende
¿Frachtenfahren,und ſinddieſérwegenwenigerals ihre
Miteifererim Stande,ſichmit wohlfeilenFrachtenim
miételländiſchenMeere zu befriedigen,wenn anders die

SchiffsrhederihreRechnungdabeywegen derKoſtenfin-
den ſollten,die Bau, Ausrüſtungund. Unterhaltdes

Schiffeserfodern,
Den Monatslohnbetreffend,welchendie an der

FrachtfahrttheilnehmendenNationenihremSchiffsvolke
bezahlen,wie auh den Unterhalt‘derMannſchaft,#0
ſcheintes deſtowichtigerfürSchweden,zu wiſſen,wie
weites einigenVortheilhierinnenhatoder nicht,je
mehrhieraufbeymGewinnſte-und Vorzugein derSee-

fahrtanfômme.
Jchhabemichdieſerwegenſehrbemüht, hierüber

zuverläſſigeNachrichtenzu ſammlen.Und dieVerglei-
chungdeſtounterrichtenderzu machen,bringeichhier
unterſchiedeneſolcherOrteMonatslohne, ebenwie das

vorigeinſchwediſchemGeldeberechnet, bey.

Ja Friedenszeitenwird auflängereSeereiſen,als

nah dem mittelländiſchenMeere und der tevante,fol-
gendergeſtaltbezahlt:

Æinem Kaufſfartheycapitrainoder Schiffer
|

: i K.Münze.
JaEngelland,5 - 7 Pf.St, EinMittel6 Dal. Oer.

Pf.zu 52 Dal. macht 312

In
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K. Münze.
Sn Holland, 65 - 70 Gulden. Ein. Mittel Dal. Oer,

0724 zu 11 Dal, 12 Dere der Reichsth. 307 4

Frankreich, 100 Livres zu 2 D. 4 Der 212 16

Livorno , 25--30 Peſos.Mittel282 P. zu
10 Dal.4 Der

Venedig,20 - - 30 Ducaticorrenti,die
154-- 233 D,d’argentomachen.Mitt,
197D.d’arg,zu $8Dal, 25 Oer

Raguſa,20--30 Duc. corrent. diVenet,

Dáânemark,25--30 Rthal,Cour, Mite.
274 Rthl.C. zu 94 Dal.

Schweden,höchſtens25 Platten

Æinem Steuermann:

Engelland, 3-4 Pf.St. M.3 Pf.10 Sch.
Holland, 38Gulden Cour,oder 154Rthl,
Frankreich, 75 Uivres

tivorno,12--15Peſos.M.13 Peſ.10 �.
Venedig, 10- -15 Duc. Corr.Mittel77 tire

ro f,oder 94 Duc. d’arg.
Raguſa 5 - *

Dâneinartk,16 - 18 Rthl.Cour. Mitt,173
Schweden, 16 - 18 Platen.Mittel17;

Æinem tMarroſen:

Engelland,24-25Schill.M. 1 Pf.4Sch.6 P.
Holland,16 --20 Gulden.M.18 od.7+Rth.C,
Frankreich,24 ivres
Livorno,9 Peſos
Venedig,6 - 8 Duc. Corr. Mittel5Duca-

ti547 Soldid'argento
Raguſa - °

Dänemark,7-9 Rthl,Cour. M. 8Rth.C,
Schweden, 6 - 8 Placen,M. 7 Pl,

218 14

I7O

I70

204 22

ISO

IS2

172 28

159 12

130z|22

85
85
103 20

IO2

03 2.1

gI 29

SI

9 4

48
48
T7

42

Die
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Die úbrigeMannſchaft, alsBootsmáänn,Conſta-

bel,Koch,Schiffjunge, werden nachProportionvorer-

wähntesbezahlt.Fn Dänemark und Hollandgehtdas

Monatsgeldnichteheran, bisdas SchiffinoffenerSee

iſt;in den übrigenLandenaber,von der Zeitan, -da

die:Leuteangenommen oder beſchäfftigetſind,-
Die engliſchenund franzöſiſchenSchifferhaben

außerdem MonatsſoldeihrerRhede, noh einegewiſſe
Abgabe,Primagegenannt’,von allenauf®Schiffgela-
denen Waaren,natheinerfeſtgeſeßtenTaxe,ohngefähr
wie das ſogenannteKapplake, das die ſchwediſchen,
Holländiſchenund däniſchenSchifferzu 5 von 100 über
diebedungeneFrachtbefonimen. Außerdemhabendie
engliſchenSchifferoftanſehnlichesEinkommen von Lehr-
lingen,dieſiemit der gewöhnlichenSchiffskoſtuncerhal:
ten, und weil:ſichſelbigedieKleiderſelbſtanfchäffen,(0
nehmenſieallenMonatslohn, den die

Sohiffsrhéderfür
einenſolchen¿ehrlinggeben, völligfürſich.

Unter dem venetianiſchenund -raguſiſchenSchiffs-
volkefindetſichſeltenjemand,der nichtzurBeyhülfeſei-
nes MonatgeldeseinenkleinenHandelmit allerley.wenis

gen beträchtlichenWaarentriebe.Außerdemſollenzwar
die venetianiſchenSchiffernichtmit weniger,als40
Mann fahren,wenn ſiedieunterſchiedenenVortheile
genießenwollen,diefürausgerüſteteSchiffebeſtimmt
ſind;aber den Unterhaltder-Mannſchaftzu erleichtern,
trägtdieRepublikden.viertenTheildesjenigen,was zu

Bezahlungund UnterhaltdesSchiffsvolkserfodertwird ;

dieſes,welchesdieRepublikthut,damit ſichdieHan-
delsſchiffein.Vertheidigungsſtandgegen die barbari-

ſchenSeeräuberſeven, bringtallemalden venetianiſchen
SchifferneinigenkleinenbeſondernNusen.

ZurAufmunterungfürdas ſ{wediſheSchiffsvolk,
wird ihmgleichfallsbey.derRüekkunft, nachdeniKaußs
fartheyreglementvon 1748, eingewißſogenanntesFôr-

ning
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nintrgegeben, das ſichnachder éängederReiſerichtet,
und beymBezahlendes Zollesdem Schifferan den

Waaren, die er fürſichangiebt,gut geſchriebenwird,
ſovielalsdie völligeSumme fürSchifferund Schiffs»
volkbeträgt.

Vergleichtman nun dieangezeigtenMonatsgelder;,
ſobetragenſieohngefähr
In Holland - 90 auf100,
Engelland - 89
Dâänemaréund Livorno 72

Frankreih - - 43

Venedigund Raguſa 3

mehr,als in Schweden,Wie aberdieſeBerechnung
nur fürdreyMann, Schiffer,Steuermann, und einen

Matroſengemachtiſt,ſomuß man den angeführtenUn=«

terſchiedzwiſchendenſchwediſchenund ausländiſchenMos

natsgeldernetwas vermindern,wenn man die Bezah=
lungallesSchiffsvolksinErwägungzieht,weilſichdie
MonatsgelderfücMatroſen,und- das. untere Schiſfss
volf, diedie größteZahlausmachen,nichtſoſehrvon
dem Monatsgeldeder{wediſchenMatroſenunterſchei
den, als‘dieMonatsgeldervom Schifferund Steuer-
mann. Dieſesalſonäherzu erforſchen,fügeih hier
zwey Verzeichniſſebey,deren einsdieMenge des Schiff-
volfs und ihrenMonacslohnauf einem holländiſchen
Schiffevon 150 Laſtenenthält,das 1760im Hafenzu
Marſeillelag;das andere dergleichenfür ein ſ{wedi=
ſchesgleichgroßesSchiff,das ſichzu eben derZeitauch
daſelbſtbefand.

DasholländiſcheSchiff.
CapitainoderSchiffer,holländ,Cour.Guld, 70
Séteuermann « 38
Zimmermann 36

Conſta-



38 Von Schwedens BVortheilen

Conſtabel 24

Bootsmann 24

Koch s 24

AchtMatroſen,jeder18Guld.o 144

ZweeneSchiffjungen, jeder10 Guld. e 20

Summe 380

Das Schwvediſche.
Capitain 25 Platenoder: 150

Steuermann 18 E IO8

Zimmermann 14 84

Bootsmann 12 s 72

Conſtabel I2 o 72

Koch 12 5 72

Tonnenbinder «= 10 - 60

SechsMatroſen,jeder9 * 372

DreyJungen,jeder6 s IO8

Summe, Kupfermünze s 1068Dlr,

Dieſesmacht,den Reichsth.Holl.Cour.
zu 11 Dal,12 DerKupferm.gerechnet234 Guld.15St,

Der Unterſchiedbeträgt145 Gulden,5 Stüber,
oder 38 auf100, um welcheſihdieMonatsgelderdes

holländiſchenSchiffvolfkshöherbelaufen, alsdesſchwes
diſchen.

Den UnterhaltderMannſchaftbetreffen, ſoſcheint
Schwedendabeynichtwohlfeilerauszukommen, alsan-

dere,dieEngelländerausgenommen , deren Mannſchaft
gewohntiſ,zurSee und zu Landegut zu leben, Wie
aberdiemeiſtentebensmittel,dieman einSchiffzuvere
proviantirenbraucht,in Schwedentheurerſind,al&
faſtúberallſonſt;ſo kann man fúrausgemachtänneh-
men, daßdieBeköſtigung.derMannſchaft,dem

etesrheder
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rhedex-in Schweden4theurer kömme,als.-ſonſtfaſtúber-
all. Dieſesſcheintauchdarauszu folgèn,daßdieHol-
ländereinesBootsmanns Schiſſskoſttäglich6,höchſtens
8 holländ.Stüberrechnen,welchesden Rthlr.

|

zu 11 Dal,
12 Oer nur 1 Dal,[2“Herbis 1 Dal, 27 Der Kupferm.
macht;aber fein{wediſcherRhederwird dieBefköſti=
gungeinerPerſon_ aufeinenTaggeringer,als2 bis25
Dal, Kupferm.rechnenFen,

5)ZuverläßigeCónſulsund Commißiondrebetréf-
fend,wäre zu wünſchen, daß Schwedenſichdas zu

Mube machenkönnte,was ſchonvon’vieleniſvorge
ſchlagenwordèn, nämlichtaßdieNation eigneHand-
lungscomtoireinden wichtigſtenausländiſchenHafenere
richtete;auchwürde es vielhelfen, daßdie,welchezu
ſchwediſchenConſulnverordnetwerden , durchgängigſo=-
wohl‘angeſeheneund vermögendeMänner waren , die
am OrteihresAufenthalts,SchwedensHandelund See-

fahreallen'nöthigenBeyſtandleiſtenkönnten. Die Er«

fahrungſcheintabernichtzu zeigen,daßSchwedenſich
hierinneneinerGleichheitmit ſeinenMiteiferernzu ers«

freuenhabe.AußerdemſeegelnFranzoſen, Raguſerund
tivorner,dieihreSéihiffenachder mittelländiſchenSee
um Frachtfuhrenſenden, ſozu reden,in ihreneignen
Gewäſſer,habenmit Völkernzu thun,deren Sprache
und Handelsgewohnheitenihnenals Nachbarnbekannt
werden. Sie pflegendaher,wenn es keinebeſſernund

ſicherernGeſchafftegiebt,SchifferaufSpeculationfah=-
ren zu laſſen,oder Waaren aufGewinnſtund Verluſt
füreigneRechnungzu laden;dieſeswird ihnendeſto
leichter,da dieSchifferoftden Capitainenganz, oder

größtentheilseigenſind,AußerdemſindendieSchiffer
dieſerNationen,inder Levanteund denmittelländiſchen
Dertern, auchleichtGelegenheitzu Befrachtung,weil
ſiemeiſteinigesGeld mitſichführen,dasſie gegen ein

fogenanntesCambio maritimo dem Befrachterlehnen,
damit
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damit er die Ladung deſtoleichéér-ivollführenkann,und
da dienenihnendieWaaren zum:Pfandefürdas Aus-
gelehnte,

Wie nun aus vorhergehenderAbhandlungziemlich
erhellenwird,inwelchenStú>kenSchwedenVorzug
oder Nachtheilhat,ſoverdienenauchdieMittelAuf-
merkſamkeit,die’hierbeynüßblihſeynföônnen.Hierin-
nen beruhtnichtwenigdarauf,unſererMúnze bald ei=

nen fejienWerthzu geben,da aus dieſem Grunde

Schiſſsrhedereyen, Seefahrtund--alleandere Handthie-
rungen aufeinemſoungewiſſenFußeſtehen„ und zurü>
fommenmüſſen.Anſtalcen,diehierzufernerdienlich
ſind,ſcheinenim Folgendenzu beſtehen:

1)Unſer:Schiffbau,beſondersin Stofhölm,muß
ſovielals möglichiſt,ſo eingerichtetwerden , daß!die

Baumeiſter, anſtatcfüranderer Rechnung,um jährli=
chen¿ohnzu arbeiten, ſelbſteinen.Vortheildavon ha-
ben , die Arbeiteifrigerzu betreiben,und Achtzu ha-
ben, daß jederArbeiterfürſein.Tagelohnmehrlèiſtet.
AuchmüſſengewiſſeKaufleute,beſondersdie ſchonmit
Holzwerkehandeln,ermuntert werden , Lagervon allers

handEichen-und andern zum Schiffsbauegehörigen
Holzezu halten.Wie viel:dasReichVortheilvom
Baue und Ausrüſtungder Schiffehat,brauchtnicht
weitläuftiggewieſenzu werden ; aber dieſeswichtigeGe-

ſchäfſtefann ſehrvielZuwachserhalten,wenn es mit

dem Eifernur anderswo betriebenwird. Und wenn

durchbeſſereWirthſchaft,Sthiſſebeyuns 10 pro Cent

wohlfeilerkönntengebauetund ausgerüſtetwerden,als

bisher,ſoiſleichtzu erachten,wie vieldamit,und durh
einenacheben dem Maaße erhalteneErſparungan Aſſe-
curáätionsfkoſten,UnſereVortheilebeyAusúbungder
Seéefahrcwürden geltendwerden,

2) Die ausländiſchen“Agentenund Conſulsfür
Schweden,müſſeneine beſondereVorſchrifterhaltenï
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ſichnah der Aufführungder ſchwediſchenSchifferin
auswärtigenGewäſſernzu erkundigen, ‘und beyVerant-
wortung zu erkennenzu geben, ob etwas dabeyvorgeht,
das derſchwediſchenFlaggegutenRufſchwächenkann.

3) Die Schifferaufzumuntern, könnteman die

Verfaſſungmachen: welcherSchifferzehnJahrlang in
ausländiſchenentferntenGewäſſernmit guremRufe ge-
ſeegelthâtte,ſolltein Handelsinnungenaufgenommen
werden,in welcherStapelſtadtdés Reichser ſichauch
meldete...Eg-wäre auchnichtunnÚb,-,einenund andern
Schiffev,der ſich:durchGeſchicklichkeit'und Redlichkeit
vorzüglichgezeigthätte,eineEhrenbezeigungzu:erthëis
len,durchdieer dochnichtvon ſeiner:Nahrung.abgezo-
gen würde,

4) Die ſchwediſchenConſulatemüſſennichtals
Aemter aufLebenszeitangeſehenwerden,ſonderndie,
denen ſieaufgetragenſind, müſſenabgewechſeltwerden,
wenn die GeſchäfftemehrAufſichterfodern,alseinſol-
cherConſulanwendet.

5)Die ſchwediſchenConſulsſindzu verpflichten,
daßſiemit dem Ende jedesJahreseinenumſtändlichen
Berichteinſenden,wie es mit der ſchwediſchenFracht-
fahrtan ihremOrteſteht;Hinderniſſe,und dieArt,ſolz
chenabzuhelfen,anzeigen.

6) Von Seiten des Staates muß man nichtsan
Beſorgungund: Aufmunterungermangelnlaſſen,aller=-
leyſolchefeinereWaaren zu befördernund auszuſchif-
fen,die im gehörigenAſſortimentemit-unſerngroben
und wohlſeilenProducten, die ausgehendenSchiffemit
tadungenvon ſolchemWertheverſehenkönnen, daßſie
ohneſonderbareBeſchwerungeine Fracht,diefürdas
Schiffgenug , und. der längeder Reiſegemaßiſt,tra-

genfönnen.

‘Sera,AbY:XXR. B, E 7)Den
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7) Den Retourwaaren , die- das Schiff bey ſeiner
Rückkunftmitbringt, die aber nichtim Lande zuläng=-
lichenAbgangfinden,wären völligerWiedererſaßdes

Zollsund anderer Abgabenzu bewilligen, wenn ſie:wiea
deraußertand geführtwerden. Dieſeswürde in den.

meiſtenFällenbequemer,und von nüßlichererWirkung
ſeyn, als dieſchonin dieſerAbſichtbewilligteNieder«
lagsfreyheit.

|

Durcherwähnteund andere Verfaſſungen, dazu
aufmerkſameErfahrungdiebeſteAnleitunggebenkann,
würdehoffentlichunſerHandelund unſereSchifſfarch
anſehnlichverbeſſertwerden,

Verleſenden 26-Jan.1768.

Joh Weſtertnan,
Commercien- Rath,

Il.Gedanse
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IL

Gedanken

über

vorhergehenden Aufſa6.
Von

Friedr. Chapman,

Schiffsbaumeiſterbeyder Kön. Galeeren- Flocte,

GWG fann michübernichtsanders in HerrnCom:

AmercienrathWeſtermansAbhandlungheraus
laſſen,als überdas,was den SchiffbauamDe angeht,Der HerrCommercienräthhathierübergründlichund gut geſchrieben, und ichfindenicht

das Geringſtezu ändern.

Wenn man ſih genauer in umſtändlicheUnterſus
chungeinläßfit, ſofindetman Folgendesalsdieeigentliche
Urſache,warum die Engelländereifrigerarbeiten,und
mitdem Bauzeugebeſſerwirthſchaften.

Ein Schiffbaumeiſteriſ, wie der HerrCommerz
cienrathſagt,ſelbſtEignerdes Werfts.Er übernimmt
den Baugegen eingewiſſesGeld,das ſichnachder Zahl
der taſtendes Schifſsrichtet,und verbindetſich,es in

gewiſſerZeitzu lieſern.Er ſchafftſichallennôthigen
Bauzeug.Auf ſeinemWerfteſind‘gewöhnlicheiner

oder zweene der beſtenZimmerleute,ſieheißenTakers,
die,als die Hauptperſonen„. einen Vergleichmit dem

L 2 Baus
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Baumeiſterſchließen, und alleZimmerarbeitgegeneine
gewiſſeSumme übernehmen,Die übrigenZimmerleute
vergleichenſichmic dieſenbeyden, was ſiebekzmmen,
einenTheildes Schiffsnachdem andernzuverfertigen:
alſorichtetſich.ihrVerdienſtnah ihremFleiße;wie es

nun nôthigiſt,daßdieArbeitbeyallengleichgeſhwin-
de geht,und ein FleißüigerkeinenfaulenCameraden

nebenſichdultet,ſomüſſenſichdie Trägenangreifen,
wennſie andersmit am VerdienſteTheilhabenwollen,
Gemeiniglichfann ihrVerdienſt5 Schillingedes Ta-

ges auf den Mann gerechnetwerden. So werden alle

gewohnt, geſchwindzu arbeiten, bekommen auchein
gutesGeſchi>kin der Hand, und erfindenalleïleyÉlei=

-ne Methodenund Auswege,wodurchſichdieArbeit:an-

ſehnlicherleichtert.

Hierin Schwedenarbeitendie Zimmerleuteum

eingewiſſesTagelohn, jewenigerſieſihnit Arbeitbes-
mühen, deſtobeſſerkönnen ſieſichmit einerſchlechten
Nahrungbehelfen,und dadurhetwas erſparen,

Wenn ein Schiffſollausgebeſſertwerden, ſoiſt
beyvielenhierin Schwedengebräuchlich, diedienlicha
ſtenScücken Zimmerholzauszuſuchen,die man nah
ihremcubiſchenJunnhaltemißt,und aufdes Schiffes
Nechnungführt,in dem ſienochaufdem Werfte-lies
gen. J das Zimmerholzzu groß,ſoempfindetdes

SchiffesEignerdie Koſten;aber der Eignerdes
WerfcsgewinntbeyeinergroßenNechnung.Die ſhlim-
me Haushaltunggehcauf deſſenKoſten, der aus-
beſſernläßt.Jn Engellandwird keinZimmerholzeher
gemeſſeu,alses ſichim Schiffebefindet,und diegehö-
rigeGrößebekommenhat. Wär es da anfangszugroß,
ſoiſtes des BaumeiſtersSchaden.

|

Man ſiehtleicht,daß der EngelländerEiferund
guteHaushaltung,unſereTrägheitund ibele

Perth:ſchafs
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ſchaftbenderſeitsvon dem Eigennußeherrühren,der

allenMenſchenangebohreniſt.Wie man ihnnichtaus-
rotten fann,oder beſſerzu ſagen,weil er natürlichiſt,
nichtausrotten ſoll,da er alleHandthierungenund Ar-
beitenbelebt:ſomüſſendie Einrichtungendaraufab-
zielen,daß der Eigennus, anſtattein Laſter,und ein
UrſprungvielesUebelszu ſeyn, eine Tugend,und eis
ne Triebfederzu Fleißeund guter Wirthſchaftwird,
Würde dießbeyunſernWerftenrehtbeobächcet,�
würde der Unterſchiednichtnur auf 10 pro Cent ge-
hen,wie der HerrCommercienrathwünſcht, fondern
vielhöher.

X 3 111.Noch
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Noch fernere Anmerkungen
über

eben den Gegenfſiand.
Von

Jo hann Claſon,
Groshändlerzu Stockholm.

lleUmſtändeſcheinenvon uns zu fodern,daßwir
daraufdenten, wie wir Schiffemit den geringe

®-
>

fenKoſtenbauen,und um dieniedrigſteFracht
fahren;aber den bekanntenUrſachendes Gegentheils
iſtwohlnichtſv"leichtabzuhelfen, als es ſcheint.Die
wichtigſte,denMangelan Leuten,hatder HerrCom-
mercienrathangemerkt.Deswegenfehltes nichtnuv
an Arbeiternübérhaupt, ſondernvornehmlichan geub-
ten Arbeitern.Den Mangelder leßternfann man noch
einmal ſo hoh ſchaben,als den Mangel der erſten,
weil dadurchalles,was zum Bau und Ausrüſtungdes
Schiffesgehört, koſtbarund beſhwerlichwird ; dagegen
würde allesvon ſichſelbſtzuſammenſtimmen,wenn die

Menge und Lebhaftigkeitder ‘eutebeyuns ſobeſchaffen
wäre,wie inEngelland,Hollandund Frankreich.

Die übrigenUrſachen, dieder HerrCommercien-
rathanſührt,ſindFolgendes Mangels an Volke.
Die Schifſwerftenzu Stockholmbeweiſendas Gegentheil
nicht,denn ſieſindnichtſowohleingerichtet, neue Schif-
zu bauen, als faſtmehr’altezurechtezu machen,und

da
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da muß einStamm von Zimmerleutenunterhaltenwer-
den, der,wenn dielebtenfehlen,ſeinenUnterhaltmit
dem erſtenverdienenmuß; es wird auchnichtallemal
dazu dienliche,Witterungund FJahrszeitgewählt,wel-
chesdieKoſtenmerklichvergrößert:denn die Zimmer=-
leutemüſſengleichenTageslohndas ganze Jahrdurch
defommen , wenn ſiedavon lebenſollen.

Jn Oſt-und WeſtbothnienſindſehrvielFahrzeu-
ge aus Föhrenholze,und im calmariſchenLehneund Bles

king,aus Eichenſogébauetworden,wie der HerrCom-
mercienrathvorſchlägt;aberdochſindſietheuergewe-
ſen:und an feinem dieſerbeydenOrte würde ein

Schiffbaumeiſteres wagen , aufdievorgeſchlageneArt
ein Werftanzulegen,ohneeinesbeïändigenAbſabes,
der ihnſchadloshielte,gewißzu ſeyn.Zu Stockholm
würdeeinen ſolchenWerftzu halten, einem Baumeiſter
zu hochfommen;wenn nichtdie erwähntenAuswege
vorhandenſind, und das fömintdaraufan, daßHandel
und Wandel zunehme,

Was in Engellandund Hollandgeſchieht, kann

alſo’hiernichtnachgethanwerden , wenn nichtHandel
und Wandel eben ſolebhaftſind.VielerSchwierig-
keitwäre dochabzuhelfen,wenn eine zulängliheAns

zahlZimmerleute,inzwiſchendaßſieaufdem Werftege-
brauchtwerden, ihrenAufenthalthabènkönnte. Das
Überſteigtaber das VermögéneineseinzelnenMannes,
und erfodertöffentlicheAnſtalten.WolltedieKrone aus

ihrenBootsléuteneinen Zimmermannsſfammerrichten,
der nachErfoderngegen Bezahlung:zu brauchenwäre,
ſoließeſihnihtnur ein guterAnfangmachen,ſon-
dern auchſelbſtdadurchetwas gewinnen, weilman der«

geſtaltallemalgeübteZimmerleutehätte;die:Erfahrung
hatgelehrt, daß ſonſtin KriegszeitengroßerMangel
daran iſt, Aus einem ſolchenStamme würden ſich
nüßlicheZweigeausbreiten,“ und es würde eigentliche

X 4 Zimmer-
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Zimmerleute, Bootsverfertiger u. d. g. geben, die durch
ihre Fertigkeitdie Arbeit fördern würden, daß ſiegutge-
macht,und nichttheuerwäre;da je6oüber beydes
geklagtwird. Die Erinnerungwegen derübelnWirth-
ſchaft:mit dem Bauholze,würde wegfallen,wenn das

Holzim.Walde beſſerzugerichtetwürden,und dadurch
würde auchwas am Transporteerſpart.

Dis Seefahrébetreffend, ſo richtetſichdie An-
zahlder Bemannungnachder Beſchaffenheitdes Schifs
fes;doch,ſovielih weis,iſtdas Schiffsvolkder En-

gelländerund Franzoſenin manchenGewäſſernzahlrei-
cher,alsbeyandern Völkern ſeynfann,und dochkoſtet
ſolhesEngellandnichtmehr, weil dieſesSchiffsvolk
großentheilsaus Lehrlingenbeſteht,die gewiſſeFahre
um Unterhaltund Kleiderdienen,in Schwedenaber
iſtes mit den Seeleuten,wie mit den Zimmerleuten.
DieſemließeſichdurcheineEinrichtungmit lehrlingen
abhelfen, ‘ſo,daß der Schiffer, der Lehrlingeannimmt,
mit ihremUncterhaltenichtbeſhweretwären,ſolange
das Schiffzu Hauſeliegt,bisman damit ſoweickömmt,
alsin Engelland, wo die Aeltern, ihrenKindern einen
Weg zum Fortkommenzu machen, ſiegern dieſeZeit
Überin Kleidernund Nahrungerhalten,Es würde zur
BeförderungeinerſolchenAnſtaltvielbeytragen, wenn

man alsdenn dieLehrlingemic ſolchenArbeiten-beſchäff-
tigenkönnte,welchedie genauſteVerwandſchaftmit der

Seefahrthaben,z.E. beySeegelmachern,Seilern,Ton-
nenbindernu.d. g. ſelbſtaufdem Schiffswerfte.

ZurVermehrungund zum Unterhalteder Seeleu-
tezu Hauſe,würde es auchvielbeytragen,wenn dieſoges
nannten Ruder - und Laſtbootehierin der Stadt von

Mannsperſonengeführtwürden, nichtwie jehovon
Weibsperſonen,

CD 2 CI

IV. Anmer-
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IV.

Anmerkungen
über

die weſigothiſhenBerge,
Von

Torbern Bergman,
Prof.der ChemiezuUpſala.

Von der Fortſezungder Schicht,

GW der phyſiſchenErdbeſchreibunghabeichgeſagt,
” LK

Trapp mache eine mächtigeSchichcin
eH? dieſemBergeaus. UnterWahrheitliebenden
Nachforſchern, welchedie Arbeitmit ihrenAnmerkuns
gen beehrethaben, hateinermit Grunde erinnert„ daß,
obwohlalle,welchevon dieſenmerkwürdigenHöhenge-
ſchriebenhaben, mitmir dieSchicht, alsquerdurchfort-
gehendanſehen, dochniemand dieſeMeynung bewieſen
habe,die ihmnichteinmalglaublihſcheine.Er ver-

muthetvielmehr,der Trappgehedurchſieallenieder,
und dieandernArtenhabenſichum ihn,wie um einen
Kern,geſebt,da vor dem dieganzeGegendüberſchwemmt
geweſen.Die Sache deutlicherzu machen,ſolldie
1, Fig.X. Taf.den Durchſchnitteines ſolchenBerges
vorſtellen,ſomüßtenachdieſemSabeder Trappeinen
Kern,E F G H ausmáachen,umt wel<hendieSchichten
AB, BB, CC, DD, gleichſamaufgehäuftwären.

Mir iſtunbekannt,woraufandereden Sa6 grün-
den,den ſiemit mirgemeinpaben;da aberdieſeFragé

5 ein
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ein- ſehrweſentlichesStück von des Berges. Naturhiv
Noriebetrifft,ſohabeih nichtunterlaſſenwollen,die
Gründe beyzubringen,auf denen meine Ueberzeu-
gung beruht.

Als ih vor einigenJahrenden Halle-und Huns
nebergbeſuchte,war vor dem LandſibeNygard,im
DorfeTunhem, eineSprengung,gleicham Fußeeiner
lóthrechtenTrappwand“,gemache.Es ſtelloAB (Fig.2.)
das Sceeile,oder wie man es dort nennt, Flogetvor,
ſobezeichnetBDE, die geſprengteKalkgrube,Hierſahe
man deutlich,daß der Trapp quer aufhörte,und auf
einerdunnen SchichtAlaurſchieferBC ruhte.

One Beytrittder Kunſtfindetman auchſolche
Probenan vielSteilen.FZchwilleineder augenſchein-
lichſtennennen , die mir bekanntſind.Bey Billingen,
mittenvor Wämsby , nichtweitvon Sköfde,hatder
TrappſtärkereZerſtörungam Fußegelitten,als oben.
DieſeBergart, ſohartſieſcheint,iſtdoh vergänglich,
Sie überziehtſichnihtnur am Tagemit einerroſtigen
Verwitterungsſchale, ſondernſiezerfälltauchin ſchiefe
Würfeloftvon ungeheurerGröße,die beſondersim
Frühlingelosgehen, niederſtürzen,und dieSteinhaufen
und Merkmaale der Zerſtörungmachen,die den Fuß
des Bergesumgeben,wenigſtensan einerSeite. Er-
eignetſichnun dieſesſtärkeram untern Rande,alshö-
herhinauf, welchesdie ungleicheFeſtigkeit,ungleichen
Ablaufdes Waſſers,u. a. Urſachenhabenkann,ſoläßt
ſichleichtunterſcheiden,was da abwechſelt;denn es ſey
A B, (3.Fig.)eine aufdieſeArtzerſtörteTrappwand,
ſofindetman allemalbeyB,AlaunſchieferBC.

Mehr wird wohl:nichtnöchig.ſeyn.,dieFortſebung
der Schichtindem weſtgothiſchenGebürgean Tag zu le

gen, denn da es vom Trappohnſtreitigiſt,ſowird kei-
ne Fragevon den übrigenſeyn,

Von



Über die :weſigothiſchenBerge. 331

Von der Lageder SchichteninAbſichtauf
den Horizont.

Nachdem erſtenAugenmaaſſeſcheinendieSchich-
ten wagrechtund ingleicherHöheüber des Weners Waſz
ſerſlähe.Die Sachemit Gewißheitauszumachen,wä=
ren Abwagungennöthig;da aber]ſolchenichtſobaldzu
erhalcenfind, ſowillichindeſſeneinigeUmſtändeanfühe
ren, diewenigſtenszu ErläuterungenAnlaßgeben
können?

|

Das Hberſtedes Sandſteinfeldesaufder Kinne-

fulleliegtetwa 80 Fußüberdem Wener. EinenGrund

zurVergleichungzu bekommen,muß man den Halle-
wads Bachauf dem Villingebetrachten.Dieſerhatſich
durchdieSchichten, von und mic den Kálkſteineù, bis

undmit dem Sandſteinedurchgeſchnitten, und giebtda-
durcheine derbeſtenGelegenheiten,des ‘Bergesinneres
Beſchaffenheitzu fennen. Zu unterſtiſtan dieſemGe=
rinneeineÉleineMühleangelegt,etwa 12 Fuß über den

untengelegenenSee Länge.Mun hörtdas Sándſteint
feldetwa 80 Fuß inlothrechterHöheüberdenFußedev
Mühleauf,und ob wohlder Kräftfluß,der aus dem

See fließt,keinenſonderbarenFallhat,eheer mit dem

Tids vermiſchtwird,ſoſinddoh darinnen nachgéhends
bis Marieſtadc,da er in den Wener ausfließt,unter-=

ſchiedene,die8 Mühlentreiben, diemeiſtenmit 2 Paar
Steinen„.

2 Sägen, 2 Stampfenund 1 Pappiermühle,.
MachAnleitungallesdieſesſcheintdas deutlich, daßdié
obereFlächedes SandſteinsúberHallewad, wenigſtens-
20 bis 30 Fußhöherliegt,als.aufder Kinnekulle.

Um den Hunneund Hallebergiſt, ſovielih weiß;
nirgendgrauer oderrotherFlokalkentblößt,noh weni

ger Kalkſteine.DieſeBergeunterſcheidenſichalſoent-
wederindieſemUmſtandvon allenandern, odèr dieſe
Materienmüſſeninihnentieferliegen.Das leßtereiſt

ein-
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einſtimmigmit derVergleichungzwiſchendet Höheder
Schichtenauf der Kinnekulleund dem Billing,denn
wenn man das Sandſteinfeldin allenweſtgothiſchenBer-

gen als abgeſonderteTheileeinerund dérſelbenSchicht
anſieht,ſomuß esſichum 3 bis4 MinutennachSW oder

MW.neigen,undindieſemFalleiſtbegreiflich,daßSand«
teinund Flokalfum den Hunneund Hallefehlen,Den
OmbetginOſtgothlandund den hohenBerg beyGren-
na habeichnichtſelbſtunterſucht,aber der HerrArch.
und Rathvon Linnéberichtet,daßſieaus ebertſolchen
Schichtenbeſtehen.Ein Studioſusder Arzneygelahr-
heit,HerrCarlPeterThunberg,hatauchaufmein
Anſuchen,lebtenSommer den erſtenbereißt,und unter

andern folgendezweeneUmſtändebemerkt:Erſtlichwar

an einerStelleam Uferdes Wetters einKalkbruch,
Faum 9 bis12 Fuß úber dem See, der Flokalkerſtre>te
ſichnochins Waſſer.Hierinnenſcheintſiheinſonder-
barerUnterſchiedvon den weſtgothiſchenBergenzu zei-
gen, da derKalk überden Sandſteinliege.Swoeptens
fandſihder Sandſteinin feſtenGebürge,wenigſtens
130Fuß perdieWaſſerfläche,das ſtimmtalſoauchmit
dem obenangeführtenüberein,weil der Wetter etwa

345 FußhöherliegtalsderWener,und vielMeilen weit

ofiwarts.

Weiteriſtziemlihaugenſcheinli<h,das um Halle-
bergedie unteré Seicedes Trappbettesvielniedrigeriſt,
alsbeyderKinnekulle,jaſieſcheintauh derWaſſerfläz
chenäherzu fommen,alsim Hunneberge.Das alles
ohngeachtetiſtdochnichtzu verſchweigen,daßichinNe-
rife,ohnferndes SeesTyßlingim lekebergiſchenBerg-
reviere,Sandſtein, grauenund rothenFlokalk„ Alaun-

ſchieferund Trapp,völligin ebender Ordnunggefunden
habe,wie inWeſtgothland.Mun weißichzwar dieſes
Sees Höhenichtgenau, abernachder altenChartevon
1671,dieHerrŒiviusin ſeinemTagebucheanführt,kann

man
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man ‘ſiefaum mehrals 60 Fuß überden Hjelmaranè
néhmen,und ſolchergeſtalthöchſtensin einerOberfläche
mit,dem. Wener, ob.er gleichweitergegenOſtenliegt,
als.derOmberg. Hierzufommt die(age-desSande
ſteinsinDeland und Gothland,der mehrals 230 Fuß
niedrigerliegt,als.inderKinnekulle.

Jn der Nachbarſehaftund Folgedes groſſenGes
búrges„- oder des ſogenanntenGanggebürges, findetſich
gemeiniglichFlößgebürgevon ganz anderer Art. Der-

gleichenſinddieerwahntenFlolagrigen, roelchedem Ses

veſtriche-nachbaldingeringererbald in größererEntfer-
nung folgen.Aber ſoübereinſtimmendauchdieſesalles
in denmeiſtenUmſtändenwäre,ſomöchteſichdochwohl
aus dem angeführtenſchlüſſenlaſſen,daß entweder die

ctieichgxutigenUiatexiennichtin einerleyŒbenenlies
eien,oder daß dieſeEbenenan unterſchiedenenStele
lenungleichuntrepbrochenſind,

Von den Materiender Schichten.
Die häufigſtenUrténſindTrapp, Alaunſchiefer,

Flokalkund Sandſtein.Des TrappsKorn iſunterſchiee
den, nichtnur in unterſchiedenenBergen, ſondernauh
in einem uñd demſelben.. Auf der Kinnekulleund dem

Billingiſter meiſtensgröberund faſeriht,aberfeiner
ünd förnichtaufden Halle-und Hunneberge.Aufdem

Billing,Möſſebergund anderswo , findetman dochdié
feineveAbänderung, diegleihwohlmehrins.blauefällt,
alsdieandere,dieman in dúnnernLagernantrifſt.Sies

ſollzu Boden in:Ba>fofenſehrdienlichſeyn,undheißt
beyden teutenmanchmalJärnhällax,manchmalKloefe
ſten.Sies:wird entwederdurchroſtigeWitterungam
Tagezerſtört, wievorhinſchoniſtbemerktworden,wdex
durchZerſpringen, welchesam meiſteymag durcheinge-
ſogenesund alsdenngefrierendesWaſſerbefêrdertwers

den. -DeHwegenkannman auchimSrügling-nicheponeeveins-
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Lebensgefahrzwiſchendem Hunne-:undHallebergereiſen,
weilda ungeheureSteineniederſtürzen, und theilsüber
die ¿andſtraſſenfallen,theilsan zuſammengehäuften
Steinenzerſchmettern, und gar gefährlicheSteinſtürze
verurſachen.

AlleAbänderungendieſesTrappſchlagenFeueram
Stahle,ſchmelzenvor dem Gebläſeziemlichleichtzu ei-

ner ſchwarzenSchlacke,und werden oft,auchvor denx

Roſten,vom Magnetegezogen.Die Verwitterungſieht
thonigtaus, iſtvon Farbegrau, mehr oderweniger
roſtig,Wird im Feuerſchwarzund vom Magnet.ge-
zogen.

Alaunſchieferiſt-geradegeſpaltenmitmatten Ober-

flächen,meiſtda vom Brennbaren-durhdrungén, daß
er ganz ſchwarziſt,und oftim Feuerbrennt,man fin-
detihnauchgraulich, dochſelten.Der erſtefollmehr
Alaun geben, aberunreinern. Um den Hunnebergiſter
am lo>erſten, ſc<hmusßtmeiſtab,wenn man ihnangreift,
wie ſchwarzeKreide. EinigeLagerſindmit Seege-
chöpfenerfüllt,andereganzrein, Man; muß hiebeybe=-
merten, daßder großeEntomolithus paradoxus.,derim
MuſaeoTeſſinianobeſchriebenund abgezeichnetiſt,im ol
dorfiſchenSchieferbrucheiſtgefundenworden, im Dorfe
Dimbo. Jchhabeneulichdesgleichenindes Ltandhaupt-
manns und Ritters, HerrnGrafLagerbergs,ſchöner
Steinſammlunggeſehen.Guten Wesßſteinbekömmé
manvon der grauen und ſchwarzenArt,wenn man ſie
von gehörigerHartewahlt,

An unterſchiédenenSchiefernderſchwarzenhabeih
gediegenenAlaun in weiſſenBlüthenund cryſtalliſchen
Körnerngefunden.Man findetauchan einigenein áus«

gewitterteshochgelbesPulver, das aufder Zungeeinen
tro>nen, einwenigſalzartigenund zuſammenzieheriden
Geſchma>erregt,Auf einerMeſſerſpißein eineticht-
flammégehalten,wird es ſogleichſhwarz,faneenaſen
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Blaſenzu ſ{hmelzenan, und wird nachdemſtartvom
Magnetegezogen.Vor dem Gebläſegehtallesſchneller
zuſammen,in eine ſchroarzeSchlackenrinde.Alleë
Alaun,‘ver in Weſtgothlandzubereitetwird,iſ mehr
oder wenigermir grünemVitrioleverunreinigt,welches

theilsvom Schwefelkieſeherrührt,der in das Erzeiuge«
ſprengtiſt,deſfenSäure beymBrennen von dem Brenn-
barenabgeſondertwird,‘das ihnzuvorgehinderthatte,
dieFeuchtigkeitan ſichzuziehen,und dadurchdienlichzu
werden,das Eiſenánzugreifen,theilsauchvon dem Cis

ſentalfe,der beyebendem Vorfalleſo-weitreducirtwird;
daß er ſichvon der Vitriolſäureauflöſenläßt,Jt diéſs
Säureunzulänglich,Eiſenund ThonzugleichYaußzuls-
fén,ſofällévon dem le6ten,nachMagßedes Mangels,
zu Boden.

Was dieKunſtdurchFeuerau3richtet,das bewerk«
ſtelligetdieNatur durhSonnenwärmeund andereMits
tel,brauchtaberlängereZeitdazu,und hierausentſte
henvermuthlichdieAlaun- und Vicriolblüthen, die.ſt
zuweilenim Schiferbruchefinden.Man fîndecauchd&
manchmalein gelbesPulver,das vor dem Gebläſemit
Auſwallenrothwird , und.vermucthlichvon zerſtörtenVis=
triolenherrührt,

‘Schieferfälltzwiſchendieſenund allenandern ‘Ar.
ten vor, und machtzuweilenAblöſungenin eineruni

derſelbenSchiche.Fm Feuerplaßbter wie Salz,ehé
érzulänglicherhißtiſt,und verliertſeineFarbenachdem
Maaſſe,wie das Béennbareverbrennt,Er ſchmelztvor

dem Gebläſe.
Der Kalk iſtvon unterſchiedenerBeſchaffenheic,

Der flolagrigeiſinsgemeinrothbraunodergráù,an eis
gen Scellenwird er zuGewölbſteinenTreppeñu. ſ,we
gehauen.EineröthlicheVeränderungmit grünerAdern
findetſichbeyRäbäekaufder Kinnekfulle,und würde,
wenn er inzulänglicherMenge da wäre„-durch"Schleifen

einen
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einen ganz ſ{önenMarmor geben.DieſeArtenhaben
wirklichetwas von derMergelnatur, und manchmaliſ
dieBeymiſchungvon Thoneſo ſtark,daßſieim Feuer
verhärten,und na<hdemim Waſſernichtzerfallen, ja
dieMiſchunggehtſoweit,daßſieſchmelzen.Wenn
man die Bauern aufderKinnekullefragt,warum ſie
nichtaus derflolagrigenArt Kalk brennen,ſoantwors-
ten ſiegemeiniglich„1 ſietaugenichtdazu. Jchglaubces
anfangs,dieOrthoceratiten,dieſichhäufigdarinnenfine
den , und dieim FeuermicvielGewaltzerſpringen, wä-
ren hievondiewahreUrſache;aber nachdemhabei
durchVerſuchegefunden,daß ihreGedanken zuweilen
gegründetſind. Meiſtensiſtdoh der Thongehaltſoges
ring,daßſieim MangelbeſſererMareriezum Kalkz
brennenſollteangewandtwerden,und auchwirklichdas
u angewandtwird, Am TageverwittertderMergel-Kbiefer,und Fahlbygdhatdavonſeinfruchtbares:Erd«
reich,Wie dichtauchdiéZuſammenſeßungiſ, ſozer
fällter dochbeyderZerſtörungoftzuerſtinKugelnoder
Bâlle,und heißtalsdenndaſelbſtGärſten, (

Orſten, findenſichſhuppichtmit feinenSchuppe;
paig und drúfig,ſchwarz,braun,gräuund gelblich?
Wo er nichtohnegroßeMühe zu gewinneniſt,brennt
man ihnzu Kalkemit Erſparungdes Holzes,dentiwenn
der Steinwohldurchhiktiſt,ſobrennter wegen.ſeines
häufigenBrennbaren von ſichſelbſt.Außerdemwirs
darKalk ganz gut, der ſchwarzbraunehatmanchmab
Nierenin ſich,diebeymBrennen eineSchaalenach.de®
andern mit vielerHeftigkeitloslaſſen.Man vermeidet

ſieſorgfältig.Die Leutenennen ſieLefroerſiengr.,weil

lieſtarkmitSäuren aufwallen.An demeinſchuppich=*
cenOrſteinehabeich,manchmaleineſonderbareVérwit=
terunggefunden.Sie iſtlo>er,undfaſtvon ebender
Farbe,wie Umbra. Das äuſſereſhäumçſchwerlich,
undmanchmalgaxnichémitScheidewaſſer,derinnere.

© _ ern
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Kern aberwird nah und nachhärterund die Säure

greiftihnmehran, Das äuſſerewird vor dem Gebläſe
ſchwarz,und nachdemziehtes det Magnet. Mit Bo=

rax giebtes eingrunesGlas, und mitSalmicrocoſmis
cum eingelbgraueshalbdurchſichtiges.Das innereder

Verwitterungsrindekann, wie der friſcheKern,nochzu
Kalkgebranntwerden,und wird ingewiſſerMenge mit

Boraxzu einem hellenGlaſegetrieben; béyrnAbkühlen
ziehtſichdarinnenwas blasgelbesWolkichteszuſammen,
davon endlichdas Glas ganz undurchſichtigwird. Die-

e arcigeErſcheinungläßtſichauchan andern Kalkarten
mit Vergnügenwahrnehmen.DieſeVerwitterungent-

hältalſoEiſenerde,ohnedaßweder ihrinnererTheil,
nochder friſcheKern,einigeSpurendavon zeigte.Ue-
brigensliegtder OrſteninordentlichenLagerninnerhalb
dem Alaunſchiefer, diedenSandſteinund den Flokalk*

unterſcheiden,welchesdeutlichbeyHallewadzu ſeheniſt,
und zeigt,wo deſſenBrennbares herſtammt.

SandſteinmachtdieunterſteSchihtaus. Jh
habevorhinbemerkt,daßdergleichenbisherum Hunne
und Hallenichtentblößtiſt.Vor einigenJahrenſoll
man einen Verſuchmit demErdbohrerzwiſchenderTun=
hemsfircheund dem tandſißeNygärdangeſtéllthaben,
dadurchman endlichaufeinSandbettegekommen; aber

ichhabedavon keinengenauen Unterrichterhaltenkönnen.
Stimmé dieSandſchichthiermit dem Sandſteineder

andern Bergeüberein? oderiſtſienur als tin eindrin-

genderKeil anzuſehen?DießerfodertmehrUncerſu-
chungen.

VermuthlichſinddieQuarzkörnerindieſerSteins
art durh Thonzuſammengeleimt,Thon ſcheintin

Trapp,
* DieſesWort bedeuteteinenKalkſtein,der Lagerweiſe
bricht,den man ſchieferichtenKalkſteinnennen könnte.
In der Ungewißheit,obderSchwede damit nichtnocþ
einenNebenbegriffverhände, habeichesbeybehaltcen.

Käſtner.
Schw,Abh,XXR. B,
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Trapp, auch in Flokalkeinzugehen, und macht im Alauÿ-
ſchieferdieGrundart aus. Alſohatman Urſache,auf
ihn,als aufeine.Verbindungin derunterſtenSchicht,
zu denfen. Auchfindetman zuweilenim Sandſteine
einenweichenund mit gleichemSande vermengtenThon,
wie beyHattarwik,unweitvon Räbak , wodieſenatur-
licheMiſchung,die ohneZuſaßvon Kalk nichtmit
Scheidewaſſerſchäumt, gebrauchtwird,und, wie man

berichtet, den Sandſteinvielbeſſerbindenſoll,als die
gewöhnlicheMauerſpeiſe,Er enthältetwas eiſenartiges,
denn er wird mit der Zeitroſtigundgelb,und nah dem

Brennen ziehtihnder Magnet. Dieſesallesohngeach=
tet,verhärterſiedoh den Sandſteinnichtmerklichim
Feuer, und entdecktkeineErweichungim Waſſer.

Von ſreyliegendenSteinenſindbeſondersdieKie
ſelzumerken,dieman zuweilenin der GartenerdeÜber
den Flokalkefinde, Nichtſeltenſindſieauſſenganz
roth,inwendigaberblaugrauoder dunkel,im Bruche
ſchuppicht,und faſtwie Zälleflin«Sie ſcheinenſich
gegen den Flokalkohngefährjuverhalten,wie dieFeuer=-
ſteinegegen die Kreidenſchichten,in denen ſieſichfin-
den, und ſindoftmit einerſolchenVerwitterungsrinde
umgeben*,

In
* DaßFThon durchTrocknenhartgenug werden kann,Feuer

am Stahlezu ſchlagen,dasgiebteinigeAnleitung,zuglau-
ben, er könntewohleine derGrundmaterien der Kieſel
ausmachen,dieſeswird vollkommendadurchbeſtätigt,daß
dieErde, dieaus liquorelilicammit Vitriolſáuregefüllt
wird,Alaun giebt.Daß ſichaber in ihnenauchetwas
von Kalkebefindet,ſcheinttheilsdaraus zu erhellen,daß
HerrWeſtfeldeineſolcheErde durchlanawierigeDige-
ſtionin mineraliſchenSauren ausBergcryſtallengezogen
hat,‘theilsauch,weil LiquorSilicum aus den reinſten
OQuarzcryſtallengemacht,mit Sauren ebenſowohlgelas
tinirt,als der, welcheraus Feuerſteinengemachtwird.
Dâs Auſlöſungsmittel,das vermuthlichzu: dieſerZube-

reitung
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In dieſemFlöbgebärge‘zeigtſichfaſtkeineSpur
einigesMetalls,auſſerEiſen,das dochnichtin Gän-
gen , odertagern,geſainmmletvorfälle.Jn Trappgeht
es’ ein,wie aus Angeführtenabzunehmeniſt, dochin
unbeträchtlicherMenge; in grauen Kalkſteiniſkes zu-
4veileneingeſprengt,von Schwefelaufgelöſtund cryſtal=
liſirt,da es fleine-Marcaſitwürfelgiebt;im Alaunerze
findenſichgröſſereand kleinereKiesnieren,und ebenſo
im Sandſteine.

Granit findetſihringsum dieSandſteinſchicht
unten , wie der HerrBaron ezermelinbemerkchac.Er
iſtvon einereignenArt beydem lungnäſiſhhenMühl-
ſteiubruchein dem DorfeBjörſätre,da beſiehter aus

fleinwürflichtenrothenFeldſpat, Quarzund einerſtren-
gen grünenSerpentinart.Der Feldſpatiſtam häuſig-
ſten,und verwittertmit der Zeitin einweiſſesPulver,
das mit ScheidewaſſereinigesAufwallenzeigt.Befins
det ſichvielleichtKalk.inihm? Fm Feuerwird er friſch
und rothweiß,der Serpentiniſtauchnichtallemalgleich
eingemiſcht,ſondernmanchmalnierenweiſe.Jm Feuer
wird er weich,und läßtſichmit Borar nichtvor dem

Gebläſeſchmelzen.DexQuarziſtmeiſthalbdurchſich-
tig,er fälltmanchmalingröſſernNieren,oderkleinern
Stücken,da er dennpon den SteinhauernFlesbergge-
nannt wird,und ihnenſeinerHärtewegen ſehrbeſchwer-
lichiſt.Die Steinartſcheintſonſtſehrdiſchiefrigzu
ſeyn,und in der Teufewird ſieharter.Es iſtmerk=
würdig,daßdieDammerde zu oberſtTheilchenvon allen
den Arten zeigt,die in ſeinerMiſchungbefindlichſind.
Esiſ abervermuthlicher, daß dieſesVerwitterungenzu
Tageausſind, alsUeberbleibſale,dienichtzuſammen-

Y)

2 gewachs

reitungerfodertwird,iſtnochunbekannt,obwohldie
Kieſelerde,wenn ſieeinmal durchalkaliſcheSalzezuläng-
lichifgetheiltworden , faſtvon allenSaurenaufgelöſt
wird. Anmerk, der Grundſpr.
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gewachſenwären,weiles ihnenan zulänglichermGe-

wichteund genugſamerTiefefehlte.Uebrigensſollteich
glauben,dieſeArt wäre zu GußſteinenbeyMeſſingwer-
fendienlich,und ſoÉónntendietheurenGranitwacfenvon
Sé, Malo zum Vorctheiledes Reichsentbehrtwerden.

In dieſenGedanken beſtätigtmicheinVerſuchim Kleiz

nen, wenn man'anders indieſerSacheaus ſolchenVer=-

ſuchenetwas ſchlieſſendarf.
Ueber dieſemFeldeliegtSandſtein,Schieferund

Flokalk(ſovielih weiß,keinTrapp,),,daraus beſteht
die Höhe,die eigentlihden Nahmen Zungnäserhale
ten hat.

EinenweiternBegriffvon dem Strichedes weſtk=
gothiſchenGebürgeszu geben,und dieſhôneBeſchrei-
bungzu erläutern, diederHerrBaron sermelinin den
Abhandlungender Königl.Akademie 1767.mitgetheilt
hat, wird eineChartebeygefügt,fürdieih dem Herrn
ÖberdirectorFactor,undHerrnPremieringenieurMa-
reliuszu dankenhabe,Bey dieſeriſtzu bemerken,daß
ſihdie unterſteSchicht,bis mic dem Flokalkeniché
angebenließe,theilsihrerungewiſſenGränzenwegen,
die noh an den meiſtenStellenunbekanntſind,theils
wegen ihreranſehnlichenWeite. Um dieKinnekulleiſt
dochderFlokalkan einigenOrtenangemerkt,aber der
Sandſteinnicht.

V. L1T-
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V.

LITTORELLA IVNCEA,
ein ſchwediſchesGewächs.

Beſchriebenvon

Peter Jonas Bergius,
Prof.der Nacurgeſchichteund Pharm.,und Beyſiher

des Coll.Med.

E möchtekühn.ſcheinen,nunmehrnochaus einerin
unſermVaterlandewildwachſendenPflanzeeine
neue Gattung(Genus)zu machen,da dieReich-

thümerunſererFlora, von ſoſcharfſichtigenAugen,und
foofé,ſindunterſuchtworden. Jch wage dieſesdoch
deſtozuverſichtlicher,da man beyeinſichtsvollerund un-'

partheyiſcherUnterſuchungleichtfindenwird,daßihier
nihtmeinem Gucdünken , ſondernnur der Natur ge-

folgthabe.
Die Unterſuchungund Ordnung der europäiſchen

GewächſeiſlangeeinangenehmesGeſchäftevielerKräu-
terfennergeweſen,und das Gewächs, das ichjeßo‘be-

ſchreibenwill,iſtauchlangeinihreVerzeichniſſeaufge-
nommen worden , und hataus einem Bucheins andere

mit ziemlichunzulänglichenNachrichtengewandert.Es
hatdieNahmenPlantago,Holoſteum,‘Caryophyllus
Gramen iunceumu. �.w. geführt,bisendlichHr.Dernh.
von JuſſieudeſſennähereUnterſuchungvornahm,und
einewichtigeBemerkungdarüber.in den Abhandlungen
der Königl.franzöſ.Akademie der Wiſſenſchaften17423

131 S, eingab,aucheine
tue

Zeichnungbeyfügte,
3 die
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die auchnöthígwar, ob ſchonzweenegeſchi>ktéKräutere
kennerim vorigenJahrhundertedieſesGewächsabgebil-
det hatten,HerrJuſſieumachtenundie vortreffliche
Entdeckung,dieallervorigenAufmerkſamkeitverborgen
gebliébenwar, daßdieBluhmen,dieam Bluhmenſten«
gelſiben,lautermännlichewaren, daß aber das Ges

wächsauſſerdemganz kleineweiblicheBluhmenhattes
dieohneStengelunten an der Wurzelda ſißen,wo die
Blätter vom Stamme auswachſen(in axillisfolior.).
Seine Beſchreibungdes Gewächſesiſtſonſtumſtändlich
genug; aberſiewürde ohneZweifelnochbeſſerin derGes

hwindigkeicdurchzugehenund zu brauchenſeyn, -wenn

ſienachden muſterhaftenVorſchrifceendes Herrnvon
Linné verfaßtwäre. Uebrigensgiebter dieſerPflanze
einen andern Namen, als den ſievon mehrernbekoms-
men hatte,Plantago,dabeyiſes auchbishergebliebens
und keinKräuterkennerhatſiefernerkritiſchbetrachtet.

|

Miriſ dieſesGewächsdem Anſehennachimmer
Ganz anders vorgetommen, alsdiemir bekanntenArten
der Plancago;alſoiſtes mir auchſehrſeltſam.vorge=
Tommen, daß die Natur, die ſonſtſovielOrdnung
beobachtet, hierſichſolltegeirrt,und einGewächsvon
ganz unähnlichemAnſehenund Beſchaffenheitunter die
Planraginesgemengt haben.Jchhabemichdochfürver-
pflichtetgehalten,grundgelehrtenAutoren zu glauben,
und dadurchlangeverabſäumt, ‘den ſiherernWeg zu ge-
hen,und nur dieNaturzu fragen,bisichendlich,nach
gefaßtemVorſate,beymüſſigenStunden unſere{we-
diſchenGewächſegenau zu unterſuchen,unter andernauch
aufdieſesgekommenbin.

Ohneſo ſonderbareAufmerkſamkeit,nahmichſchon
merklicheUnterſchiedezwiſchender ſogenanntenPlantago
uniflora,und den übrigenre<tmäßigzur Gattungder
PlantagogehörigenArtenwahr,und mir ſchienees, als

lieſſenſieſichnichtzuſammenfetzen,ohnederNaturGes|

walt
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waltanzuthun,Die réchtenPlantagineshabenmehrere
Bluhmenbeyſammenin einerdpicaterminaliaufeinem
einigenScapo,oder aufZweigeneinesStengels; bey
dieſemGewächſeaberfindenſichfloresadgregatiin axil-
lisfoliorum,theilsmit,theilsohnepedunculis.Wenn
dieandern ltaminain tubocotollaeſißen, ſoſinddieſein
receptaculo;wenn die andern eineCapſelmit vielen
Saamentragen , ſohatdieſeseineordentlicheNuß mit

ihremKernein einerhartenSchaale;wenhder übrigen
tBluhmen'Hermaphroditenſind,ſofindhiermännliche
und weibliche,jedeallein,deutlichabgeſondertu. ſ.w.
Alſomuß ohneZweifeldieſesGewächsnihtmehrunter

dieſerGattungPlantagoſtehen,denn wer ſtehtnicht,daß
ſieunter dieClaſſeder Monoecciae,und derſelbenOrd-

nung ‘Tetrandiaegehört, ſowohlalsBetula,Morus, Vr-

tica? Da nun nochkeinebekannteGattungſolcheMerk-
male hat,mit dem dieſesGewächsgehörigübereinſtimm-
te: ſoveranlaßtmichdieſes,eine neue Gattungdaraus
zu machen,und ichnehmemir dieFreyheit,ſie,von
dem gewöhnlichenAufenthaltedes Gewächſesan Ufern,
Littorellazu nennen.

NachſolchenVeranlaſſungenwird wohlder neue

MNahmeniemanden unnöthigſcheinen.Zh weißwohl,
daßeinen angenommenen tauglichenNahmenzu ändern

nichtverſtattetiſt;auh, daß, wenn man nichtdie
GrundgeſeßedesbotaniſchenLehrbegrifſsbeobachtet, der

Gewächſehabitumund andere Umſtändebemerkt,daß
alsdenn die Grânze,welchedie Natur zwiſchenden
Gaëctungengeſeßthat,geſtörtwerde, und wunderbare

Zuſamwenfügungenzu Verwirrungder Wiſſenſchaft
entſtehen.

Dochih wendemichnun ſogleihzu Beſchreibung
desGewächſesſelbſt,dieih nachmeinergewöhnlichen
Artſorgfältigaufgeſeßthabe,und der Königl.Akade-
mie deſtolieberúbergebenwill,weilſicheinſchwediſches

Y 4 Gewoäch«
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Gewäch�e am beſtenin dieAbhandlungeneinerſchwedi-
ſchenAkademieſchi>t.

LITTORELLA.
Habitus.

Plantaaquatica.Radix vivax. Caulisnullus. Foliz
ſubulata,radicalia,Floresdiclini.Fru{us Nux.

Charaëergeneris.
Maſcul¿florespedunculati.

CALY X. Perianthiumcampanulatum,tetraphyHlum,
COROLLA monopetalainfundibuliformis; limbo

quadrifido,eretto. ST4M. Filam.4, longiſlima,
Receptaculoinſerta.Antherae cordatae.

Feminei floresin axillisfoliorumſeſliles,cum pedun-
culo maſculiaggregati.

CALYX nullus,ni ſquamasſumas. Corollamonope-
tala,conica: ore minutiſſimo, obſoletetridentato;

perliſtens.PIST. Germen ſuperum,oblongum,
Styluslongiſſimus.Stigmaacutum. DPERIC.

Frudus corollateus. SEMEN. Nux vnilocu-
laris.

1. LITTORELLA (iuncea.)
Plantago(vniflora)ſcapovnifloro.Linx. SP.pl.167.

Fl. Su. 135. Fl.Lapp.64,HALLER Hiſt.Heluet.
p.292.*OEDER Icon.faſc,3. p.9. t. 170. bona *.

DarIB. Pariſ.51.
Plan»

*
HerrOederbehauptetan andernOrten,dasGewachsſey
gewißeinerleymit Dillens Subularia,Hiſt.Muſcor.p.
542. tab,81. Jchläugneauchnicht,daßDillensZeich-
nung mit dieſerLittorellagenau genug übereinſtimmt,
wenn ichdie ſogenanntenCorniculaausnehme,dieſich
da aufdem Blatteſelbftzeigen(litt.a,), ichwolltenicht

gern
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Plantago(vniflora)foliisſubulatis,ſcapovnifloro.
Hvos. Angel.53.

Plantagofloribusfoemineis(eſſilibusad exortum ‘ſcapi
vniflorimaris. Ivss, A. Pariſ:132.t. 7. f.d-
N. bona. GvETr Tr. Obf26.

Plantagopaluftris,gramineofoliomonanthos Parifien-
fiss TovRNEEr. Inſtit.128, VaiLL. Pariſ.
160. Rai. Synoſ.3. 316.

Caryophyllusmarinus pumilioreptans MAR T-.

Burſ.ço7. A. lit.Suec. 1724.
Grameniunceum minus capitulislongifſimisfilamentis

donatis.Mous. Hiſt.3.[.8. p-230. t,9. f.30.
mediocris.

Granen iunceum,fiueHoloſteum minimúm, paluſtre,
capitulisquatuor longiſlimisfilamentisdonatis,

PLVKEN. Almag.180. t:35.f.2, mediocris.
Habitatad littoralacuum Europae,inqueiplointer-
dum fundo.

DESCR. -Radix fibroſa,fibrisfimplicibus,de-

ſcendentibus, inaegualibus, longitudinetotiusfereplan-
tae,albis,aggregatis;viuax,ftolonesfiliformes,radi-

cantes,albidosemittens.Foliaſubulata,ſuprapláno-
canaliculata,pundisrarisſnubpubeſcentibus, minutiſſimis

notata, ſubtusteretia,obtuſa,atomis minutiſſimiseleua-

tiuſculisvndiqueadſperfa,glabra,tripollicaria,
eredéto-

patentiabaßivaginantia:vaginaconcanua, albida,mar-

ginetenerioremembranaceo;omnia radicalia,Flores
diclini, in vaginisfoliorumexteriorumaxillares,aggre-

Ys gati,
gernſagen,daßesPolypenwaren,weilſiefragilia,tu-

buloſa,limbo 4 vel5 fido, tandem deciduo ſind,und ó
langeſißenbleiben. Wenn ichaber bedenke,daßder
ſcharfſichtigeDillenwahreSaamen inden Bluhmenge-
fundenhat,dieam Bluhmenſtengelder Subulariaeiten,
und gegentheilsdie am BluhmenſtengelderLittorellae
lautermannlicheſind,ſomuß icheinegánzandereUeber-
zeugungbekommen.

|
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gati; MASCVLI pedunculati. Pedunculus ſ.ſéapus
ſubulatus,teres, glaber,pollicaris,ereus. PBraétca

ouata , -obtuſiufcula,amplexicaulis,tenera, membrana-

cea, eretta,parua, medio circiterpedunculiannexa,

Szuamaec4, lineares, acutae, membranaceae,diaphanae,
eredtae, baliinfimapedunculumfulcientes.CALTYX.
Perianthiumquadripactitum:foliolislanceolatis,obtuſiu-

ſculis,concauiuſculis, carinatis:carina viridi;margine
vtrinquemembranaceo - diaphano,apiceſnbpubeſcenti-
bus, ercdtis,aequalibus;marceſcens. COROLLA mo-

nopetala, calycepaulolongior,infundibuliformis,albo-

purpurea; Tubus cylindricus,calycepaulobrenior;Lim-
bus quadripartitus:laciniisouato- oblongis, acutiuſculis,
eredis;marceſcens,STAMINA. Filamenta 4, omni-
um longiſlima,albida,filiformi-linearia,membrana-

cea, erecta,peradtaantheſidependentia,receptaculoin-

ſerta.Antherae cordatae,obtulae,cormpreſſae,fulco

longitudinali,margine,vtrinquedehiſcentes,luteae.

PISTILLI rudimentumbaſi rotundatum,ſuperneacutum,

marceéſcens,FEMINEI floresbini,plerumqueterni,
ſeſſiles,in vna axillacam pedunculomaſculiaggregati,
CALY X nullus.Squamae2 fingulnm.floremobuoluentes,
eredtae,diaphanae;quarumvna floriſubie@a,oblongaz
alteratripartita,laciniislinearibus

, ‘acutis COROLLA

znonopetala,conica,ſumme’ diaphana,ſquamisduplo
longior:ore minutiſſimo,obſoletetridentato; perliſtens.
STAMINA nulla. PISTILLVM. Germen ouato - oblon-

gum, acutum, longitudineferecorollae,ſuperum.Sty-
dus ſetaceus, pubeſcens,longiſſimus,altitudinedimidii

ferepedunculimaſculifloris,ereQus,ſubalbidus.Stég-
a minutum. PERICARPIV M. Coroilaemarcidafru-

tum obtegens.SEMEN. Nux ouata, mmucronata,fu-

ſca,minutiſſimeſubrugoſa,magnitudinevix ſeminisLi-

ni,vnilocularis, nucleum albumcontinens,

%«
LA
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VI.

Beſchreibung
der

Pferdekrankheit,die Farcin
genanntkt.

Wurde

mitHülffsmittelndagegen
|

von. ‘yon

an dieKdôn,Geſundheitscomniiſſion1766geſandt
von

Pf. Herrenquiſt,
M. der Philoſ.und derVieharzneykunſtBeſl.

Y

Don den Krankheitender Thierehabendiemeiſten
VieharzténochwenigKenntniß.Auchbereden
ſichUnbedachtſame, dieſelbenverdienténweniger

Aufmerkſamkeitund hättenwenigerEinflußin unfre
Wohlfahrt.Wir bedienenuns der Thiere,ſindaber
gegen ſieundankbar und hart,jaſelbſtunſerneignen
Vortheilenſchädlich,wenn wir unverantwortlicheinwe-

nigMühe und Koſten,zu Erháltungoder Wiederhers.-
ſtellungihrerGeſundheitſparen.Wir entſchuldigenurs,
der Roz ſeyunheilbarund anſte>end,der Farcinſche
gräßlichaus , und das Mitteldagegenſeyunſicher,und
endigendes ThieresElendmit gewaltſamenHänden, da
es hon der Mühewerth,dieverborgenenRéttungsmit=
telaufzuſuchen.

Den
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Den FarcininſeinemhöchſtenGrad,denrnan für

unheilbarhält,habeih neulihhierin Lyongeheilt.
Der BürgerVallanſos,aus der VorſtadtCroirRouſſe,
erſuchtemich, einen ſeinerMauleſelzu übernehmen,
welchergegen dieſeseinwenigeingerourzelteUebel ſchon
vielCuren ausgeſtandenhatte,davoner ſoin dieFerne
ſtinkendwar, daß niemand thm nahekommen wollte.

Er wardurchdietangwierigkeic.der.Plage-ſoabgemaftet,
daßwenigKraftúbrigzu:ſeynſchiené, die Wirkung.der
Arzneymittelzu unterſtüßken.AllesFettwar verzehrt,
nur Hautund Knochennochübrig.Geſchwüregroßund
hochwie einHutkopf,zerſchnittenenFleiſchſtückenähn-
lich,bede>tendieFüſſeund hindertenſeinenGang, die

Geſchwürewaren röthlich,insDunklefallend, voll blu-.

figerFeuchtigkeit,und {<wammicht,dochmit dunklen
Rändern, Sie ſaſſenmeiſtinwendig.an den dien Beiz
nen, größtentheilsum dieVenam Saphenam.YAn“dén
Vorderfüſſenfolgteſieder Venae cephalicae.Zwiſchen
Hautund Fleiſchfühlteman an unterſchiedenenStellen

eitervolleund harteKnoten. Die Bruſtwar mit kleinen
Und grdſſenGeſchwürenbede>t, auchdas Scrotum und

diedaran gelegnenTheile.Das Anſehenſelb}alſoent-
deteeinefreſſendeSeuche,Des BlutesUmlaufwar
ſchwach, ungleichund wankend,dieLebensgeiſterſchie-
nen matt zu werden. Etwas Luſtzum Freſſenwar noch
da, aber dieVerdauungstraftſchwachund dieErnäh-
rung unordentlich, alleStärke in den Muſkelnverloh=
ren, zumalda ihm die ſchmerzlichenGeſchwüreſelten
verſtattetenzſichzu legen,und durchden Schlafzu er-

friſchen.Beym OdenholenſchienfeinemerklicheHin-
dernißzu ſeyn.Der Urin war ſcharf,und dieTranſpi-
rationgehindert,dieOhrenhiengenherab, die Augen
waren.-matt,dieAugenliederherunterfallend,dieZunge
heißund mit einerzähenund anhängendenMaceriebee
deckt, derNaslôöcherinnreHautetwas entzündet.

Die
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Die Beſchaffenheitund der Siß der Geſchwüre,
neb# denhiererzähltenMerkmaalen, zeigtenmir ge-

nugſamdie Nacur und das Gefährlicheder Krankheit,
Zu meinerRichtſchnur,ſowohlwegen der Diät,als we-

gen der Heilungsmittel, fragteih nun: wie dieſesUe-
bel-zuerſtin den Körpergekommenwäre? Ob man den-

Mauleſelüber ſeinVermögenzu laufen, oder zu tra-

gen, in der Hißegezwungen habe,und er darauf
ſchweißigund ungereinigtin den Stallſeygebrachtwor-

den? Ob er zu freſſenbekommen habe,weil er noh
warm geweſen?Ob man ihnmit friſchemHeue, oder

neu ausgedroſchnerFruchtgefüttert,u. d.g. m. Alles
ward mit Nein beantwortet.Jh ließden Scallfkneché
mit mir in dén Stallgehen,wo das Thiergeſtanden
hatte,den fandih enge und an allenSeitenmic dich-
ten Mauern "verſehen;er lagniedrig,und ſo,daß we

nigfriſche(uftdazufommen konnte. Von des Eſels
eignemUnflatemit dem Strohevermengt,das man ihn
jedenAbend unter geſtreuethatte,war er bismitten an

die Wände erfülle.Striegelund Beſenfehlten,aber
einguterVorrathvon Peitſchenfandſich.

Nun ward mir nichtſchwer,dieHebungeinerſo
häßlichenKrankheitzu finden.Fnwendigwaren ver=

dorbeneFeuchtigkeitenzu reinigenund zu beſſern; äußers-
lihunreineund großeGeſchwürezu reinigenund zu hei
len,und erſchlaffeeFaſernund Gefäßezu ſtärken.

HerrBourgelæſchreibtin einem Artikel,der in
dieEncyclopädieeingerücktiſt,folgendeMethodevor.
Nach mehrmaligemAderlaſſengiebtman erweichende
Klyſtiere;in das täglicheTrinkenmengt man ein Des
coct von Parietariaund Malva. Manerhältdas fran-
ke Thiermit Kleyen,die mit einemkühlendenTranke
aus Cichoreen,Scorzonera, Patientiaoder Bardana

angefeuchtetſind.Damit fährtman langeZeitfort,
eheman aufeinigeAbführungdenkendarf,denndieſeônnte
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könnte Schärfenins. Blut ziehen.Nachgehends
brauchéman nocheinigeZeitbefeuchtendeund kühlende
Mittel,und endlich.Decoctum Lignorum.Solltendie
Geſchwürehiervonnichtvergehen,ſofängtman wieder
mic Aderlaſſen,kühlendenTränken,Kliſtieren, Purgier-
mitceln,in eben der Ordnungan, und zuleßtſchreitet
man zu den Queckſilberzubereitungen,

Jch habenichtgeſehen,daß man dieſeMethode
in der Schulehierzu ‘yonbrauchte,und ſieſchienmir
ſihzu ſehrin dieLängezu ziehen,daherbeſchloßih
einenandern Weg zu thun.Jchfandbeydieſerchroni-
ſchenKrankheitdas Aderlaſſennichtſodienlih,zumal
da es dem KörperanBlute mangelte,daherflengich
mit einem Klyſtierean, aus den 5 herbisemollientibus

mit ſechsEyerdotterndarinnen, und füttertedas Thier
mitKleyenin DecoctParietariaangefeuchtet,Sein
Getränkwarlauliht, man gab es ihm entweder gleich
aufdieArzneyen,oder einekurzeZeitdarnah. Mic

der Fütterunghieltman zwo Stunden inne,nachden!es
Arzneygenommen hatte.Den andern Tag daraufgab
ichihm ein abführendesMittel aus Agaricipulveriſati
dr. ij.HonigbK in Decoct Parietaria.Die Diät,
wie vorigenTag. Dendritten gabih 1 UnzeHeparAn-
timoniz den viertenward dieDoſiszu 25 Unzever-

mehrt,den fünftendrey_Unzen, den ſechſtenvierUnzen.
SodienlichdieſesMittelin andern Falleniſt,konntees
doc)hierin keinerandern Abſichtgegebenwerden,als
damit den Körperzum GebraucheandererArzneyenvors
zubereiten.Mir fielein,den Aethiopsmineraliszu
verſuchen,ichließihnaus achtTheilenQueckſilber,und

zwölfTheilenSchwefelblumenbereiten,Den ſiebenten
Tag gabichhiervoneineUnze,den achten12 Unze,den
neunten zwo Unzen, dieſeswar dieſtärkfſteDoſis,und
ward täglichbis mitden 16 Tag fortgebrauht.Die
kleinenGeſchwürefiengen.nun an zu tronen ; ihfürch«

tete
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tete aber, es möchteſichetwas langehinausverziehen,
wenn nur innerlicheMittelalleingebrauchtwürden;da-
herbeſchloßih,auh äußerlicheanzuwenden.Jch ließ
den Mauleſelbinden und umwerfen, und ihm alledie

größtenGeſchwürederHautgleichabſchneiden,diegleich
daraufmit einem glühendenEiſengebranntwurden, ſos
wohldas Blut zuſtillen,als auchalleszurü gebliebes
ne todteFleiſchwegzunehmen,Ebenſo ließichauchalle
dieübrigenGeſchwürebrènnen, die nichtfonntenabges
ſchnittenwerden , und ſieallemit einerSalbe.von Ters

pentin, Eyerdotterund Ruß Überſtreichen,nachdemmit
dienlichenBandagenverbinden. Die vier folgenden
Tage gabichihm eben dieDoſisvom Aethiops, und

den fünftenließih dieBandagenumwechſeln.Alles
ließſichwohlan, deswegenichihnnochweiterverbinden
ließ,und nah zween Tagen wieder den Verband ab-

wechſeln,und beſahdieGeſchwüre.Die Rinden fielen
nun ſchonan vielStellenab. Jchgabihmnochtägz
lichebendas Pulver,abérnur 14 Unze.

Sogelung es mir,dieCur ín einem Monate zun
Vergnügendes Beſißersund vielerVerwunderungzu
vollenden, Zu größererSicherheitverordneteih, daß
der Eigenthümernochfernertäglihdem Thiere1 Unze
HeparAntimoniïi,und es achtTage langeben dieDiät
haltenlaſſenſollte,bis es fichalsdenn nah und nah
wieder zu ſeinemvorigenFuttergewöhnte,Fch erin-

nerte ihnauch,wie nothwendiges ſey,den Stall rein

zu halten,und friſchereLufthineinzu bringen, auchjes
den Morgenden Eſelzu ſtriegelnund zu reinigen.

NachAnleitungdieſesbeſóndeërnVorfalls,mit den

verglichen, was ichzuvor von eben dem Gegenſtandein

HerrnBourgelatsSchulegeſehen, auchbeyunterſchie«
denen Schriftſtellerngeleſenhabe,macheichfolgende‘Be-
chreibungder Krankheit,

Farcin

C
Sr

Aa
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Farcin(ScrophnlaFarcimen),ifeinechroniſche,
anſteende,außerlicheKrankheit,die ſihzuerſtmic
großenhartenKnäuteln am Körperweiſt.DieſeKnäu-
telſißenunter der Haut,zunächſtum dieAdern an der

innernSeite,ſowohlder Vorder

-

als der Hinterfüße,
dochſo,daß feinTheilder Hautdavon ausgenommen
iſt.Sie reifenſpät,und verwandeln ſichinfreſſendes
Eiter,das wäſſerichteund „übelriechendegroßeGeſchwüe
re verurſacht,die dem Krebſeähnlichſind.Darauf
folgeSchwindſucht,und endlichder Tod.

Die UrſachenſindvornehmlichübleWartung, und

Aufenthalcineinem dumpfichten,unreinen und ſtinken-
den Stalle, und einedarinnennachheftigerBewegung
gedämpfteAusdünſtung.SchnellesFreſſen,wenn das

PferdnacheinerſtarkenBewegungerhibtiſ,und fet-
tes nur eingebrachtesFutterthunauchdas ihrigedazu.
In den Pferdebüchernſeßtman nochzu den Urſachen
vielSalz,Säure und Schärfeim Blute,

VIL Be-
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VII.

Beſchreibung

einer Guaperva*
dieindem SeegewaächſeSargazo

gefangenworden.

Bon

Juſt. Fried, Hjortberg,
Pfarrernzu Walda in N. Halland.

S
er Körper,(ſ.die X. Taf.)iſkobenhinbetrache
tet,einem Harder(Simpa)ähnlich,aberbrei=
ter , welcherquerüberdieEntfernungzwiſchen

den Bauchfinnenund der Schwanzfinneausmacht.Der
Ropfbeträgtdes KörpersDrittheil,zweymalſotief,
alsbreit, etwas placé,an den Seitenzuſammengedrückt,
mit zwo ſogenanntenHörnerngeziert,von denen das

oberſteam di>ſten, breiteſtenund längſteniſt,Beyde
ſind

#* Der HerrArchiatervon Linnéhat hierbeyangemerkt,
daßdieſerFiſchein Lophiushiîrio,nachdem Syſt.Nar.

p- 403. iſt,derzwar ſchonbeſchriebenund abgebildeti,
aber nochnieſvgenauals hier:denn man hatihnzuvor
wohlgetrocknet,oder im Weingeiſtegeſehen,aberHerr
Hjortberghatihnlebendigin ſeinemAufenthalte,dem

Sargazo, bekommen. Der Faden, den dieFigurmit
A, B, CC bezeichner,iſeinAnimal parafiticum,das ſich
an den Fiſchhenket,eineArt derLernacae,dienochnicht
iſtbekanntgeweſen,und nichtmehrzu dieſemFiſche,als
zu andern gehört,aberverdientbekanntzu werden.

Schw,Abh,XXX. BV. 3
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ſindâſtig,jedèsbeſtehtaus einem dreyefichtenſteifen
Knochen,das größte,faſtſohochals die Rückenfinne.
DasÉleinſtemachtden Abſtandaus, den dieOeffnung
des Mundes von den Augenhat,die ganz kleinund
rund ſind,einefeuergelbeFrishaben,mit einem weißen
Rande und ſchwarzenAugapfel.

Um das linkeAugelagunter der Haut,wieeine
Uhrfedergewunden, eindunkelrother,vierbisfünflinien
dier Faden(A),an der Seite des Augeshinaus,und
war ſolang,als der ganze Fiſch.An der Oeffnung
dieſesFadensſißtein Buſch(B),der aus zarten, un-

zählichenFädenbeſteht.ZweenedünnereblauweißeFäs=
den (CC) gehenaus der Oeffnung,aus welcherder
Buſchausgeht.Eben einſolcherFadengehtauchbe.m
Schwanzeaus. Vielleichtiſtdieſes,nah des Herrn
Archiatersund Nittersvon Linné,Erinnerung, ein

Wurm, der in den ¿eibgekrocheniſt,wie beyunſern
Karauſchen.

Das tMaulif ſtumpf,der eineobereKinnbacfen
etwas länger,als der untere, der unten an ſich:einen
BuſchD von zartenFädenhat. BeydeKinnbaken ſind
mit zwo ReihenkleinerſpibigerZähnebekleidet,einer
um den andern Éleiner;die,welhe in jedemKinnba-
>en gegen einanderfallenſollen,ſchließenſichgleichund
dichte.LTaslöcherſindauchzu ſehen.Die Fiſchohren
(Branchiae) aufieder Seite dreyfach,mit dreyfachen
Graten, Die Decke derſelben(Membrana branchio-

ſiega), hatdrey gefrümmterunde Knochen. Es iſ
merkwürdig,daß dieſerFiſchunter jederArmfinne,Sei-
tenfinne,oder Bruſtfinne,einrundes Lochhat,ohneZweiz
felwie dieOeffnungeines Fiſchohres.Der LTackeniſt
etwas breit,convex und rundlih. Der Rückengeht
von dem oberſtenſogenanntenHorneetwas hinauf,ſo=
gleichaber läufter nah und nachgegen den Schwanz
zu ab,und iſtziemlichzuſammengedrücke;der Bauch

rundlich,
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rundlich, dickerals der Rücken. Die Seitenlinie (Linea
lateralis), ij nicht merkflih. Finnen ſindſieben,zwo
Bruſt-oder Seitenſtnnen,zwoBauchfinnen,eineRü-
finne,eine am Hintern,eine Schwanzfinne.Die
Bruſt- oder SeirenfinnenhabenjedezehnStrahlen,
mic ÉleinenſcharfenKlauen an den Enden,und ſehen
obenhinaus wie eingekrümmterArm, Die LBauchs
finnenſehenaus wie ein ausgeſpannterFuß einesSee=

vogels,ſißendichtbeyſammen,habenjedeſünfweiche
Strahlen.An jedemEndederſelbenſthenkleinebräun-
lichteKlauen,ſcharf,und ſteiferals dieStrahlenſelbſt,
Die beydenvorderſtenſindam längſten, dieandern drey
nehmenin gleicherVerhältnißab. Die Rückenfinne
fängtſicham Nacken an, und gehtbisan denSchwanz,
ſieiſmeiſtſohoch,alsdesFiſcheshalbeBreite,mitten

an der Seite. Dié Spigender Strahlenſindachtzehn,
ſcharf, aber nichtſteif.Die ganze Finneiſ mit einer

flammichten,braunen,feuergelbenund violettenHautbea
det und bekleivet.Die SreißfinnéhatſehsStrah-
len,und die Schwanzfinneachte.Der HintereiE
groß,länglicherund,beſteheaus zwo weißen, lo>ern

Drüſen, und befindetſichdichtunten vor-derSéeißfinne,
Räückenwirbelſindſiebenzehn.DerMagenziemlich
groß, beſtehtaus einerzartenHaut.Zwo Luftblaſen,
einegrößereund eine fleinere,rund. Die Dármelaa

gen doppeltund am Ende befandſicheineMenge Ro-
gen, der aus ganz feinenrunden gelbenKörnern be-

ſtand, diein einezäheHauteingeſchloſſenwaren. Das
Herz©iſtflein,und nocheinmalſolang,alsbreit,

ESE
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Nubßben

desCalomels
bey mehrern Krankheiten.

Gezeigt

von Nic. Gisler,
M. Doce. , der Logikund PhyſikLectoram Herno-

fandiſchenGymnaſio.

enn der gelehrteBoerhaave, in einerRede den

Vorzugund Nus6ender einfachenArzneyen
vorgeſtellthat,ſoerwähnter als‘Beyſpieleſeie

ner getroffenenWahl folgende:“Gebt mir Salpeter,
Campher,Rhabarber,Opium, Queckſilber,und Chi=-
na, ſoſolltihrſehen,was ichausrichtenkfann!.,

Hiervonwillih jeßonur eineeinzigeZubereitung
aus Queckſilbererwähnen,nämlichdas Calomel,und
deſſenNußbenin allerleyKrankheiten.Das, welchesich
gebrauchthabe,iſtbeydem Lazarethapothekerzu Stock=

holm,HerrnGeorgiiverfertigetworden (*).
M an

(*) HerrGeorgiihatderKönigl.AkademiefolgendeNach-
richtvon ſeinerZubereitunggegeben,Er laßt19 Unzen
durchDiſtillationwohlgereinigtesQueckſilbermit 24
UnzenMercur.ſublimat,ſolangereiben,bis alleQuect-
ſilberfügelchenverſchwinden.Die Miſchungwird mit
gleichenund langſamenFeuerdigerirt,damit dieSubli-
mation deſtobeſſerwird,diemeiſt6 Stunden dauert.
Wenn das Calomelheraufiſt,ſoläßtman das Geſäßno
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Manhat es beſondersinPillengebraucht:R. Ca-

lomel,opt.ziij.Camph,Croci ana Zi.Theriac. Andr:

ZB,M, f.pil,gr,ij.ponderé.
Wenn man nun den Kranken nachden Umſtänden

mit Decoct,Ztaxativen,Aderlaſſenöder Brunnenctrin-
kenvorbereitethat,ſogiebtman dieſesMittel,wie nach-
folgendeFälleausweiſen.:

InFiſteln.
Ein Studentefielim Frühjahre1746vom Pferde,

durchUmſtürzeneinerFähre,und ſtürztein die Angers
manniſcheElbe,da er weir fortgetriebenward, eheer
ans ¿and fam. Darnáchward er von einerPleureſie
angegriffen,die mit dry!Oeffnungenmitten über dem

linfenTheileder Bruſkausſchlug,woraufſichFiſteln
äußerten, dabeyaus derHöhlunghäufigesEiterfloß.
Er brauchteMorgensund Abends zwo Stunden Calo-

melpillenvierTagelarig, alsdenn nahmertäglichdes
Morgenseinemehr,bis den ſiebentenTag, nachdem
wiederaucheinemehrdes Abends,bis dén vierzehnten
Tag. Soſtiegman bisauf fünfPillenzur Doſe,die
bisaufzwo oder dreyan den Tagenvermindertwurden,
da der Kranke matter war. Nach der fünftenWoche
nahnider Eiterflußab, und vertrocknetevölligin der
ſiebentenWoche,da ſichdieOeffnungenſchloſſen, bra-

chenaber nacheinerWoche wieder auf,und hieltenſich
mit einwenigEyteroffen, bis ſiein der neunten Wo-

chebeſtändiggeheiltwurden. Jn den leßtenWochen
brauchteman manchmaleine, zwo, höchſtensdrey Pil-
lenzurDoſe.DieſerPatientiſnochgeſundund ſtark.

Z3 Einige
noch2 Stunde indemGrade der Hige,den das lette
Feuergab,und nimnikes nachdemab,daß es verkühlt.
Was am Boden nochliegt,wirftman weg, und reini-
get:das feſteCalomèlvon dem obenißzendenpulverarti-
gen Weſen,und dem lo>kernQueckſilber.
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Einige Zeit.darauf befreyte.man nach eben der Me-

thodezweene Kronbootsleute, die nach einer ſchwerenPleus
reſieBruſtfiſtelnbekommen hatten, einewar zu Carls-
crone geſ{nictenworden.

EinesRathsherrnTochterim ſechſtenFahre,hats
te eineſchwereBruſtſiſtelin der linkenSeite,in der

Gegend des Pericardiibefommen , nah einerPleureſie
im viertenJahre, Der WundarztſchnittdieſeOeff-
nung unterſchiedenemal, und"ſprüßteein. Das Kind

lagſozwey Fahrmit vielBeſchwerung.Als es zu mir

Fam, wolltees feineArzneynehmen, diees ſehenoder
hme>en konnte;dahermußte,>as Calomel mit Zucker
geciebe1werden, davon man ¿hm zu # Gran Morgens
und Abends unvermerkftinTheebeybrachte.Nachund
nachward dieDoſisverſtärkt, aberder Halsmußteges
nau in Achtgenommen werden» weildieArzneynur in

Pillengebrachtwar; deswegen.mußteman jedenvier-
ten oder fünfrenTag damit innehalten,bis es losge-

gangen war, und im Halſenachgegebenhatte,da man

wieder mit dem Calomelfortfuhr.Nachdem 17tenTa-

ge bemerkteman nicht, daß der Halsmehrbeſchweret
ward, ob man gleichdieDoſisnachund nachvermehr-
te. JedenTag,Morgens und Abends,giengEiter
nacheinanderweg zu einem halbenQuartiere,ex war

darinnen grúnund gelb, mit unter blutrünſtig,dieOeff-
nung ward nur mit Zugpflaſterbede>t gehalten.Die
ſtärkſteDoſiswar zwo Gran. Der Schweißward leicht
Und häufig,das Fieberließnah, das Odemholenward
Freyer, der Huſtenſ{wächer,undohneconvulſiviſche‘Be-

wegungen. Der Eiteraus dem Geſchwürenahm auch
nach der fünftenWoche ab, ſo,daß nur einLöffelgu-

terund reiferEiterjedesmalweggieng.Nachderſech-
ſenWoche ſchloßſichdieOeffnung,brachabereineWo-
chedarnachwieder auf,heilteaber den fünftenTag be-

ſtändig,Man ſebtedieArzneynochvierzehnTagefort,a
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da denn auch die, éinge�unkene. Höhle um die Öeffnung
des Gehirns gleih mit natürlicher Farbe zugewachſen
war. Das Kind bekam im Geſichtefriſcheund lebhaf-
te Farbe,ward frölichhund munter, und befindetſichnun
nachetlichenJahrennochrechtwohl.
- Eines GlasblaſersTochrervon neunzehnJahren,
hattenach der Pleureſieeine Fiſtelmit ſtarkemEicter-
fluſeunter der rechtenBruſtwarze.Sie ward einPaar
mal zuvor lariert,-und nahm alsdenn Morgens und
Adbeadseine Calomelpilleein; jedenviertenTag ward
es vermehrt,bisfienah vierzehir.Tagendreyzur Doſi
brauche,da denn die Fiſtelnach der drittenWoche
beſtändiggeſchloſſenward , und das Mädchen ſichjeßo
wohlbefindet.

Ein Handelsdiener,21 Jahr,hatteein Apoſtem
unter dem Nabel einigeJahrzuvorgehabt,das ihmei-
nigeHartezurückgelaſſenhatte,und. an eben der Stel-
le fam ein heuer Ausbrucheines-ſiſtuſöſenGeſchwürs,
davon fichdieHärteerweiterte,und den ganzen Bauch
aufdieDickevon ein paar Dauuten einnahm,mit fünf
fiſtulöſenzuſammengehendenOeffnungen,welcheſtin-
fendesWaſſerund untauglichenEiter von ſichgaben.
Der Wundarztwartete- das GeſchwüreinigeMonate
ab; aberes ward râglichärger.Als ichden Patienten
geſehenhatte,rieth,ih zu Calomelpillen.Die Wicken
wurden aus der Wunde genommen, und der ganze
Bauch mit PAaſtertuchebedeckt,da denn der Anfang
mit zwo CalomelpillenMorgens und Abendsgemacht
ward, dienacheinèrWochezu drey, und nachvierzehn
Tagenzu vierevermehrtwurden. Nun fiengdieHärte
Über dem ganzen Baucheim Umfangeweicherzu wer-

den an, und nah dem Maaße, wie dieſeHâríeaufge-
lôſt,und zu Geſchwürengekommenwar,ſchloſſen,ſieſich
zuſammen.Nachder fünftenWoche-war nur nocheine
Oeffnungmittenam NabelBig

mit einerHärte, die
4 ein
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ein paar Zoll breit war , welche in der ſiebentenWoche
aufgelöſtund geheiletward, nachdemer dielezteWos
chefünfPillenzurDoſigebrauchthatte.Der Kranke

genießtder damals erhaltenenGeſundheitnochjeßo.
Eine KaufmannsEfrauvon etlichenvierzigJahren,

hatteeine Fiſtelan der Naſe unter dem rechtenAuge
mit beſtändigemFluſſevon, Eiterund Waſſer.Sie hats
te án unterſchiedenenOrten um Rathgefragt,allerie-
thenihr,ſieſchneidenzu lafſen,welchesſiedoh nicht

geſtattenwollte. Jch riethdie Calomelpillen.Sie
brauchtederen zwey, Morgensund Abends mit gewdöhns-
licherVermehrung,davon dieFiſtelim zwölftenTage
ſichſchloß,Die Arzneyward biszum Schluſſeder drit=
ten Woche fortgeſeßt,und nachdemiſdieFiſtelnun in

15Jahrennichtaufgebrochen.
Ein Gaſtwirthsſohn,14 Jahr,hatte,nahSchmer-

zen und Entzündungin der rechtenLende,Fiſtelnauf
beydenSeitendes di>en Beins,zunächſtÜberdem Knie

bekommen,woraufdieſesGliedzuſammengezogenward,
und eineaufgetriebeneHärterund um das Knie entſtand,
ſo,daß der Fuß unter dieLendehinaufgezogenwar, und

der Jünglingmit einerKniefrücegieng.Er brauchte
ſiebenWochendieCalomelpillen, davon dieFiſtelheilte,
und das Kniegelenkeerweichtward;man legtenachges-
hendseinStück Holzmit Spannrinnenüber das Knie

gehörigan, wodurchdieſeTheilewieder in Ordnung
famen,daß der Knabe nah dreyMonaten zu meiner

Verwunderungneben dem Pferdeherlief,als er mich
einmal fuhr,und mir berichtete,er ſeyden Frühlingzus

-

vor mein Patientgeweſen.
Eine ſechsjäahrigeRathsherrn-Tochter, dik , munter

und von ſtammhaftenWuchſe, fielvon einem Tiſcheauf
das linfeKnie,woraufeine ſhwereSchwulſtfolgte,
nebſtHärteund Krümmung des Knies, ob es gleichdie

Angehörigennach‘vielerRathefleißiggeſchmieret,eteert
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ſtertund gebadethatten.Man brachtemir das Kind 7

Wochennachdem Falle,da ein ſtarkesFieber,mit Hi-
ße, Mattigkeitund Lähmungder ganzen linkenLende
Und desKnies,nebſtaufgetriebenerHärtedes Knies und

deſſelbenEinfkrüummung, auchunleidlihéènSchmerzen,
und ZuſammenfkfrümmungdesFuſſesſichzeigten.Alle
tuſtzum Eſſenwar vergangen. Man brauchte2 Tage
China,ebedas Fiebergeſtilltward , uud dieZungerein
wurde, da ward denn mit den CalomelpillenMorgens
und Abends der Anfanggemacht.Nach dem ſiebenden
Tageward jedenviertenTageine zugeſeßt,ſo,daßſie
ſowohldes Abends als des Morgensdreyeinnahm;wie
aberdadurchineinem TagevieleStühleverurſachtwur-

den, ſoverminderte man es bis aufeinePille,womit
bis ín die ſiebenteWochefortgefahrenwurde, da der

Fuß beweglichwar, und die Härteim Knie beynahe
vergangenwar , daraufbrauchteman vorerwähntesVers

fahren,das Knie wieder zurechtzu bringen,und das

Kind fingnacheinerWochean, nachund nachalleinauf
dem Bodenzu gehen.

Ein Bauermädchenvon 19 Jahrenhattezwey
Jahrezuvor das Gelenk der linkenAchſelausgefallen,
woraufGeſchwulſt,Schmerzenund Schwärenfolgten,
darnacheineDeffnungvon einem halbenFingerlangan
derinnern Seite des Arms entſtand,aus der unterſchie-
dene Knochenſchieſergiengen.Der Kopfder obernArm-
rôhrewar gegen dieBruſtheruntergefallen,und der gans
zeArm, unten beyderHand, hart,ſteif,im Fleiſche
aufgetrieben,und an der Seite unbeweglichniederhän-
gend. Zuvorwar dieFiſtelzweymal, kurznacheinan-
der, von einem Chirurgus,und einem Doctor, geſchnit-
ten worden. Jchließſieeinpaarmallaxieren, und gab
ihrſogleichCalomelpillen2 Stú>k des Abends und des

Morgens ein, womitbis 6 und 7 Stückzugeſeßtward,
weil ſieihrnichtsweiterzu thunſchienen,als daß ſie
leicheſhwißte,NachderfünftenWochewar dieHärte

5 im
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im Armeaufgelö�t, ſo,daßman dieAder öffnenkonn-
te, worauftäglicheAenderungverſpürtward, ſo,daß
man ein dúnnes Küſſenunter der Achſelhöhlehinauf
bringenfonntezdieſesbeſſerteſihnoh nah und nach,
daßder Kopfder Armröhreimmer mehrund mehrdurch
Bandagen ſeinegehörigeStellunggegen dieAchſelbes
Fam. Zn der neunten Wochekonnteſieden Arm in alle

gewöhnlicheBewegungendringen, und dieFiſtelwar ge-

heilt,aberdieWunde ward nocheinigeZeitmit einer

FFontenellfugeloffengehalten,woraufder Arm ſeine
Stärkeund naturlicheBeſchaffenheitwiederbekam.

In Conovulſionen.
EineJungfervon 19 Jahrenhatte,vom zehnten

Jahrean, drückendesReiſſenin der linkenSeite,wo
dieMilzliegt, empfunden, auchvielPlagevon Wür-
mern gehabt.Nachdem15tènJahrefiengenConvulſio-
nen an, einenund andern Tag gegen dieReinigungs-
zeit.Dieſenahmenjahrlichzu , ſo,daßſieendlichun-
terſchiedeneTageund Wochennacheinanderſogewaltſam
anhielcen, ſo,daß 2 bis3 Perſonenwährenddes Paro-
riſmus,dergleichenimmer einernachdem andern viele

Tagenacheinanderfolgten,aufſieaht gebenmußten.
Man verſuchteAderlaſſen, und mehrgewöhnlicheund

gute Mittel gegen Convulſionen,die dadurchgelindert
zu werden ſchienen,aberbalddaraufwieder ausbrachen.
UnterdieſerZeitverſuchteman den Brunnen , abernach
einigerZeitward alleswiederſ{hlimmer.Dieſesbegeg-
nete auch2 andern Junfernzu eben der Zeit, die eben

ſolcheConvulſionenhatten,und zugleichBrunnen trun-

fen. Doch.ward die erſkgenannteam ſchwerſtenange-

griffen.Sie verlohrGeſicht,Gehör,Sprache,und
alleBewegungeninnerhalbahtTagen, ward aberends

lihdurchdie Elektricitätwieder erwe>t,die man ihk
mit ſtarkenSchlägenaufden Kopfanbrachte,da fam

zuerſtdas Gehörwieder,darnachdas Geſichtzulefeie
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die Sprache. und die Bewegung der. Glieder. Gleich
darauf fieng man mit den Calomelpillenan, 2 Stück nach
einander, des Abends und des Morgens, wovon die

Convulſionenin-wenigTagenaufhörten,aberum die

Reinigungszeitwiederausbrachen.Man vermehrtedie
Calomelpillennah und nachbis7 zurDoſiinder ſech-
ſtenWoche,woraufkeineConvulſionenmehrverſpärt
worden, Die andre JungferbrauchteauchCalomelmit
eben dem Vortheile, ſieſindſeitdemgeſundgeweſen,und
nun ſeiteinigenJahrenverheyrathet.Die drittebekam
von ihrenAngehörigenkeineErlaubniß,Calomelzu
brauchen, reiſtenah Stockholm,und brauchteda Dr.
GurxhamsAethiopsMineralis,wovon ſieeinekurze
ZeitErleichterunghatte,abernächihrerWiederkunft
Recidivebekam , diedochendlichaufhörten,nachdemdas
Geſichtverderbtwar.
Eine Jungferhattevon der Geburt an oftconvulſiz

viſcheBewegungengehabt,die jährlichzugenommen
hatten,bisſtenah dem 1ótenFahrtäglichwurden , im-
mer mehrGewalt bekamen, und faſteinervolllommenen
Epilepſieglichen.Man laxierteſieeinpaarmalmit Îa-
xierpillen,mit Calomelverſet.Darnachfiengnian,mit
2 CalomelpillenMorgensund Abends an, welchenah
und nachbiszu 5 Stücken zum höchſtenSaße vermehrt
wurden , dietäglichenConvulſionenhörtenden 7tenTag
auf, aber die Calomelcurward bis zu Ende der gten
Woche fortgeſeßt,woraufſievölliggeſundward, und

kurzdaraufheyrathete.
Eine neunzehnjährigeJungferhatteeineVerhär-

tung'inden Füſſenmit offenemGeſchwüregehabt,wels
cheswar geheiltworden. Sie bekam daraufeinhínund
herziehendesReiſſenzwiſchenBruſtund Kopf,undzur
ReinigungszeitconvulſiviſcheBewegungenund unzulähng-
licheReinigung,Jhr Eigenſinnund ihreHeftigkeit
waren beyeinerGelegenheitgéreiztworden , da ſiein
Wahnwisund ‘ſ<hwereRaſereyfiel,dievieleWogenang
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lang nicht zu zähmen, auh niht mit Aderlaſſenzu ſil:
lenwar, ſowenigals mit Laxiermitteln, ſpaniſchenFlie-
gen undandern dienlichenArzeneyen.Man griffalſozu
den Calomelpillen,und fiengmit 2 an, vermehrteſiebis
indie 7e Wochezu 7 Stú, da ſieanfieng,moraliſche
Vorſtellungenzu ertragen,und ſtilleund vernünftig
ward, auchnachzehnwöchentlicherCur ihrevorigeGe-
ſundheitwiederbekam. Das Fahrdaraufheyratheteſie.

Eine Frau, die ſtill,tugendhaftund arbeitſam
war, fielden achtenTagnachihrererſtenNiederkunftin
Wahnwi6,ſo,daß dreyMonate langmehrPerſonen
ſiéimmer bewachenmüſſen,von denen ſienachdemzu
mir gebrachtward. Die Paroxiſmenwaren ſobeſchaffen,
daß ſiegewiſſeZeitenden ganzenTag ſehrunruhigwar,
abwechſelndſprang,tanzte,rief,ſang,ſhwur,ſchimpfte
und närriſchredete,beybeſtändigerSchlafloſigkeit.Zu
andern Zeitenſaßſiein einem Zimmer, ſchwaßtefür
ſich,âängſtlihund bange,und hatteſchwacheconvulſivis-
ſcheZuckungen,abwechſelnd,in Augenliedern,Munde,
und allenübrigenGliedérn. So wechſeltees jedenTag
ab,ſo,daßwenn ſieraſete,die convulſiviſchenZukun-
gen weg, undgleichſaminihreSinne undalle freywilli-
ge muſculöſeBewegungenvertheiltwaren; ſobaldaber
dieſesaufhörte,kamen dieängſtlihenStunden mit den

convulſiviſchenZu>kungen.Daserſteließbeyden Arz-
neyen ehernach,alsdas leßte,welcheslangwierigerund

hartnä>igerwar. Weil keineVorſtellungoder Zwang
einenTheilder Paroxiſmenſtillenkonnte,ſowurden die

ſpaniſchenFliegenim Nacken wiederholt,man brauchte
einDecoctund Chinapulver,dienacúrliheWärme wie-
derherzuſtellen,die vermißtward. Nachdemmerkte
man, daßdiePatientinnetwas’aufdieZuchtachtete,und

es zeigtenſichAenderungeninden ungezähmtenUnarten,
die währenddes langwierigenWahnwiges-eingewurzelt
paren. Daaber dieſeBeſchwerungenſotiefeingewur=
zeltwaren,daßeinevollſtändigereReinigungderSeutigkei-
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cigéeitenerfordertward, ſoließih dieCalomelcurvore

nehmen.Sie ward fünfWochen langmit 4 bis5 Pil-
lenhöchſtensfortgeſe6t.Hieraufward dieFrauill,und
fonntenun auchanfangen,ihreNoth,und diewidrigen
Gedanken, dieſiequalten, zu flagen,Man brachteſie
zum BrunnendreyWochenlang,woraufſievergnügt,
befriedigtund frohwiederzurü>reiſte,und nachdemihre
Haushaltungsgeſchäftefleißigabgewartethat.

Eine Frau,dieins dritteFahrwahnwißigwar,ſo,
daßwenigAehnlichkeitmic menſchlichenSittenund Ver-

ſtandebeyihrúbrigwar, nnd allerleyangeprieſeneMits
telgebrauchthatte,als: Campher,warme Wannenbä-
der mit Eis auf dem Kopfe,da man einwenigVer-
nunftaufeinekurzeZeitbemerkte;wie denn auchTar-
carus tartariſatus,mit HoniglangeZeitgebraucht,wenig
Aenderunggab. Man brauchtenoh mancherley, aber
mit feinerbeſtändigenHülfe. Als ichbefragtward,
ſchiéteih Calomelund Mercurius dulcisaa,Pillendarz=
aus, jedevon 1 Gran, machenzu laſſen.Aber man

konnteder Kranken weder Pillen,nochſonſteineſichtba-
re Arzneybeybringen.Jch ſchlugalſovor, ihrdieſe
Doſisin einem Pulvermit Zueergeriebenzu geben,
daß ſolchesin etwas, das ſietränke,gemengtwürde.
Manſebtedießfort, und vermehrtedieDoſiszu 5 und
6 Gran zwölfWochenlang,da denn jedeWoche immer
einwenigVerſtandhervorblikte,und dieKranke Übris

gens feineUngelegenheitoder Empfindungvon der Arz=-
neyhatte.NachdieſenzwölfWochenfiengſiean, Spei«
chelauszuwerfen, wie beyeinervollflommenenSalivae
tion,welchesſolangedauerte, alsſieeingenommenhats
te, und dieſéZeitüber gabſiejedeWochevergnügende
Probender Aenderung,ſo,daßallesinvorigenWohl«
ſtandhergeſtelltward, nocheheder Speichelflußaufhör-
te. Man unterhielt.ibnmit x Gran des Pulvers,jeden
Tag oder einenTag um den andern. Beyallen, die#0
langeZeitihresVerſtandeswaren beraubtgeweſen,Aant
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alle Venunft verlohren zu haben ſchienen,habeichdie
Calomelcuralsdiezuverläßigſtegefunden, wenn ſievorz

ſichtiggebrauchtwird, Denn ſolcheManiaci fodernmehr
Zeitund längeresArzeneyen,als alleandereMenſchen,

In der.reiſſendenGicht.

EineFrauvon etlichenvierzigJahrenhattezwey
Jahrenacheinander an unterſchiedenenOrten,allerley
Rathund Mittelgegen ihreunerträglicheGichtplagege=

braucht,davan ihrganzer 2eibeingenommenwar, daz

beyſieaucheinbeſtändigesGichtfieberhatte.Nachdem
ih erfahrenhatte,wie vielfräfcigeMittelſhonwaren
gebrauchtworden „ſchlug.ichihrCalonizelpillenvor, anz

fangs2, nacheinerWochedreyzur.Doſi,weilſichaber
die Natur geneigtzeigte,ihrenReinigungswegdur
Speichelzu nehmen,ſowurden die Calomelpillenmit

gleichvielMercuriusdulcisgeſchärftund dieCur mit 2

Pillen,biszum höchſten3 und 4 fortgeſeßt,damit ward

9 Wochenfortgefahren,da denn alleEmfindungdes
Reiſſensverſchwundenwar, und der Speichelrein
wurde, der zuvorvollUnreinigkeitwar. Nachdemward
das Decoct einigeTagegetrunken, und dieFraubefand
ſichwohl.

KurzeAnmerkungenund Anwendungvon vorer-

wähnterArzneyNußen und Brauchebey
mehrernFâállen.

Für jungePatienten,dienichtmit Cacherieoder
{hwererCacochymiebehaftetſind,wird feineweitere

Vorbereitungerfodert,alsſiemitfolgendenPillenzu
laxieren:

R. Extr.Alnes»,Panchym,Cr. aa,Zj.Relin.ſalapp.
Croci angl,aa.36, Calom. 3j.Camphor.gr.xv.
M.f. pil,ad pr.ij.

Wovon
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Wovon für jedes Fahr Alter eine Pille gegebenwird,
bis 1C und 12, welches die ordentlicheDoſisfürErwach-
feneiſt.

Die, welchecachektiſcheKörpervollSchärfeund
Unreinigkeitenhaben,müſſenmit Decoctenvorbereitet
werden , denn man befömmt dochnochgenug Maſſevon
Calomel losgemachtund aufgerührt,wenn es zu wirken

anfängt,Die ArzneyweiſtihreWirkungbeyden mei-

ſtendurchhäufigereTranſpirationund leichtenSchweißz
beyeinigendurchSpeichel,wieder bey einigendurch
Urin, Zärctereund júngerehabenabwechſelndSchweiß
und Stulgang.Das Calomelgehörtauchunter diebe»

ſtenMittel,Heilungvon Geſchwürenzu befördern.
DieſerWirkungwegen iſtnöthig,den Kranken in

einemgleichwarmen Zimmer zu halten,ißn‘fleißig
warm trinkenzu laſſen,als Molkenwaſſer, Thee,dúns«
ne Haberbrühe,ſchwachesBier,dünne Geleenu. d.g-

Die,welchein der Stube herumgehenkönnen und wol-

len,mögendas thun,aber in den ſchlimmenStunden
müſſenſieſichunter warmen Deckenhalten,und etwas

Warmes trinken,ſogehtes baldvorüber.
EinegroſſeMenge hatgar keineEmpfindungoder

Ungelezenheitim Halſeoder aufandere Art , beyandern
aber wird ſogleihder Halsangegriffen,wie gut auch
das Calomelſeynmag. DaheriſtbeyallenPatienten
immer am ſicherſten, daßſiebeſtändigvom Anfangeder
Curden Halswohlverbundenhaben,jedenTag ſichihn
fleißigausſpülenund mit raſuraligniGuaiaci, einentôfa
felin ein StopWaſſer, zurHälfteverkocht, gurgeln,
es wird davon allemaleinTheeſchälgengewärmt.Cine
Hand vollzerſchnittenesWachholderholz, ebenſozuge-
richtet,thutebendas. Sieben bis neun Stück zerſchnits
teneFeigenwerden ineinem halbenStopWaſſerzu Fei«
genwaſſergekocht,damit beym Gurgelnumzuwechſeln.

Die Doſisder Calomelpillenvermehrtman dergee
ſtalt,daßjedendritten,viertenoderfünftenTag, im-

mer
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mer eine zugeſeßtwird , nah BeſchaffenheitdesKranken,
und ſobald man findenſollte,daß der Halsbeſchwert
wird,vermindertman dieDoſiswiederzurHälfteoder
mehr,ein paar Tagelang , bises gelöóßtwird,da man

denn mit den Pillenwiederſteiget, und ſodieDoſisver-
mehrt,bis man 5,6 oder 7 höchſtenserreicht,die man

nichtvermindert, ſondernfortfährt,bis man ſeineAba
ſichterlangthat,wofernder Patientnichtabgemattet
wird,denn da muß man ſogleicheinigeTagezu 2 bis3

heruntergehen.Wenn Kinder,diezu 2 oder 3 Pillen
gekommenſind,davon mehrals 2 oder 3 Stühledes
Tageshaben,ſoiſtes am núslichſten,nur 1 oder 2 zu
geben, da gehtes in den Schweiß,welchesvortheilhaf-
ter iſt,Wenn Erwachſenelängeralsein paar Tagever-
ſtopftſind,ſokönnenſie7 bis8 Laxierpillennehmen, zu-
mal wenn derHalsanfängt,angegriffenzu werden,

Die,welchealceGichtpaſſionhaben, brauchennebſt
den CalomelpillennachſtehendePriſane:

R. Raſur.ligniGuaiac.Zij.Saſſafr.Rad,Sarſap,Chinae
aa,Zij.Cort. Saſſafr,ZB.inciſ,

wovon eintóffelvollaufeinmal ganz gelindein einem

halbenStopWaſſergekochtwird,bis dieKrauter ſich
unter der Waſſerflächehalten, da es denn abge-
goſſen, und auf eben dieSpeciesnocheinStopWaſſer
gegoſſenwird,das biszurHälfteverkocht,und dann mit

vorigemabgegoſſenenzuſammengegoſſenwird. Davon
trinftman einTheeföpchendesMorgensund desAbends,
und ſobaldder Kranke ſichmatt fühlt,trinkter des Ta-

ges nur einmal,oder aucheinen Tag um den anderm.

AuſſerdemerleichtertauchdiePtiſanedas Calomelmedis

cament, daß es dem Halſeerträglicherwird: denn die,
welchehäufigeGichtmacteriebeyſichhaben, werden allez

mal einenAnſa6an einem oder dem andern Theilebeklom-
men, nachdemdas Calomelſiegelôóßthat,

Die,



bey mehrern Krankheiten. 369

Die, welche lange Zeit Convulſionengehabthaben
und dieCalomelpillenlängerbrauchenmüſſen,aucheine
ſtärkereDoſisdavon nöthighaben,könnenebendiePti-
ſanemit Vortheilenußen.

Bey der Auflöſungund Bewegung der ſtärkſten
Paßionriechtder Schweißübel,kürzereoder längere
Zeit,nachdemdiePaßionmehreingewurzeltiſt.Aber
nachdieſerCriſiswirkenſelten5 bis6 Pillenfomerklich,
als 2 bis 3 im erſtenAnfange,Ja wenn man ſtufen=
weiſeſteigt,und 3, 4 bis5 Tageabwartet , eheman je-
desmaleine Pillemehrnimmt, ſogehtallesſicherund
wohl,und man findetbeyvolllommenerReinigung,daß
allebeſhwerlichheEmpſindungvon der Arzreyauchin
der ſtärkſtenDoſisverſchwundeniſt,allesReiſſenweg
iſt,inwelchemTheilees auchmag geweſenſeyn,Speci-
chel,Schweißund der TranſpirationGeruchreinſind,
dieWärme in allenGliederngleichempfundenwird,alle
Evacuationenordentlichgeſchehen,und man ſichin allem
wohlbefindet.

Beyden ſchwerenFällen,die,wie es ſcheint,ſich
von den Calomelpillenniht vollkommen ändern laſſen,
ſeßtman gleichvielpräparirtenMercurius dulcisund Ca-
lomelzuſammenzu vorerwähnterPillenmaſſe,und fängt
mic 2 Pillendavon an, nachder Zeit,in welcherdieCa-
lomelpillenalleinzuvorihreReinigungskraftverrichtet
haben,und gehtaufebendieArt zurhöhernDoſishin-
auf,ſogeſchiehtdas ohnealleGefahrund Unbequem-
lichkeit,und meiſtebenſounmerklich,als vom Calomel

allein,da man aucherreicht,was nur irgendszu erwar«

ten iſt.
AlleKranken,welchedieihnengegebenenVorſchrifes

ten gehörigbeobachten,kommen leicht,ſicherund nach
Wunſchedur<h.Wie man aber zuweilennaſeweiſe, ei-

genwilligeund troßigePatientenantrifft,diealles,was
man ihnenſagt,verachten, ſokommen ſie,wenn alles

aufdieſtärkſteCriſisund Löſungzuſammengehr,ſchon
Schw,Abh,XXX. B. Aa in
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in ſoharteund züchtigendeUmſtände,daßſiedarnachgu-
ten Rathannehmen,Murbey ſtarkArcthritiſchenhabe
ichgeſucht,dieſeneinund das andere mal vorzukommen,

Bey folgendenArtenvon Krankenhabeihin mehr
FällendieCalomelcurmit allererwünſchtenWirkungge-
braucht:Bey flüßigenſchwerendenAugen, mit Verduns-

felungder Hornhaut;im Anfangedes grauen Staars,
in einem und andern Fallehates auchbeymſchwarzen
Staaregeglü>t.Bey altenOhrenflüſſen,mit ſtinken-
dem Eiterund Verminderungdes Gehörs,hates allezeit
genußt.Bey aufgetriebenen, verhärtetenund eiternden

Mandeln , beylangwierigenHalsgeſchwüren.EineFrau
hatteim hartenTheiledes Gaumens langeein döffenes
Geſchwüregehabt,ſoweit als eineSchreibfeder,bis
vorn gegen das Zahnfleiſch, dieſesMittelhalfihr.Bey
ſchwererRachitisiſtdieCalomelcur,beyZeitengebraucht,
das geweſen, wovon icham meiſtengeſehenhabe, daß
es was zulänglichesausrichtenkönnen. Kröpfebeyjun-
gen Leuten,ſinddurchdielarierendenCalomelpillen,ein

paar mal dieWoche,nebſtTindéturaAntimon. und Coniíi-

pflaſterbaldvergangen, wenn ſie nichtaltwaren. Jn
andernFällenerfodernſielangeZeit.

Ein Jünglingvon 18Jahrenward mit einerStan-

ge mittenüber dieNaſegeſtoſſen,daß ſiezerquetſcht
ward; er ward geheilt,aber das Odemhohlendurchdie
Naſeverſtopft.Der Obertheildes Gaumens ward von

einem fleiſchigtenGewächſeniedergedrüt, bis herunter
an die Zungeund an den AnfangdesHalſes,ſo,daß
er Mühe hatte,zu ſchlingen,und ganz heiſerredete.Der
linkeKinnbackenwar harcund erhoben,das Ohr ver-

ſtopft,und es ſauſkeihmdarinnen. Dieſesallesward
in zwey „Fahrenſchlimmer.JchLießihn9 Wochenlang
Calomelpillenbrauchen,da alleswiederhergeſtelltward,
und feineUngelegenheitblieb, alsdaßder Schleim,der
zurNaſeherausgehenſollte,eherzum Halſefloß,

Die,
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Die, welche beſtändigesRiſſenin den Hypochon-
drüs, mit Beâängſtigung,Quaal und Unruhelitten,
habenmeiſtens,widerihreeigeneHoffnung,Hülfeer-
alten.°

Ein Bauer hattefiſtulôſeOefnungenin.beyden
Weichen, wodurchallerUrin ablief,abernichtden rech-
ten Weg.Nach zwölftägigemGebrauchedes Calomels

fiengdas Waſſeran, den rechtenWeg zu gehn,und die

Fiſtelnzu heilen,dieſichnachder drittenWocheſchloſſen.
Bey ſchweremBlutharnenhates auchgeholfen.

Viel Weiber,denen nachdem Kindbetteder Urin beſiän-
digfloß,habenallemalvon der CalomelcurHülfege-
habt,wenn ſieinnerhalbeinpaarMonatheniſtgebraucht
worden. Jh verſuchtees auchbeyeinerFrau,dienach
ihremlebtenKindbetteſechsJahrelangwar damit be-

ſchwertworden, man glaubte,ſiehätteein ‘ochin der

Blaſe. Es fandſichin derMutterſcheideeineOeffnung
einesFingersweitgeradevor dem Halſeder Blaſe,wo-
durchdas Waſſerbeſtändighervordrang,aberſeltengieng
ein töffelvoll den rechtenWeg. Weil ſichnichter-
forſchenließ,wie weitderHalsder Blaſe, oder ſie
ſelbſt,beſchädigtware , ſowollteih zuvor die Calomel-

pillenverſuchen, ehe’ichrieth,dieOeffnungin der Mukt-

terſcheidezuzuheften.Das Medicament ward fünfWo-
chenlanggebraucht,da ward allesGeſchwornegeheilt,
das dieSchärfedes Urins am Unterleibeverurſachthat-
te, und man fühltedieBlaſe.geſpanntund ausgedehnkf,
wenn der Urin gehaltenward , daßeinganzesQuartier
durchden rechtenWeg ablief,ob wohlauchetwas durch
die Oeffnunggieng.DieJahrszeitund einenothwen-
digeReiſeunterbrachendie Cur, dochbefindetſchdie
Frauziemlichwohl.

Von.unwiſſendenHebammenwerdenäuchvielKind-
betterinnenin der Bährmutterverlebt,oder in der Mut-

terſheideund andern Theilen,wornachſtetsoffneGe-
{hwüréund Eiterflußentſtehen,dagegenCalomel die

Aa 2 ſicher«
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ſicherſteHülfeiſt.Jh habemichdaraufbeyſolchen
Vorfällenam meiſtenverlaſſen,

AllealtefaulendeSchädenan Füſſen,dienichtan-
ders zu ſchlieſſenund zu tro>nen ſind,werden hiermit
überwunden, und laſſenſichnachdemdurhFontenellein
den Lendentro>nen.

AlleGeſchwürein fleiſchichtenund loern Theilen
werden geſchwinderund ſicherergereinigt, dochhabeich
nichtgefunden,daßder BeinfraßdieſerCur gewicheniſt,
aberFiſteln, aus denen oftKnochenſcherbenherausgehn,
habeichmit Beſtändigkeitdadurchheilenſehn.

Ein Gaſtwirthhattevon einem eingeſtochenenNa-

gelin den FerſenknochenBeinfraßbekommen , wovon er

ganz und gar ausgemergeltwar, mit ſchlimmenFeuchs
tigkeiten, unleidlichemReiſſenund ſtinkendemEiteraus
dem Geſchwüre.Er brauchteſehsWochen langCalo-
mel,da denn der Knochenin den wenigenStellen,ws
er anhieng, leichtmit dem Meſſerabgeſondertward,und
das Geſchwürbaldheilte.

EineMagdhatteeinGeſchwürmit Beinfraßemits-
ten unter dem Fußblatte, wo einverrotteterKnoten nach
dreywöchentlicherCur von ſichſelbſtherausgieng,und das

Geſchwürſichbaldſchloß.

Bey jungenLeutenhabeih wegen des Gebrauchs
dieſerArzneyebenkeinebeſondereWahl angeſtellt,Aber

bey älternhabeichſienichtſoallgemeinmachenwollen,
außerin einigenFällen,wo ichnichtzu vielCacherxie
gefunden.

Eine Frauvon 65JahrenhatteeinGeſchwür,weit
und tiefwie einegeballteFauſt,innwendigam linkendis
>en Beine,mit ſchweremBlutfluſſezu gewiſſenZeiten
des Monats. Nach fünfwöchencllichemGebraucheder
Calomelpillenwar das Geſchwürvölliggeheilt.

Ein
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Ein Bauer, faſt70 Jahr,mager und ausgemer-
gelt,hatteeinGeſchwürſobreitund tief,alseinQuer-
finger, rund um das rechteSchienbein, ſo,daßnur ein

ScreifeneinesFingersbreitnochgeſundwar; aus dem

GeſchwüreliefbeſtändigetwasBlut. Er brauchteCa-
lomel„bisdas Geſchwüranfieng,ſichwohlzu reinigen,
da mit Salzegeholfenward, und dieColomelcurfortge
ſeßtwurde,bisalles geheiltwar.

Sehrwenigehabenſelbſtgewußt,was fürArzney
ſiebrauchten,nochwenigerjemand.änders.Auch hat
niemand úber Beſchwerungoder Unannehmlichkeitge-
Élagt,der ſichgehörigverhaltenhac.

In den lebtenJahrenſindunterſchiedeneWeibs«
perſonenvon gräulichenConvulſionen,mitRaſereyund,
Wahnſinnbefallenworden, nahdem ihneneinigeZeit
zuvor ihreReinigunggefehlthat;alle,diemih um
Rathgefragthaben,habenbaldigeHülfedurchdieCa-
lomelpillenerhalten.

EineMagd hatteeinenſchwerenWaſſereymerweit
getragen, ſiebekam daraufunerträglichesRKeiſſeninxz
Rücken mit Hervortretender Wirbel,dabeyſichder
ganzeRücken vorwärtskrümmte. Sie brauchteCalo
mel mit erwünſchterWirkung.

Ein paar Fállehatteihauh bey fünf-und neun-

jährigenrachitiſchenKindern, mit krummen Rücken und

gebogenemHalſe,dieRibben ſchiefin eineSeitegezo=
gen, und dieAchſelauchdahin, welchemerklichnachder
Calomelcurgeraderwurden , nachdemallesdurchdieſel-
be erweichtwar, und SchnürleibnebſtBandagemit
Nusenkonnteangelegtwerden.

aT2N
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IX.

Bemerkungen
über

die <warzen Ameiſen.
Bon

Friedrih Gerdes,
Scudioſus.

lsich1765zwey jungeBirkhähnebekam , dieich
t gernbeymtebenerhalténwollte,war meine erz

D ſteSorge,ihnendienlichesFutterzu ſchaffen;

ihfandin denAbhandlungenderKönigl.Akademie der

Wiſſenſchaften1759,daß es eigentli<hAmeiſeneyerwä=-
ren. Jchnahmſolchealleinvon derAmeiſenart,diein

Hern Arch.und Rittervon Linné Fauna Sueu,M.1722
benNamen Formica (fuſca)cinereofuſca,tibiüspallidis
haf,und fonſtſchroarzeAmeiſengenanntwerden. Jch
fiengdieſeEyergegendas Ende des Juliuszu ſammlen
an. Der HerrArchiaterſagtin den Königl.Akadem.
Abhandlungen1741, ſiehieltenſihin Sandhügelnauf,
nie aufder Nordſeite,und dieHügelwären mit Graſe
bewachſen.Aber diedreyJahr,da ih ihreHaushal-
tung beobachtethabe,habeichſieallemalinThonhü-
gelngefunden,diemanchmalGras hatten,manchmal
nicht;Die heiſeſtenStunden des Tageshabeichſieal-
lemalaufder Nordſeiteoderaufder nordoſtlichengefun-
den, auchden Hügelallemalmit einerdünnen Rinde
von Thoneüberzogengefunden, unterwelchemdieEyer
inihrengewiſſenHülſenlagen.Dieſesbemerkteichei-
nigeTage,da jedesmalſtarkerSonnenſcheinwar. Aber

einenTag, als ih nachdieſenEyernausgieng, ſuchte
ich.ſievergeblichan dergewöhnlichenStelle,ſiewaren

da
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da weg; endlichaberfandichſieaufderSúdſeice:Die
Urſachekonnteich.anfangsnichtbegreifen, aber den:ana

dern Tag, als wirſtarkenRegenmit Nordwinde bekaz-
men , dachteichbeymir ſelbſt:vielleichtwiſſendieAmeis
ſenihreEyeraufeineſoſonderbareArtvor Regenzu
verwahren? Dießveranlaßtemich, genauernachzuſehn,
ob es dasmal von ohngefährzugetroffenhätte,oder ob
es wirklicheineEinrichtungder Natur wäre? Jch be-
merftemit Bewunderung,daßſieſogleichihreEyer an

diegewöhnlicheStellebrachten,wenn der Negenvorbey
war. Ein andermal fandichſieaufder Weſtſeiteund

ziemlichtiefin der Erde; ih muthmaßtegleich,wir
würden Regenmit Oſtwindebekommen ,- und das traf
den Tagdaraufzu; warum ſieaberſotiefhinuntergeé
gangen waren , ktonnteichnichtbegreifen,bisih nachz
gehendsſahe,daß der RegenvierTageanhielt.Da-
verſtundih, daß ſieihreEyerſotiefgegrabenhatten,
damit der Regennichtzu ihnendringenſollte.

DieſeHaushaltungführtenſieden ganzen Soms-
mer bis in den September,da wir mehrkalteNächte
und nichtſowarme Tagebekamen,woraufſieanfiengen,
ihreEyerbeſtändigaufder Südſeitezu haben,Hr.Arch;
von Linnéhatauchbeliebtzu ſagen,ihreEyerlägen
unausgebrütetbisin das andereFahr;aberichhabeoft
leereSchalengefunden, aus denen vermuthlichdie lichz
tern Ameiſenausgefrochenwaren. Daß dieſemit den

andern von einerArt waren , iſtunzweifelhaft,weilſie
an Geſtaltihnenvölligähnlichwaren „ außerdemdaßſie
nichtſobehendund munter waren. Daß-einTheilbisins
andere Jahrliegt,iſtwohlmöglich,dennichfandEyer
gegendas Ende des Septembers, aberſehrwenig,und
tiefin dem Hügelvergraben.So langeſiegefundenwur

den,entzogenſieſolcheallemaldem Regen, wie vorhin,
EineSachewünſchteichſehrzu wiſſen, äberes ſchlug
mir allemalfehl,ob nemlichdieAmeiſen,wenn der Re-

gen mehrTageanhält,und mit mehrernWinden fömmit,
die EyerallemaljedemWinde entziehn,

Hiier-



376 Bernerk; über die {warzen Atneiſen:

Hierüberfonnfeichkeinenandern Unterrichtbefont-
men , alsdaßicheinenTag, daes vielTagezuvorge-
regnethatte,und ichfam, Ameiſeneyerzu ſammlen,ſie
weder aufeiner.Seite,nochin der Mitte fand,woraus
ich{hloß,ſietrugendieEyeralsdenn zu unterſtin den

Boden des Hügels.Je weiteres nah dem Herbſtezu
gieng, deſtofeltenerwurden dieEyer, ſo,daßichfaum
nocheinigewenigemit dem Ende des Septembersfin-
den konnte.

DieſeraufvorerwahnteArt.erforſchtebeſondereNa-
curtriebdieſesFJnſects, wird hoffentlichnichtnur etwas

zueNaturgeſchichtebeytragen, ſondernauchzum wirklisz

chenNuben fürmanchentandmann,der nun aus dem

Verhaltenderſ{<hwarzenAmeiſenſehenfann,ob er den

oderdenTagHeu hauen,oderKorn ſchneidenſoll,wenig=
ſtensſinddieſeAmeiſenoftmeineWetterprophetengeweſen.
«Jm Junius1766fiengih an, dieſeBéobachtun-
gen zu erneuern, und fand,daß ſichdie meiſtenAmeis
ſen-völligſoverhielten,wie das Jahrzuvor.Allesübri-
ge, was derHr,von Linné von dieſemJyſecteangiebt,
habeihaucherfahren.Am SchluſſeſeinerAbhandlung
fragter: Warum vermehrenſichdieAmeiſenhaufen?

Schwärmen dieAmeiſen,oder wie gebrcs ſonſtzut
NachmeinenErfahrungenglaubeichnicht,daßſieſhwär-
men , oder daßeinHaufevon ihnenſeinealteWohnung
verläßt,anderswo eineneue zu machen.Dennſo könnte

ſichder alteHaufennichtſovermehren,wie wirklige-
ſchieht.Jchhabegeſehen,daßeinſolcherAmeishaufen
innerhalbdreyFahrenfaſtnocheinmalſogroßgeworden
iſt,welchesnichtgeſchehenÉönnte,wenn ſieſchwärmten.
Wennvon den JungeneinesJahreseinDricttheilzurü>
bliebe,und dieandern fortzögen,könntenſieſichdoch.nicht
ſo-vermehren.Jchwillzu erforſchenſuchen,wie es damit

zugeht,und wenn es mir damitgelingt,derKönigl.Afas
demiemeinenBerichtübergeben.

Cin) 2e CD

Regi-



Regiſter
der merkwürdigſtenSachen.

A.

I btheilung,magnetiſcheder Erde, trifftmit der

‘geographiſchennichtÜberein 299
Acarihängenſihan andere Thiere192. ob ‘ſieNah-

rurigdadurcherhalten193. ihreGeſtalt 194
Aerhidpsmineralis,deſſenNuten beyPferdékränk-
heiten 350

Atzathe, derſelbenHärteund Schmelzbarkeit
i

ex

Atzuci,ein braſiliſchesThier, ſeineGeſtalt27. Aehn-
lichfeitmit dem tepusjavenſis29, Art,ſichzu ñähz
ren 30. wie es nachSchwedengebrachtworden 3x

Ameiſen,ſchwarze,ſieheBemerkungen, |

Anbau des FlugſandesinHalland i276
Anmerkungenaus der Naturgeſchichte157. bêyWVer-
fertigungderSeile129,über.den Flugfand376;cúb&S
dieweſtgothiſchenBerge 329

Aorta, derſelbenEintheilung,-Nußenund. tage93.94.
leideteineAbweichungvonder natürlichen-Ordnun.
95. und hindertdas.Wachsthum'ay.einem Xrme97
andereBeyſpieleder Abweichung=: 97498

„Schw. Abh,XXR. B, Bb. Äquas-



Regiſter

Aquamarin,VerſucheüberdieſenStein 66

Art der Chineſer,dieEyerauszubrüten202 f.diebeſte,
Fiſchteicheeinzurichtenund zu erhalten 182 f,

Aſchenverſuchmit dem Tourmalin 125

Aufgabe, diegehörigeVerhältnißder Ruder beyGa-
‘leerenzu beſtimmen 42

Aurelia, die Mutter des Cäſars,was von ihrberich-
tetwird 249

D,

Bärmuktter, chwangére,ob ſichdiePulsadernunmict-
telbarin dieGefäßedes Mutterkuchensdaſelbſteinfü-
gen 147. ¿aged-r Fruchtin derſelben 147

HYauchnahrbeymKaiſerſchnitte,wie ſiezu machen 245

Bayle,ſeineMeynung über eine Stelledes Plinius
vom Cäſar | 249

Bemerkungen, anatomiſche,beyder Bärmukttereiner
todten Frau145 |. beyeinerſonderbarenStellung
einigergroßenPulsaderſtamme92. überdie ſhwar-
zen Ameiſenund über dieSandhügel,wo ſieſichauf-
halten374, ÜberihreArt,dieEyervor dem Regen
Zubeſchüßen |

|
375. 376

Beobachtungen,ſiebzehnjährigeder Säe- und Erndte-
"zeié SI

Bergcryſtalle,derſelbenEigenſchaftenund Werth70
Dergçze;,weſtgothiſche, worinnen ſievon den andern

hwediſchenunterſchiedenſind332. von den Mate-
rienderSchichtendaſelbſt 333

Dernoulli, deſſenVerdienſteum diemagnetiſcheNei-
. gang ; 214

DeſchreibunexeinerGuaperva,diein einem Seege-
wächſegefangenworden3532355.ktinerPferdefränk-
heit,dieFarcingénannt,nebſtder Cur 347-352

Devichtvom Kaiſerſchnittan einerZwerginn 242
WDewvoeis,daß dieHérbſtſaat,wenn einèMénge Schnee
„dia:Aeckerbedeckc; éheſtegefroren, verdirbt -261f.

Bibers



der tnerfwürdig�ten Sachen.

Bibercteil, deſſenVortrefflichkeicund Nutben296. ov
dieWallfiſchedaſſelbelieben 297

Diber, von einem zahmerzogenen292. ſuchtſichſtets:
in Freyheitzu ſeßen293, empfindetvermögedesGe-
ruhs, wo Menſchenund Thiereſind:293. ſeins
Speiſenund Art zu leben293. zuſ{hwimmen294,

ſeineStimme 294. curirtſichmit Gras wéíe-die

Hunde294, ſeineArt, ein künſilichesHaus und

Damm zu bauen 295. dieMaterien dazufortzuhbrin-
gen295. einealteSage von Bibernwiderlegt295.
wie ſiedie Bâume zu fällenpflegèn296. wo ſieam

meiſtenangetroſſenwerden 297. die.FelleundGes,
brauchderſelben 298

Bidens Acmelloides,wo dieſePflanzewild wächſt258-
ihreBeſchreibung 259+204

Hlucharnenvom Kindbette,wie dieſemzuvorzu:tqmmen

Braſem,wovon ſih dieſeFiſchéam“liebſtennaß:
ren 34

Bremen, was ihreSchifffahrebeträgt ‘395
Braggmann, deſſenneue Methode, diemagnetiſch
Neigungzu beſtimmen .2rj

Bruſtfiſtein, wie ſievolllommenzu heilen358
C,

Cadix,welcheNationenihreSchiffedahinſénden303
de la CailleTaſeln’furdieSonne 2664 “Verſuchemit

der Neigungsnadel 212

Caibute,was darunter verſtandenwird 150
Calomel,deſſenZubereitung356. wie észuPillen’ges
machtwird 357. deſſenNubenin“Fiſteln357- 362:
in Convulſionen362-365,in reiſenderGicht366.
wie man es zugébrauchen366, “‘füt*tdelcheKrank-
heitenes nochnüßlich370. ob es fauleSchädenvon
Grund aus heilet371, ob es für‘deùWahnwiß?p

nehmen 373
Bb 2 Carpen-



Regiſter

Carpenfis,brauchtezuerſtQueckſilberbeyveneriſchen
Seuchen 284.

China,GedankendesMuſſchenbroekvon derſelben356.
ftellédieraturlicheHißewiederher 364
Chorion,was es eigentlichiſt 147

Compaſſe,tvelchezu Verſuchenund zurSchifffahrtdie
“

beſtenſind 217

Convulſionen, welcheMittel dawider zu gebrau-
chen 362f,

Chryſolithe,Verſuhüber dieſeSteine und ihren
Werth

|

67
Cur,eineveneriſche,wirdbeſchrieben 287

D,

Dammerde,wasfür Erdartenund Steinenſieunter-
‘miſchtiſt 339

Danzig,wie dieSchifffahrtdaſelbſteingerichtetiſt303
Diamant,deſſenTheile,Eigenſchaftenund Verſuche
mit demſelben 57 f
Dünkirchen,welcheSchiffehierLadungeinnehmen303
Durchgangder Venus durchdie Sonne, von dem

NustendieſerBeobachtungen265. welcherTafeln
man ſichdabeyzu bedienen266. welcherMethode
man folgenfônne 267. was hiervorzüglichin Acht
zunehmen268. Formelnfürden Ein - und Austritt
272 f. verſchiedeneBen1erkungendarüber 274,275

E.rr

athomolithusparadoxus, wo dieſergezeigtwird 334efahrungen;ob der Schlafden menſchlichenKörper

_„abfühßle198, müſſennur von der äußerlichenWar-

USverſtanden
werden200. und von einem ruhigen

„Schlafs 20L

Ærſparungan derKupferformebeySchmieden88 f.
“eineVerbeſſerungderſelben go f.

ÆŒper,



der tnerfwürdig�ten Sachen.

ŒÆper,wie die Chineſerdieſelbenausbrütenlaſſen202.
EinrichtungeinesBröüthauſes203, wie dieEyerein=
gelegtwerden 204, wie vieleZeitdazunöthig205.
zu welcherJahreszeitſiedieſesthun 206

F.

Farcin, was dieſeseigentlichfüreineKrankheitiſ348,
welchenUrſachenſiezuzuſchreiben349. was fürMit-
teldarwider von einigenvorgeſchriebenwerden 349,
wie dieCur zu unternehmen350. Beſchreibungders

ſelben 252

Feldmeſſen,wie dieFehlerdabeyzu verbeſſern159-

170. aufalgebraiſcheArc zu bérechnen171 ff.Zuſaß
zu dieſerMaterie 174 - ISL

FiſcheinWaldſeenzu pflanzen,ob dieſesvortheilhaft32.
was man wegen ihrerAnzahlzu beobachten33. ihre
Nahrung34. was man beydem Einſeßenzu mer-

ken39. welcheFiſchezu wahlenſind 4C fe
Fiſchhalter,ob ſiemit Nuten können angelegtwer-

den 188 f.
Fiſchteiche,welchesdie beſteArt,dieſelbeneinzurich-

ten und zu unterhalten182. was man in Anſehung
der tageund Größezu beobachten183. beym Anlez

gen des Dammes 184. beymAblaufdes Waſſers185.
Anmerkungenüberdas Zufrierenderſelben188. weksz

chesdiebequemſteZeit, dieſelbenzu beſesen188 fe
Fiſteln,wodurchdieſelbenohneGefahrzu heilenſind

357 f.
Flokalk,was dieſeseigentlichfüreinKalk iſt 337

Flugſand,deſſenSchädlichkeit276. wie man ihmvor-
zubauen277. was er fürErdartenenthält278.
welcheGewächſeaufihmforckommen279. welcheGe-
büſcheman daraufpflanzenmuß 282f»

Bb 3 G. Gars



Regiſter
G.

Garten, der Königl.ſchwed.Akademie,Nachrichtvon

demſelben 257

Geſchichtedes Tourmalins 3 - 26. 105--127

Gicht,diereiſſende,wird mit CalomelohneGefahrge-
heilt 366

Glaszangen,ihrNußenbeyeleftriſchenVerſuchen12

Gordiusmedinenfis, einerwird in Schwedenlebendigge-

funden "158
Gramen iunceum',, Littorella.

Granaten, dieEigenſchaftenund Verhaltenim Feuer
von dieſenGeſteinen 68

Granir,wo er zu brechenpflegt339. deſſenvon St.
MaloGebrauch 340

Guaperva,BeſchreibungdieſesFiſches353. ſeiner
Hörner354, und Finnen 355

A)

55alleberginWeſtgothland, deſſenErdſchichtenwerden
“unterſucht 331 f.
SGalleysTafelnvon der Venus ſinddie vorzüglichſten

266

du HamelsTheorievom Seilmachen,Vortreflichkeitder-

ſelben 130 f.
Havrede Grace,was fürSchiſſedaſelbſteinlaufen

303

Heilungtsmittelgegen die veneriſcheSeuche284. hie-
hergehörtdas Queckſilber285. Mercurialſpiritus
des van Swieten285. dieneapolitaniſcheSalbe 286.

dieäthiopiſchenPillen287. nebſtnocheinerbeſon-
beſondernArcPillen 290

Herbjſtjaar,wasihrVerderbengemeiniglihverurſacht
261, wie man dieſesvermeidenmuß 263 f.

Hunnebergin Weſtgothland,was man da fürErd-
ſchichtenantrifft 33L

voya



der merkwürdig�ten Sachen.

55pacinthen, die Feſtigkeitund EigenſchaftendieſerStei-

JI.
Jagaon,klarerungefärbter,deſſenWerthund Verſu-
chemit dieſemSteinè 63

Jockmoct,tageund PolhóhedieſesDorfes81. Be-

obachtungender Säe- und Erndtezeitdaſelbſt$3. der

Frühlings-und Sommerfluthen$85. Urſachender-
ſelben$85f. Seen , die man;daſelbſtfindet 86

JuliusCâſar,woherer Cäſargenanntworden 248

Juſjieu,deſſenBeſchreibungder Plantaginen 341 f,

KR.

Kaiſerſchnitt, an einerZwerginn242. was fürZube-
reitungendazugehören243. wieer gemachtwird
244, ſeineHeilung245. ſtirbtdarüber246. der

wievielſtedieſerin Schwedenwar 248. ob er’den

Altenbekannt248. wenn er in aadern Zeitenzuerſt
gewagtworden 249. wer ihnzuerſtan lebendenPer-
ſonenunternommen 250. demſelbenwird widerſpro-
chen251. aberdurchvielerBeobachtungenverthei-
digt252, ob man Aerztedazuaufmunternmaſ255

Kalk,verſchiedenerinWeſtgothland 335

KRarauſchen,an dieſenſaugenſichdieBlutegelfeſt34
RrankheitenderThiereverdienenbilligunſereAufmerk=
ſamkeit 347

Kranzadern,wo ſieihrenAnfangnehmen 93

KupferpfannebeyStangen-und Plattenſchmieden,
wie ſiezu verfertigen88 f. neue Verbeſſerungder-

ſelben 90 f.
L.

de laLande,deſſelbenTafelnvon derVenusſindſehr ‘vorcreflihf
Bb 4 Landa



Regiſter

LandkinſchverſuchtglücklicheinenKaiſerſchnitt254

Lefwerſtenar,was man unterdieſerBenennungver-
ſteht 336

Leprura,wird beſchrieben195. was fürThiereſihan
dieſelbenhängen 195f,

Liſſabon, was fürSchiffehierLadungeinnehmen303
Liztorellaiuncea,was diefesGewächsnochfürNamen
führt341. welcheBlumen an demſelbenmännliche,
und welcheweibliche342. ob es zu der Plantagoge-
hôre342. wodurches ſichvon dieſerunterſcheide343-

Rechtfertigungdieſerneuen Benennung343, BVBe-

ſcreibungdieſesGewachſes 344-346
Lüve®D,was dieHandlungin dieſerStadt nebſtder
Schifffahrtbecrifſt 303

M.

Magnet,deſſenPolewerden beſchrieben 4

TMercurtalſptrituedes van Swieten, und deſſenNußen
in veneriſchenKrankheiten 285

Mercuri,Scipio,deſſenAbhandlungenvon Entbin-
dungen 253

Mercurius ſublimatus,deſſenGebrauchbeyveneri-
ſchenSeuchen 285

de la Notte, was er vom Kaiſerſchnitteerwähnt 254

WMuſſchenbrocksBeobachtungüberdiemagnetiſcheNei-

gung 213

LI.

Liadel.,wie einebeſchaffenſeynmuß, womit dieMei

gung erforſchetwerden ſoll 220

Liantes,was dieSchifffahrendenhierfürLadungener-

halten 303

Liarica, Vaterland‘dieſesThieres152, wirdbeſchrie-
ben 153-156

LTeigung,magnetiſche,was man hierunterzu denken

hat209. wer dieſezuerſtunterſuchte210, wo. ſich
dieſelbe



der merkwürdig�tenSachen.

dieſelbezeigt210. warum man o langevon derſel
ben ungewißgeblieben211, wer Beobachtungendars

übermachte212, was Whiſtonzuerſtfand212. Gra-

hams Beobachtungen213, Muſſchenbroekverwar

alles,und hieltſiefürunmöglich213. WBernoullî

fam hierinnenam weiteſten214. was man vorzüglich
zu beobachten215. was ihreGewißheitnochhindert
218. ob ſieſichändere226. ob dieſeein eignesSys
ſtemausmache228. MubsbenfürSeefahrendevon ihe
rer Beſtimmung336. angeſtellceBemerkungennebſt
einerCharte 238 - 24f

Lieiguhngscharte, wer ſiezuerſtangab219, eine-neue,
und welcheBeobachtungenman dabeygenußt220.
wie ſievolllommnerzu machen 222

Licigungsomeridiantheiltdie Erde in zween Theis
le 228

LTIorman, Robert,ſeineUnterſuchungenüberdieNei-

gung der Compasnadel 210

LIuferſollder erſteſeyn,der den Kaiſerſchnittan les

bendigenPerſonenwagte 249

O.

Odemholen,ob es im SchlafebeyKindern und Er-

wachſenen‘verſchieden 201

Oliventopas,gehörtzu den ſogenanntenächtenStei-
nen 63

Omberg inWeſtgothland,was fürErdſchichtendieſer
Bergenthält 332

Onyx von Coromandel,deſſenFeſtigkeitund Werth 71

Opale übertreffennochden Diamant an innerm Wer-

the 73
GOpzum, Gedanken des Boerhaavedarüber 356
Orſten mic feinenSchuppen, wo er gefunden

wird 336f
Oſtende,woas dieSchifferaus Schwedenhiereinneh-

men 303

Gb 5 ÞP.de



Regiſter

P.
de la PeyronieBeobachtungenvom Kaiſerſchnit-

te 25L

Pierrede Mocca, deſſenVortreflichleitund-Härtewird
unterſucht 72

Pillen,äthiopiſche,ihreZubereitungund Gebrauch368
Plantatzo,dieſePflanzewird beſchrieben 342

Primed’ Emeraude,gehörtunter dieAgathe 72

Priſane,welchebey der reißendenGichtzu brau-

chen 366

Pole,magnetiſche, derſelbenLage229. Der ſüdliche231.

merkwürdigeBewegungund Verrückungderſelben
232. wo man ſienoh außerden Magnetenan-
trifft

|

5 f.
O.

Quarz befindetſihbisweilenin Granit 339

Quarzkdrnertriffeman nichtſeltenim Sandſteine
an 337

Queckſilber’,reines,erregtam leichteſtendieElektrici-
tätdes Tourmalins 14 f. gehörezu den fräftigſten
einfachenArzneyen355. wer es zuerſtin veneriſchen
Krankheitengebraucht283. Gedanken der Aerzte,
über dieſenGebrauch284. iſtohneandereMedica-
mente hierzunichtzureichend 265

Quellwaſſer, friſches,deſſenNuben beyelektriſchen
Curen IOL

Quickjock,tagedieſesDorfes$i, Beobachtungder
Sâe- und Erndtezeitdaſelbſt83. der Frühlings- und

Sommerfluthen85. was dieſeverurſache85. Seen,
dieſichhierbefinden 80

R.

Reißen, periodiſchesin béydenFüßen, wirdvermittelſt
“

derElektricicátgehoben TOO
Rhabarber,ihrNußenin derMedicin 356

Rogen,



der tnerfwürdig�tenSachen.

Kotten, ob män ihn mit Nusen aus einem Waſſerins
andre bringenfann 26

Rogermachteinenglü>lichenVerſuhdurchden Kai-

ſerſchnitt 285

Roſſeriſtder ErfindereinesvorzüglichenStücksbey
Geburten 250. dieſesziehtihmeine ſcharfeBeur-
theilungzu 252. vertheidigtſichmit Erfahrungenund

Gründen 253

Rubin,hochrotherorientaliſcher, nebſtVerſuchendar-
über,58 f. bleichrotherorientaliſcher60. nebſtſeiner
Unterart, dem orientaliſchenSpinelle60, hydroſta-
tiſcheVerſuchemit dieſenSteinen 74

Ruder,ihrNuten bey ÉleinenFahrzeugen42. wie

man ihrVerhältnißaußerBord zu beſtimmen43.
wie es zu finden43-46. was inAnſehnder Nuderer

zu beobachten47. wie hochman einesKraftzu ſhà-
ßen 49. Lângederſelbeninnerhalbdes Bords 50.

beruhtauf dem Mittelpunktder Wirkungdes Waſs
ſersaufdas Ruderplatt52. Tafel,dieaus den Glei-

chungenentſtanden54, Vortheileaus dem gehöri-
gen Verhältniß 55

S.

Salbe,neapolitaniſche,derſelbenNutenbeyder vene-

riſchenSeuche 286

Salpeter,gehörtzuden einfachenArzneyen 356
Sandhaberdient zurBefeſtigungdes Flugſandes278
Sapphir, weißwolkichterorientaliſcher,ſeineEigen-
ſchaftenwerden unterſucht61. lichtblauerunreiner

orientaliſcher61, blaueraus Braſilien 62

Schaden, altefaule,wie ſiezu heilen 372

Schiſffabrt,ſchwediſche,wie man ſieeintheilenkann

zoL, im mitctelländiſchenMeere 302, mit andern

Staatenverglichen303. von der levantiſchen, und

warum Schwédenſichdamit beſchäftigt304, welche
Schiffedieholländiſcheund hamburgiſchetadungeneſor-



Regiſter

BGeſorgen305. was dieſelbevorzüglichbefördert306.
ob die ſhwediſhenSchiffehierzudienlich306. in

Anſehungder SicherheitderFlagge307. gutesZu«
trauens 308. des wohlſeilenPreiſesderFracht309
Fehlerbeyderſelben 326

Schiffsbau,was in SchwedenfürEinrichtungenda-

zu 310, was fürVerbeſſerungdabeyzu machen320,
was dabeyzu bemerken323. wie derſelbezu erleich.
tern

:

328

Schiffer, der ſchwediſchen,ihrExtraecinkommen304.

304.
‘ ihrLohnbeyverſchiednenNationen berechnet

314. 318, die raguſiſchenhabenimmer Mebenhan-
del 316

Schlaf,ob er den menſchlichenKörperabkühle 98

SchroedensVortheileund Schwierigkeitenbeyder

Cegiſſſahrt30L iſ!ihm wegen des Holzesnatür}
li ZIE

Se zu Fiſchen,wirdbeſchrieben 35

Seilmachen, wer ſichdarum verdientgemacht130,
welcheVerbeſſerungengemachtworden 131, worin=
ne eine beſſereEinrichtungzu treffen132. wie die
Seilezu theeren 132

Seuche, veneriſche,wenn ſienah Europagekommen
284, womit man ſiezuerſtheilete285| Beſchreis
bungeinerCur |

287 f.
SimiaOedipus, deſſenBeſchreibung 157

Smaragd,deſſenUnterartenſindAquamarin66. dun-

felgrüner 67

Staphylinus,BeſchreibungdieſesJnſekts191. Die
Acarihängenſichan ihmfeſt 1Ó2fe

T.

Theeren,was man dabeyin achtzu nehmen 132

Thiere,die mit einem Strangean andre befeſtigtſind
194, ob es mehreredieſerArtgiebt 196

Thon,



der tnerfwürdig�tenSachen,

Thon, ſmaländiſcher,was er eigentlichiſt.135. ſeine
Beſtandtheile138. iſtalaunhaltig140. und zum
Alaunläuterngut 142

Tops, Verſuchemitlihtgrünemaus Ceylon62, mic

Oliventopas63, mit lichtgelbenklarenorientaliſchen
03, flaremungefärbten63, grünlihemaus Braſi=
lien64, mit weiſſemflarenebendaher64,mitfeuer-
gelben65, mit lichegelbenaus Sachſen65f.dy:droſtatiſcheVerſuchemit dieſenSteinen

Tourmalin,von den Polendeſſelben3. ihreAbehei-
lungenſtimmenmit dem Magneteüberein5. worin-
ne ſieſichvon ihm unterſcheiden6. Beſchreibung
verſchiedenerTourmaline,als des ſchwarzen6. des

braunen 7, des gelben,blauen,grünen8. des

braſiliſchen9. ihrGewicht9. Art,ihreElektrici-
tätzu unterſuchen10. wie man ihnbeyVerſuchenzu
beſeſtigen11 ob.ta> ſeineElekcricitäthindert12,
wie ſeineEigenſchafteneinzutheilen13. ſeinVerhal-
ten beyallgemeinenProbender Elektricität13. ſeine
Elektricitätwird leichtdurchQueckſilbererregt14, von

ſeiner-éritgegengeſebtenElektricität14. leitetſienicht
ab 14. nimméedie mitgetheiltean 15. kanngeladen
werden15. ſeinVerhaltenbeyWärme und Kälte16,

beymUebergangeaus einerTemperaturin dieandre
17, ob Wärme in der LuftſeineElekctricitäterrege18,

beſondreBeobachtungenbeydieſenVerſuchenI9,.20

infochendemWaſſergewärrmnt,und in der tuftabge=-
kühlt21, was Aepinunter dem natürlichenDuſtandedeſſelbenmeint 22, Verſuchin warmen Weingeiſt22

wem dieElektricitätdeſſelbenzuzuſchreiben23. was
man beyErklärungſeinerElekcricitätvoraus zu (eben
23, micdem Brennglaſeerwärmt 24.25. mit der

tichtamme26, wird mic dichtenKörpernerwärmt
und abgekühlt105,wie das bejahendeinsverneinende
übergeht106-108. ſeinVerhalten, wenn er berührt
und aufeinerSeiteerwärmtiſt109,Verſuchemit dem

großen



Regiſter

großenTourmalin 1x2. mit dem braunén 12. ſein
Verhalten.,wenn er durchdietichtflammegewärmt
wird 113. mit dem grünenrohenCryſtalle113. oh
kleineSteine einegleichartigeElektricitätbefomrneti
114,Vorſtellungenvon ſeinerArt ſichzu verändern114.
Bemerkungen, wie dieſerSteinſeine-Elektricitätan-

dern Metallenmittheilt116, wenn er ſolchemittheilt
118,vón ſeinemLadungszuſtande119. ob er ſichwirk-
lichin einem Ladungszuſtandbefinde121, ob er ſeine
Elektricitätdem Glaſemittheile122-125. Aſchenveré
ſuchmit dem Tourmalin 125. von zweenerTourmas-
linnatürlichemAnziehenund Zuürückſtoßen-126. vom

éeuchtendeſſelben 127
TrappmachteinemächtigeErdſchichtinWeſtgothland

aus 329. wird am Tage
-

durchdieLuftzerſtört330.
von der-¿agéſeinerSchichtennachdem Horizont337f.
ſeineAbänderungenſchlagenFeuer334, verhärtetin

derGluch 330

uU.V.

Vatererwähnteiner glücklichenOperationvom Kaiſer-
ſchnitte 254

Venus, derſelbenDurchgangdurchdieSonne 265f.
PerfercigungderSeile zu Tauen, wie ſiezu verbeſ-
ſern 129

Verſuche,dieElektricitätwiderallerleyKrankheitenzu
brauchen99 f. hydroſtatiſche,mit dem Diamante

74. mit dem Rubine und ſeinenUnterarten74. mit
dem Sapphir75. mit den verſchiedenenArten von

Topaſen76. mit dem Smaragde 77, mit dem

Aquamarin77, mit dem Chryſolith78. mit dem

Granate 78. mit Vergcryſtallen78, mit Quarz
und ſeinenGattungen79. mit dem Agatheund Faſe
pis80. mit dem Zeolith 80

Verſuch,eineAufgabevon den Fehlernbeydem Feld-
meſſenaufzulöſen159, einermagnetiſchenNeigesarte.



der merkwürdig�tenSachen,

charte 299, Fiſchein Waldſeenzupflanzen, und ób

derſelbenüßlih32. mit ſmalandiſchenweiſſenThone
beym Alaunläutern135f.. übereinigeKieſelarten,
undbeſondersdieſogenanntenâchtenSteine 57. über

den Diamant , ſeineHärte,Werthund übrigenEis-
genſchaften57. überden Rubin , alsden hochrothen
orientaliſchen58.59, bleichrothenorientaliſchen60,

überdenSapphir,nämkichdenwéißwalkichtenorien-
taliſchen6x. kichtblauen‘unreinen‘orientaliſchen6x.

blauenaus Braſilien62. überdieverſchiédenén‘Ar-
ten von Topaſen, als denlichtgrünenaus Ceylon62.
Überden Oliventopas63. lichtgelbenklarenorienta-
liſchen63. überden Jagäáon; der klarungefärbt,
63, überden grünlihenTopasaus Braſilien64.
den lichtgruneneben daher.64. den weiſſenklaren
aus ebendieſem:Lande64. den feuergelben65. über
den lichtgelbenaus Sachſen65. überden ſogenannten
Hyacinthveritable‘66, úber:denSmaragd, nämlih
den Aquamarin,der lichtblau66. überden dunkel-

grünen„. oder.eigentlichſogenanntenSmaragd.674
überden Chryſolithvon lichtgrünerFarbe67, über
dieGranate,dlsden Carſunkel,den blau.und'feuer=
rothenbg. überden gelbbraunenHyacinth68. über
den.böhmiſchenHyacinth70. überdieBergcryſtalle,
‘als‘den Amethiſtaus Oſtindien70, über dieböh-
miſchenTopaſe70. Überdie oſtindiſchenBergerze71.
Uberdie Agathe,alsden Onyxaus Coromandel71.
den Sardonyxaus Japan71. überdieCarneoleund
den Pierrede Mocca 72, überden Princed'Eme-
raude 72. über den bläulichrenCarneol72. Über

den Zeolithaus Surate 73. über dieSchwerealler
dieſerSteine 74 - 80

Umlaufdes Blutes zwiſchender|Frucht;,und der Bär-
mutter geſchiehtunmittelbardur<hihreBlutgefäße
148, zwiſchender Bärmutter und dem Mutterku-
chen 148

Vor-



Regiſterdermerkwürd.Sachen,

Vortheileder Schifffahrtin Schweden.vor andern Na-
tionen 301 - 324

Urban, deſſendreyglücklicheOperationeneinesKaiſer-
ſchnitts,die er in die KöniglicheAkademie einge-
ſchickt 255

.

WW.

Wahnſinnwird oftdur<hCalomelgehoben 373

WPhiſtongabdieerſteAnleitung,diemagnetiſcheNei-

gungwiedervorzunehmen 212

JZ.

Zeolith,weiſſer,aus Surate,Verſuchüber dieſen
. Stein 72. überſeine.Schwere 8o

JubereitungderäthiopiſchenPillen, diebeyveneriſchen
Seuchenſehrnüblichzu gebrauchen286.. einerPti-
ſane,welchebeyderGichezu gebrauchen 366

Jufrierender Teiche,wiezu verhindern,daßdieFi-
ſchenichtleiden . 188 f.

Zuſa zur Verbeſſerungder Fehlerbeym Feldmeſſen
171 f,

Zuſtand,natürlicher,des Tourmalins, 22 f.
Jwroergiinn,beyeinerwird der Kaiſerſchnittvorgenom-

men 242, zeigtſichſehrſtandhaftdabey244. be-

fómmétdas gewöhnlicheSuppuracionsfieber243.ſtirbt
aberdurcheigeneNachläßigkeic 246.





Nachrichtfür den Buchbinder,
wo die Kupfertafeln hin gebundenwerden.

Tab. I. zu pag. 6

Y
II. 43

II, 92

IV, 153

V. 159

VI, 219

VII, 258

VII, 322

IX. 353

X. 353

Die Kupfer ſindalleſozubinden, daßſieſichnachdes

teſersrechtenHandherausſchlagen.
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